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Die Besten werden noch besser 


JBL stellt eine neue Serie von Regallaut- 
sprechern vor. Neueste Erkenntnisse in 
Forschung und verbesserte Produktionstech- 
niken, die bei der Entwicklung der bekann- 
ten L 212 und den Studio Monitoren erzielt 
wurden, sind die Grundlage dieser neuen 
Lautsprecher. 


Computer-Analysen wurden eingesetzt, um 
verschiedene Möglichkeiten der Abstimmung 
von Lautsprecher und Gehäuse zu untersu- 
chen. Im Laser-Laboratorium wurde mit 
Hologrammen das Verhalten von Lautspre- 
cherkomponenten unter Betriebsbedingungen 
untersucht. Intensive Messungen von Fre- 
quenzgang, Impedanz und Abstrahlwinkel 
und, ungeachtet der Testelektronik, wurden 


ausgedehnte, kritische Hörtests durchgeführt. 


Das menschliche Ohr ist unser empfindlich - 
stes Meßinstrument. 

Die Erfahrung, die Forschung und die 
Verantwortung werden durch diese neuen 
Lautsprecher reflektiert. Bestätigt durch die 
Verwendung von JBL-Monitoren zum Auf- 


nehmen und Abmischen in über 400 Studios 
weltweit. 


L 110 Ein 3-Weg System, das die Charak- 
terzüge von JBL’s L 212, in kompakter 
Form widerspiegelt. Der L 110 wurde unter 
dem Aspekt konstruiert, Höchstwerte für 
Linearität des Frequenzgangs, Schallausbrei- 
tung, Bandbreite und Effizienz zu erzielen. 


L 50 Der neueste 3-Weg Lautsprecher, der 
von der Forschung und Entwicklung der 

L 110, L212 und Studio Monitore profitiert. 
Die vertikale Anordnung der Lautsprecher- 
komponenten hält die gegenseitige Beeinflus- 
sung in der kritischen Horizontalebene ge- 
ring. 


L 40 Ein Zweiweg System ohne Kompromiß 
Der gleiche Kalottenstrahler, mit hoher 
akustischer Leistung und breiter Schall- 
streuung, der auch in dem L 110 verwendet 
wird. Eine durch Computer-Analysen ent- 
wickelte Dämpfungsschale, die maximale 
Baßwiedergabe des 250 mm Tiefton lautspre- 
chers garantiert. 
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L 19 JBL’s kleinster Lautsprecher ist 
akustisch, mit dem 4301, dem Rundfunk- 
Monitor, identisch. Dieser 2-Weg Lautspre- 
cher wurde für Hörfunk- und TV-Produk - 
tionen oder Aufnahmestudios der Schallplat- 
ten und Filmindustrie entwickelt, wo ein 
kompakter Lautsprecher mit linearem Fre- 
quenzgang, hoher Belastbarkeit und Effizienz 
verlangt wurde. 


Weitere Informationen erhalten Sie von 
harman deutschland 
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ierkreist 
e hat ihre Saure-Gurken-Zeit. In der Audio-Indu- 
ıs der Sommer. Da wollen die Leute in Urlaub fahren, 


yımr bad gehen, die Sonne genießen, Musik hören. HiFi- 
vi ) Ilen sie (angeblich) nicht kaufen. 
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Son immer kehren die immer Köchen Nachrichten und 


felt um Zahlungsaufschub, dort verhandelt jemand mit 
nten, um den Konkurs abzuwenden. Das Nachsehen 
€ Kunden, die sich bestenfalls selber darum kümmern 
r ihre defekten Geräte repariert. Und die Lieferanten, 
et rächtliche Summen in den Kamin schreiben müs- 
m \ 

sin? Es müßte nicht sein, wenn jene Händler die alte 
nn egel besser beherzigen würden, daß Umsatz nicht 
ewinn ist; wenn sie nicht in sinnlosen Konkurrenz- 
4 mit den Preisen schleudern würden; wenn sie ihre 
wirklich beraten und betreuen würden (das geht nämlich 
Sommer), statt die Pakete über den Ladentisch zu 
und sich über die schnell verdiente Mark zu freuen. 


ers schaden dem Ansehen der HiFi-Branche weit 

s auf den ersten Blick scheint. Denn sie handeln mit 
von höchstem Niveau, aber sie behandeln ihre 

; wären es die letzten Dummköpfe. Diese Diskrepanz 

ner, aus dem Abstand betrachtet, die Ursache dafür, 
einer Branche ruiniert wurde. 


Wlne HS, 


e wieder: Hier macht ein Händler pleite, da bittet einer - 


Wer 
einen besseren 
Equalizer 
als den AEC C-41 
kennt,bitte 
sofort melden! 





Einen besseren Equalizer als 
es der AEC C-4l ist, möchten wir 
nämlich selbst mal kennenlernen. 

Kommen Sie uns bitte aber 
nicht mit dem 1/3 Oktav-Argument. 
Denn wer - um Himmels Willen - 
will denn so etwas korrekt einstellen? 
Je Kanal 10 Oktavschritte halten wir 
für das Optimuni. 

Kommen Sie uns bitte auch 
nicht mit Geräuschabstimmungs- 
abstand oder Klirrfaktor. Denn besser 
als 90 dB und weniger als 0.1% in 
Korrekturstellung kann gar keiner 
haben. Führen Sie auch bitte nicht 
Haltbarkeit, Zuverlässigkeit und 
Service ins Feld. Da macht dem 
‚AEC C-4l keiner so leicht was vor. 

Und nennen Sie uns bitte 
nicht irgendwelche professionellen 
Geräte. Wir bewegen uns hier nicht 
in astronomischen DM-Beträgen. 
Sondern in welchen, die jedes sehr 
gute HiFi-Gerät auch kosten. 

Und daß ihn Audio Int'| 
Händler bei Ihnen zuhause auch 
noch mit dem AEC Echtzeitanaly- 
sator exakt einmessen können, der 
Punkt geht sowieso voll an uns. 

Also, wer möchte? 

Wir warten? 


UnserTelefon: 
0611/5035 70* 


* Da bekommen Sie übrigens auch gern 
detaillierte Informationen Ö den AEC C-41. 
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Erhard Leupold von dem Hambur- 
ger Konzern Philips kündigte den 
Plattenspieler der Zukunft für die 
„frühen achtziger Jahre“ an. Die 
Daten stehen auf Seite 28. 


Alle zwei Jahre findet in Düsseldorf 
eine internationale HiFi-Ausstel- 
lung statt. Viele 
Hersteller nut- 
zen diesen Ter- 
min und prä- 
sentieren Fach- 
welt und Publi- 
kum ihre Neu- 
heiten. Allge- 
meiner Trend: 
HiFi wird 
preiswerter. 

Eine erste Auswahl verschiedener 
Geräte finden Sie auf Seite 72. 








Eine neue Welle kündigt sich an: 
Die Deutschen wollen statt seichter 
Schlager die Faszination der grie- 
chischenBouzouki-Platten. Seite100 








Mehr als 50 000 direktgeschnittene Schallplatten wandern jedes 
Jahr über bundesdeutsche Ladentische. Die Gründe für den Erfolg 
dieser Super-Scheiben, die oft mehr als das Doppelte von normalen 
LP’s kosten, erfahren Sie auf Seite 34. 


Ne, Be 





Der erste Spitzen- 
star im Nach- 
kriegsdeutschland 
war Bully Buhlan. 
Der Sänger mit der 
weichen Stimme 
tingelt heute in 
Bierzelten und auf 
Modeschauen. Mit 
Buhlan beginnt 
AUDIO eine neue 
Serie unter dem Ti- 
tel „Die Stars von 
gestern“. Was in- 
zwischen aus Buh- 
lan wurde, lesen Sie 
auf Seite 93 
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Liegt die Würze in der Kürze? 
Die Kapazität von Tonarmkabeln 38 
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Tricks & Tips 24 
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Von einem, der auzog, ein Alp- 
horn zu suchen 


Eine Irrfahrt durch die Schweiz 12 
Keiner klingt reiner 


Wie direktgeschnittene Platten 
entstehen 34 


Die Braut blieb stehen 
Die großen Physiker: Thomas 


Alva Edison 2. 
Neues aus Chicago 


AUDIO-Korrespondent Robert 
Angus berichtet aus den USA 46 


Tanz, Kino, tanz! 
Immer mehr Disco-Filme kom- 





In 
Wuppertal 
ist Ihr 
Hifi-Studio 

















Wir sind der Meinung, daß 
Service nicht nur verkaufen 
ist — unser laufend ge- 
schultes Werkstatt- und 
Verkaufspersonal ist, auch 
außerhalb der Geschäftszei- 
ten, Ihr fachmännischer Be- 
rater. 


Wir führen ein breites, nach 
Qualität selektiertes Hifi- 
Angebot bis hinauf zur ab- 
soluten Spitzenklasse 
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An Audio, Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Aufs Kreuz gelegt 


Es ist immer wieder erstaun- 
lich, was gewitzten Werbetex- 
tern alles so einfällt, umden 
Verbrauchern das sauer ver- 
diente Geld aus der Tasche zu 
locken! Zum ersten Mal seit 
Jahrenhabeichetwasbestellt, 
ohne mich vorher über den Preis 
zu informieren. Ich bestellte 
dieSchallplatte "LesBrownand 
his Band", weil ich im Glauben 
war, sie koste zwar mehr als 
eine normale LP, doch nicht 
mehralseineguteTest-Schall- 
platte. Daßmanmichmit meinem 
Glauben mächtig aufs Kreuz ge- 
legt hatte, merkte ich erst, 
als der Postbote per Nachnahme 
47,50 DM verlangte. Ich habe 
bezahlt, weil Dummheit be- 
straftwerdenmuß! LautAnnonce 
soll diese Platte eine Heraus- 
forderung für jede Stereo-An- 
lage sein. Ich sehe es als ein 
Attentat aufmeinenGeldbeutel 
an. 


Herbert Rengel 
4670 Lünen-Wethmar 


Zu teuer 


AUDIO 6/78: Test „Hornvieh“-Bändchen- 
hochtöner 


Da der Bändchen-Hochtöner im- 


merhin 200,- DM kostet und man 
ja bekanntlich 2Stück benö- 
tigt, ist er meines Erachtens 
für ein schmales Budget zu teu- 
er. Ich meine, daß man densel- 
benEffektauchmit Piezo-Hoch- 
tönern erzielt, da sie einen 
sehr glatten Frequenzbereich 
von4bis30Hzhaben. EinPiezo- 
Hochtöner kostet je nach Laden 
zwischen 20,- und 50,- DM. Au- 
ßerdem hat dieser Hochtöner 
noch den Vorteil, daß er keine 
Frequenzweiche benötigt, wes- 
halb man ihn nur einfach an 
den Verstärker anzuschließen 





Für ein schmales Budget zu teuer: 
der Bändchen-Hochtöner 


braucht (natürlich an densel- 
ben Kanal wie die verwendete 
Box). Erzeichnetsichaußerdem 
noch durch einen hohen Schall- 
druck aus. Ich würde vorschla- 
gen, 2bis 3Hochtöner proKanal 
zubenutzenunddieseineinse- 
parates Gehäuse einzubauen und 
dieHochtönermiteinemDrehpo- 
tentiometer auszustatten, um 
sie der verwendeten Box anzu- 
passen. 


Ralph Stens 
5870 Hemer 


Vorsicht! Wenn der Piezo-Hochtöner nicht 
sehr sorgfältig angepaßt wird, kann er den 
Klang der Anlage ebensogut verschlimmern 
wie verbessern. 


Kann jeder 
AUDIO 7/78: Test Mono-Baß Outsider 


Ihre Behauptung, der Baßwürfel 
könne bis 20 Hertz abstrahlen, 
hatmichamüsiert. Erstenskann 
das fast jeder Lautsprecher - 
die Frage ist nur, mit welchem 





20 Hertz keine Kunst: Outsider 


Schalldruck er das kann. Und 
zweitens ist es keine Kunst, 
wenn der OQutsider mit einer 
elektronischen Baßanhebung 
arbeitet. 


Thomas Weidmüller 
2000 Hamburg 


Anstoß nehmen 


AUDIO 6/78 „Thema des Monats — Mutter- 
Genesungswerk“ 


Die geschilderten Probleme 
habe icherst vor kurzem selbst 
erfahren müssen, als ich mein 


SystemineinenSME-Tonarmein- 


gebaut habe. Allerdings waren 
dieSchraubenundMutternnicht 
magnetisch, so daß mir die An- 
ziehungskraft des Magnetsy- 
stemsnicht zuschaffenmachte. 
Die Firma JVC Nivico verwendet 
Kunststoff oder ähnliches Ma- 
terial für ihre Schrauben. 
Trotzdem finde ich Ihren Vor- 
schlag mit den eingeschnitte- 
nen, Gewinden sehr gut. Denn 
dann könnte man z.B. bei Ver- 
gleichstestsschnellereinSy- 
stem austauschen. Ich hoffe, 
daß die Industriean IhremVor- 
schlag Anstoß nimmt und viel- 
leicht demnächst das eine oder 
andere Systementsprechend um- 
baut. 


Christian Großmann 
3551 Lahntal/Großfelden 


Absolute Spitzen- 


klasse? 
AUDIO 7/78: Tonarmtest Audio Craft 


DerArmAC-300MK IIistinlIhrem 
Test zwar sehr gut weggekommen 
- aber vielleicht doch noch zu 
schlecht. Denn ich behaupte, 
daß er besser als der sagenum- 
wobene Breuer-Armist. Die Le- 
gendediesesSchweizerArmsist 
sowieso zum Lachen, und das 
Geld ist er allemal nicht 
wert. 


Werner Egli 
Zürich/Schweiz 





Der Audio Craft-Arm: besser als der 
sagenumwobene Breuer? 


Falscher Paß 


AUDIO 7/78, Kurzkritik Klassik 


Sie sollten wissen, daß der 
Pianist Dezsö Ränki kein Pole, 
sondern Ungar ist. Der falsche 
Paß, den Sie ihm andichten, 
könnte die Ungarn erzürnen, 
denn siesindmehralsstolz auf 
ihr Klavier-Wunder. 


Alfred Bess& 
5300 Bonn 


+ 


Briefe 








Meilenweit gehen 


AUDIO 7/78, „Ausbrecher“ 


Ich wurde von einem Bekannten 


zu dem Billy-Joel-Konzert in 
München mitgeschleift. Ich 
hatte anfänglich keinerlei 
Lust, überhaupt dahinzugehen. 





Nach den ersten Takten anderer An- 
sicht: Sänger Billy Joel 


Nach den ersten Takten aber war 
ich völlig anderer Ansicht. 
WenndieserKünstlerwiedermal 
irgendwo in Deutschland ga- 
stieren sollte, binichdabei - 
für Joel würde ich meilenweit 
gehen. 


Renate Sterr 
8000 München 


Grundreinigung 
erforderlich? 


Wanntesten SieNaßabspielmit- 
tel (z.B. Lenco Clean) und die 
hierzu gehörenden Abspielge- 
räte? Und sagen Sie mir bitte, 
ob sich das aufgesprühte Pfle- 
gemittel "Sound Guard" mit 
Lenco Clean verträgt. Oder ist 
vor der Behandlung mit Sound 
Guardbeibishernaßgefahrenen 
Platten eine Grundreinigung 
erforderlich? 





Werner Müller 
4018 Langenfeld 


Bei einem Versuch mit beiden Pflegemitteln 
stellte sich heraus, daß Sound Guard die 
Fähigkeit von Naßabspielmitteln, die Platten- 
oberfläche gleichmäßig zu benetzen, stark 
herabsetzt. Lenco Clean perlte stellenweise 
von einer mit Sound Guard behandelten Platte 
ab. Sie müssen also Ihre Platten vor dem 
Umstellen gründlich reinigen — ein hoher 
Aufwand, der sich nicht unbedingt lohnt. 


| Heiße Rhythmen 


AUDIO 7/78: „Reisewecker“ Urlaubscasset- 
ten 


Ich finde Ihre Urlaubs-Casset- 


ten schon deshalb sehr gut, 
weil ich die meisten davon 
schon besitze (zumindest die 
Pop-Aufnahmen). Ichfragemich 
nur, obMusik imAutobei eintö- 
niger Kolonnen-Fahrt nicht 
ehergefährlichist. Ich jeden- 
falls lasse mich meist davon 
einlullen und ertappe mich öf- 
tersdabei, wieichkurz vor dem 
Einschlafen bin. Obda richtig 
heiße Rhythmen (Rolling Sto- 
nes, KISS) nicht besser als 


Wachhalter geeignet sind? 


Michael Kolbe 
4900 Herford 





Als Wachhalter geeignet: Cassetten 


Daheim bleiben 


Ihre Idee, einigeCassetten für 


dielangeundlangweiligeFahrt 
in den Urlaub zusammenzustel- 
len, mag ja ganz originell 
sein. IhrGeschmackabernicht. 
Ausgelaugte Alt-Stars wie 
Harry Belafonte, aufgeblasene 
Big-Band-Aufnahmenwiedievon 
JamesLastundsolchemusikali- 
sche Zumutungen wie die seich- 
ten Zusammenstellungen von 
Hintergrundmusik durch die 
Plattenfirmen ("Gute Laune 
hinterm Steuer...") zwingen 
ja dazu, schnell wieder auszu- 
schalten. Mein Tip: Wenn es 
keine vernünftige Alternative 
zudiesenCassettengibt, soll- 
tenwiralledaheimbleiben. 


Horst Bankholz 
1000 Berlin 


Einem Teil dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der 





Firma Mössinger, Zürich, bei. 


Audio 
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Garantie sogar 
beiBlitzschlag 
FE: Leben nach dem Tod 

garantiert der amerikani- 
sche Tonband-Hersteller sei- 
nen Kunden in den USA. Mit 
ganzseitigen Anzeigen in al- 
len größeren Zeitschriften 
des Landes verpflichtet sich 
die Firma zum bedingungs- 
losen Umtausch kaputter 
Cassetten ohne Rücksicht 
darauf, wie die Bänder zu 
Bruch kamen. Eine Textpro- 
be: „Ob sie vom Blitz getrof- 
fen, in einer Überschwem- 
mungs-Katastrophe ertränkt 
oder von einem Wirbelsturm 
zerrissen wurden — wir er- 
setzen sie umsonst.“ 


Maxell guarantees 
life after death. 


Jede Cassette wird ersetzt: 
Anzeige der Firma Maxell 


Die Maxell-Werber behaup- 
ten nämlich, sie wollten nicht, 
daß „so eine Kleinigkeit wie 
ein Gottesurteil Sie davon 
abhält, unsere Bänder zu hö- 
ren.“ Cassetten-Käufer, die 
sich tatsächlich zum Tausch 
entschließen, müssen aller- 
dings die Trümmer eines de- 
molierten Exemplars ein- 
schicken. Deutsche Kunden 
müssen einstweilen kaputte 
Cassetten selber ersetzen. 
Die Firma will die Aktion 
nämlich vorerst auf Amerika 
beschränken. 


Vom guten Ruf der 
Firma profitiert 


I: Mann, der die große, 
gelbe Kartusche erfand, 
ärgert sich heute über Nach- 
ahmer. Wolfgang Siegling, so- 
eben 70 Jahre alt geworden, 
hatte als frischgebackener 
Prokurist vor 17 Jahren das 
auffällige Viereck als Mar- 





kenzeichen und Informa- 
tionsfläche zugleich auf alle 
Klassik-Platten der renom- 
mierten Deutschen Gram- 
mophon-Gesellschaft in 
Hamburg drucken lassen. Das 


Fran hubert 
Moments musicaux-Scherzi-Allegretto 
Valses nobles 


Danicl Barenboim 











Platten-Mann Wolfgang 
Siegling, Kartusche 


Emblem, einem verschnörkel- 
ten barocken Bilderrahmen 
nachempfunden, setzte sich 
durch und wurde in aller Welt 
zum Qualitätsmerkmal. Sieg- 


{ / 
« t . 
' 


Dee NHERRDEN, 
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ling, der als erster Nicht- 
Künstler 1973 von seiner 
Firma mit einer Goldenen 
Schallplatte ausgezeichnet 
wurde, mußte aber in den 
letzten Jahren immer häufi- 
ger feststellen, daß andere 
Firmen mit auffällig ähnlichen 
Kartuschen auf ihren Platten- 
hüllen vom guten Ruf der 
Hamburger Preß-Werke mit- 
zuprofitieren versuchen. 


D: Lautsprecher „direct- 
1“ der Fellbacher Firma 
Wega, von AUDIO gut be- 
wertet, fiel beim Boxen-Test 
der Berliner „Stiftung Waren- 
test“ gründlich durch. Grund 
für das Test-Urteil „mangel- 
haft“: Bei drei der vier unter- 
suchten Exemplare war die 
Mittel-Hochton-Einheit aus- 
gefallen. 


Die Defekte, die zur Abwer- 
tung führten, waren nach 


Auskunft des Fellbacher Un- 
ternehmens bei einem Wega- 
Zulieferer entstanden. Dort 
waren nämlich bei einer 
Reihe von Lautsprecher- 
Chassis zwei Drähte falsch 
angelötet worden. 


Das Unternehmen reagierte 
überdeutlich: Ab sofort gilt 
für die „direct-1“-Boxen eine 
unbegrenzte Funktions-Ga- 
ranıe, Wo immer. 'ın 
Deutschland ein Lautspre- 
cher ausfallen sollte: Wega 


ersetzt ihn anstandslos, 
gleichgültig wann er gekauft 
wurde. Der Garantiean- 


spruch kann beim Händler 
ebenso geltend gemacht wer- 
den wie direkt beim Herstel- 
ler. 


Wega-Sprecher Heiner 
Klempp: „Die unbeschränkte 
Garantie soll beweisen, daß 
wir der Lebensdauer unseres 
Lautsprechers vertrauen. Sol- 
che Ausfälle sind ein Sonder- 
fall, der einmal in zehn Jahren 
vorkommen kann“ 


„Muß schon sagen, hicks, die Rausch- 
unterdrückung der neuen Anlage ist, 
hicks, einfach berauschend“ 























AUDIO-Leser Dieter Voss, 36, war 
verärgert. Denn sein Schallplatten- 
| händler hatte ihm kurz und bündig 
erklärt: „Die neue Platte von John 
Miles gibt’s nicht.“ Was Voss da 
hörte, konnte und wollte er nicht 
glauben, denn immerhin hatte er die 
Besprechung der Platte gelesen 
(siehe AUDIO 6/78), und nahm folg- 
lich an, daß die Plattenfirma das 
Werk auch verkaufte. Was Leser 
Voss widerfahren war, ist alltäglich: 
Händler, die die gewünschte Platte 


nicht im Lager haben, behaupten An alle 
kurzerhand, sie sei ausverkauft, 4 
längst ausgelaufen oder hätte sogar nn % 
nie existiert. Vertriebsfachleute der Bis ein setien-Dec 
® 
a cu Sl er Welt-Spitzenklasse 
Frankl, 41, Vertriebsmann der Ham- 


Industrie wissen, daß diese Firmen 

burger Teldec: „Manchmal ist der | 

Händler einfach zu faul. Oder die | sitzen 
Verkäuferin blockt mit den Worten | ®- 


häufig den Aufwand einer Einzelbe- 
‚gestrichen‘ oder ‚nicht lieferbar‘ 














das Gespräch mit dem Kunden ab, | Sie gehören zu den HiFi- die SA-Cassetten von TDK 

En selbst: za Fr nie = Ip Freunden, die wissen, welche ein außergewöhnlich gutes 
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Meist sind es indes nicht die Inha- von diesen Spitzengeräten linearem Verhalten in allen 

ber, die kein Interesse haben, son- stellen die Vormagnetisierung Frequenzen. 

dern das Personal. Aber auf dem | ih Deck f die SA-C H Bedenken Sie also bei 
Land kriegen wir selbst manchmal | Ihrer DECKS auf Ale SA-LASSEllE egen en DIE also Dei 

das Grauen.“ Der Verkaufsleiter der | von TDK eın. wi Ihrem nächsten Cassetten-Kauf, 
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kann es bis zu 14 Tagen nach Er- Ai ' ' | 

scheinen dene, bie Mia Me Tas vilyn-Partikel liefern Ihnen verlassen sollten. 

Laden ist. Grundsätzlich aber gilt: Er er wi 

Jede Platte ist innerhalb von drei Damit Sie hören können, 

Tagen lieferbar — der Händler muß wie assette De - 

sie nur bestellen.“ Spätestens nach gut Ihr c n ck ist. 


dieser Verzögerung müßten alle 
Platten, die in AUDIO besprochen 
werden, im Plattenladen liegen — 
wenn nicht, liegt es nur am Händler. 
Wer also künftig von seinem Händ- 
ler hört, eine gewünschte Platte 
gäbe es nicht, sollte sich bei der 
Vertriebsleitung der entsprechen- 
den Plattenfirma unter Angabe des 


Händlers schriftlich beschweren. 
Oder an AUDIO schreiben — alle r 


gr 
diese Fehlbestellungen werden zu- In allen TDK-Cassetten- und Offenspulen-Bändern steckt die Erfahrung sp 
künftig veröffentlicht. Denn noch der Leute, die die Super Avilyn-Partikel erfunden haben. 
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HIGH RESOLUTION LOW NOISE HIGH OUTPUT 





immer war der Kunde König. WMS TDK ELECTRONICS EUROPE GmbH 
Georg-Glock-Straße 14 : 4000 Düsseldorf 30 
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Historische Barockorgel 








Sony klingt wie eine Orgel-Symphonie. 


Zum Beispiel. 


Es gibt Klangunterschiede - 
etwa zwischen einer Barockorgel 
und einer nicht schlechteren, 
aber anders gebauten modernen 
Orgel - die mit keinem elektro- 
nischen Meßinstrument erfaßbar 
sind. Aber mit dem menschlichen 
Gehör. 

Diese Tatsache hat uns bei 
der Entwicklung der neuen Sony 
Spitzenserie einen besonders 
strengen Maßstab anlegen lassen: 
Wir haben jede einzelne Stufe 
nicht nur notwendigerweise elek- 
tronisch durchgemessen, sondern 
vor allem einem unbestechlichen 
Gremium berühmter und abso- 
Iuter Musikergehöre ausgesetzt. 
Und ihr einstimmiges O.K. hat uns 
eine Menge neue Ideen und auf- 
wendige Technik gekostet. 

1. Wir haben einen völlig 
neuartigen Endverstärker - Prinzip 
PWM - entwickelt. DEN SONY 
TAN-88. Fehlsteuerungen der 
Transistoren bei Dynamik- 
sprüngen kennt er nicht. Er arbei- 
tet nach dem Digital-Prinzip: 

Die komplizierte Eingangsfrequenz 
wird mit einer sehr BEER 





Der or Sony Ti TA-E88. Vorverstärker. 
Der Sony TA-N88. Digital-Verstärker. 


Technik in simple Ein-/Ausschalt- 
vorgänge umgewandelt - 
500.000 mal pro Sekunde. Erst die 
so entstandenen Digitalsignale 
werden dann verstärkt. Der ent- 
scheidende Unterschied: Digital- 
signale sind exakt definiert, 
deshalb werden sie auch exakt 
verstärkt. 

Und deshalb entsteht, wenn 
zum Schluß das verstärkte Digital- 
Signal wieder decodiert wird, die 
perfekte Reproduktion des Klang- 
originals. Klar, räumlich und 
absolut sauber. 


“ trennung und Balance wesentlich 
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Der 3,5-cm- Hochtöner hat 
eine Membrane aus Titanium. 
Damit werden Höhen kristallklar. 

Alle drei Lautsprecher sind 
nach ihren Schalkertren ausge- 
richtet in das Gehäuse eingebaut, 
um ein besonders\durchsichtiges 
Klangbild zu erreichen. Und die 
Acoustical-Grooved-Schallwand mit 
ihrer typischen Waffelung verfei- 
nert den Schallnoch einmal hörbar. 

Aber genug der technischen 
Details. Gehen Sie jetzt zu Ihrem 
HiFi-Händler und stellen Sie eines 
der besten HiFi-Systeme auf die 
Probe. Hören Sie Camille Saint 
Saens Orgel-Symphonie No. 3, 
Op. 78 C-Moll in der Einspielung 
des Chicago Symphony Orchestra 
mit Daniel Barenboim 
(DG-2530619). Und beachten Sie 


keit und unterdrückt gleichzeitig dabei insbesondere das Presto 
unerwünschte Resonanzen. Maestoso Allegro mit 

Die neu entwickelte Tauchspule ist Gaston Litaizes Orgelpassagen. 
rund und hat keinen Stahlkern. Ä 
Ihre geschlossene Achterspiral- 
wicklung ergibt eine Gegentakt- 
funktion, die störende Verzerrungen 
eliminiert. Zusammen mit 

einem Spannkabel sorgt die Spule 
für die genaue Stellung des Nadel- 
trägers. So wird die Kanal- 


2. Wir haben ein neues dyna- 
misches Tonabnehmer-System 
entwickelt. DAS SONY XL-55. 

Sein Nadelträger bewegt anstatt 
des schweren Magneten nur eine 
leichte Spule. Frei von Ballast kann 
er auch den geringsten Auslen- 
kungen der Schallrille exakt folgen. 
Der Nadelträger aus Spezialmetall 
ist ganz leicht. Ein Carbon-Fiber- 
Überzug gibt ihm extreme Festig- 





Das Sony XL 55 
Moving Coil-Tonabnehmersystem. 
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verbessert. 

3. Wir haben eine neue Baß- 
reflex-Box entwickelt. DIE SONY 
SS-G 7. 

Ihr 38-cm-Baßlautsprecher 
hat eine Carbocon-Membrane, die 
Eigenschwingungen und damit 
Verzerrungen im Baßbereich 
praktisch ausschließt. Und der 
hochwertige Alnico-Magnet mit 
T-förmigen Polen verhindert 
Vibrationen. 

Der symmetrische 10-cm- 
Mitteltöner hat einen großdimen- 
sionierten Ferritmagnet mit 
T-förmigen Polen. So bewegt sich 
die Schwingspule im Luftspalt 
linear, was eine verzerrungsarme 
Wiedergabe garantiert. 


HE 
= 
5 
= 
m 
# 
m 
= 
m 
E 
1 
u 
u 
u 
[1 
u 
5 


L 
m 
mn 
Mi 
nu 
EL 
Bu 
= 





Die Sony SS-G7, Baßreflexbox. 


Sie werden es erleben. Die 
neue Sony Spitzenserie beherrscht 
selbst diesen extrem diffizilen, 
durch eine Orgel bereicherten 
Orchester-Klang, Klar, transparent 
und räumlich. Authentisch. 

Ihr Gehör ist 


unser Zeuge. SONY 


Sony GmbH, Mathias-Brüggen-Straße 70-72, 5000 Köln 30 


Audio 
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AUDIO-Leser Mathias Kersten stellte der Redak- \ 
tion eine merkwürdige Frage. Und weil die Redak- 
tion sie nicht spontan beantworten konnte, machte 
AUDIO-Redakteur Wolfgang M. Schmidt sich auf 
die Suche nach besagtem Gegenstand. Er erzählt 
hier die Geschichte 


Von einem 
der auszog, 


Lieber Her Schmidt, ; 
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' Di höre mich Idiot noch sagen: „Klar, 
mach’ ich“ Und ich sehe noch in 
Gedanken das Grinsen meiner Redak- 
tionskollegen über meinen Optimismus. 
Woher wußten denn die eigentlich, wie 
schwierig die Suche nach einem Alphorn 
sein würde? 


Heute weiß ich, daß es in jedem Völker- 
kunde-Museum Nasenflöten gibt aus 
dem Amazonasbecken und Bauchtrom- 
meln aus Borneo. Ich kann Ihnen Fach- 
geschäfte nennen, die Ihnen Dutzende 
von Englischhörnern verkaufen oder 
Jagdhörner, Ventilhörner oder Waldhör- 
ner. Es gibt überall Nebelhörner und 
Signalhörner, Hornbrillen und Hormnflie- 
gen, Hornschlitten und Hornissen- 
schwärme. Und es gibt Hornochsen wie 
mich, die Hornhaut an den Fußsohlen 
haben von der Suche nach einem Alp- 
horn. 


Ich landete auf einer 
harten Holzbank 


Das „Große Duden-Lexikon“ vermerkt 


lapidar: „Alphorn, bis zu 4m langes 
trompetenartiges hölzernes Signalhorn 
der Hirten.“ Aber nicht, in welchem Land 
es sie gibt. Da konnte das „Lexikon der 
Musik“, schon 1957 vom Ullstein-Verlag 


herausgegeben, mehr Auskunft geben: 


„Ein uraltes, einfaches Blasinstrument, 
meist in Berggegenden verbreitet, in 
Europa, Südamerika, aber auch in Tibet. 
Ein Baumstamm, bis zu 4 Meter lang, 
wird in der Mitte aufgeschnitten und 
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ausgehöhlt, dann wieder zusammenge- 
fügt und mit Bast oder Weiden umwik- 
kelt“ 


Schön. Aber woher kriegt man denn so’n 
Ding? 


Mir war bald klar, daß ich vom Schreib- 
tisch aus niemals zu einem Alphorn 
kommen würde. Also: Reifen an meinem 
betagten, ehemals hellblauen Simca auf- 
pumpen, Tank randvoll füllen und ab in 
Richtung Schweiz. 


Die Grenzbeamten in Grau an der Zoll- 
stelle Thayngen, ein paar Kilometer von 
den Rheinfällen von Schaffhausen ent- 
fernt, kontrollierten mit der bedächtigen 
Präzision eines Chronometers meinen 
Paß, dann meinen Kofferraum nach ver- 
botenen Waren. Und ich nutzte den 
Aufenthalt, um mich nach dem nächsten 
Alphorn-Laden zu erkundigen. 


Das freundliche Lächeln auf den Gesich- 
tern gefror zu Eis. Ich landete im Zoll- 
häuschen auf einer harten Holzbank. 
Angeblich sei etwas mit meinen Papieren 
nicht in Ordnung. Der uniformierte Rie- 
se, der mich bewachte, ließ sich nicht 
beirren von meiner ständig wiederholten 
Erklärung, ich befände mich tatsächlich 
auf der Suche nach einem Alphorn. Er 
blieb stumm. 


Schließlich erschien Zollamtsvorstand 
Peter Koch, ein gestandener Schweizer, 
und hörte mich an. Zuerst ungläubig, 
dann mit einem Ausdruck des Verste- 


hens im Gesicht: „Also, Sie suchen wirk- 
lich nach einem Alphorn? Sie wollen uns 
nicht auf den Arm nehmen * 


Ich versicherte ihm, daß ich die eng 
bemessene Zeit eines Grenzbeamten 
niemals mit Witzen in Anspruch nehmen 
würde, daß ich vielmehr im Auftrag 
meiner Redaktion unterwegs sei und das 
Land auch sofort wieder verlassen wür- 
de, wenn ich ein solches Instrument 
gefunden hätte. 


Einer wußte, wo ich 
nicht hinfahren sollte 


Im Buch über Zollvorschriften fand Zoll- 
Mann Koch lediglich einen Vermerk, 
wonach die Ausfuhr von Alphörnern in 
angemessenen Mengen gestattet sei. 
Woher aber der fragliche Artikel zu 
beziehen sei, stand nicht drin. Inzwischen 
wartete eine ansehnliche Autoschlange 
auf Abfertigung, denn die Zöllner stan- 
den beisammen und diskutierten heftig. 


„In Emmental gibt es sowas bestimmt“, 
meinte einer. „Quatsch“, unterbrach ihn 
sein Kollege, „da gibt's nur Käse.“ Ein 
dritter konnte mir immerhin sagen, wo- 
hin ich nicht zu fahren brauchte: „Grau- 
bünden. ist falsch. Die verstehen da nix 
von Musik.“ 


Schließlich stimmten alle ab, und Zürich 
erhielt eine knappe Mehrheit der Zöll- 
ner-Stimmen. „Da gibt es alles“, versi- 
cherte mir der Herr Zollamtsvorstand.> 


‚Nach einer langen Reise fündig und glücklich: Schmidt, Alphorn 





Audio 
Report 


In der Tat: In der Züricher Bahnhof- 
straße strotzten die Schaufenster vor 
Delikatessen und Damenkleidern, Pel- 
zen und Plüschsofas, Sportwagen und 
Schmuckstücken. In der Musikabteilung 
des Kaufhauses Jelmoli aber machte die 
freundliche Verkäuferin ein trauriges 
Gesicht: „Ich dachte, die werden immer 
speziell angefertigt.“ Sie habe zwar ein 
paar erstklassige Zimbeln da. Aber „ein 
Alphorn, nein, das führen wir nicht“. 


Immerhin ein Trost kam ihr über die 
Lippen: „In unserer Schallplattenabtei- 
lung finden Sie bestimmt ein paar schöne 
Aufnahmen mit Alphorn. Genügt Ihnen 
das“ 





„Ein ausgewachsenes Horn muß es 
sein“: Zollchef Koch (2. v. 1.) 


Wirklich, zwischen Aufnahmen von 
Kuhglocken-Spiel und Jodler-Chören 
sah ich mein erstes Alphorn. Gleich drei 
davon standen auf einer grünen Wiese, 
im Hintergrund das Matterhorn. Stäm- 
mige Bauernburschen in Krachledernen 
bliesen nach Kräften. Leider war dieses 
Bild nur auf der Plattenhülle zu sehen. 
Auf der Single „Swiss Hit Stereo“ war der 
unverwechselbar weiche Klang dieser 
Riesenröhren zu hören, verursacht durch 
die „Familie Martin Christen“. Wo man 
diese Christen-Menschen finden könne, 
war auf der Hülle leider nicht ver- 
merkt. 


Immerhin wußte ich jetzt, daß es solche 
Hörner wirklich gibt. Und daß man sie in 
den Bergen suchen muß. Also zurück 
zum Auto, das inzwischen auf dem Park- 
platz neben der Uferpromenade am 
Zürichsee abkühlte, und ab in die Al- 
pen. 
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Tankwart Moessler: „K 


Der Wirt vom Hirschen in Steiniberg, 
einem Ort mit einem Dutzend Häusern 
in einem verlassenen Seitental bei 
Schwyz, blickte ziemlich mürrisch, als ich 
abends gegen elf Uhr die niedrige, holz- 
getäfelte Gaststube betrat und höflich 
um ein Nachtlager für mich bat. 


Bei Rauchfleisch und spritzigem Rot- 
wein verriet er mir später: „Ja, der 
Gumbachers Franz, der hat einmal Alp- 
hörner gemacht. Das war so vor 20, 25 
Jahren. Aber er ist schon lange tot. Und 
Alphörner bläst im Tal heute keiner 
mehr. Die Touristen haben alle Hörner 
gekauft und mitgenommen ins Tal“ (Ich 
habe mir erlaubt, sein breites Schwyzer- 
dütsch zu übersetzen. Zumindest glaube 
ich, daß er das gesagt hat — verstanden 
habe ich nur die Hälfte.) 


Am nächsten Tag deponierte ich mein 
Auto auf der Ladefläche eines Eisen- 
bahnwaggons, während wir durch den 
Sankt-Gotthard-Tunnel dampften. Der 
Zugschaffner, der meine Fahrkarte kon- 
trollierte, nickte nachdenklich auf meine 
Frage nach einem Alphorn. Schließlich 
kam ihm eine Idee: „Auf dem Sankt Bern- 
hard, da gibt es so Mönche, die züchten 
Bernhardiner. Vielleicht machen die 
auch Alphörner.“ 


Ein guter Tip. Gleich nach dem Abladen 
in Airolo holte ich meinen Autoatlas aus 
dem Kofferraum. Aber wo war nur der 
verflixte Sankt Bernhard? Ich fand einen 
Paß mit dem Namen San Bernardino, 
etwa 80 Kilometer entfernt. „Du bist ja 
jetzt in der italienischen Schweiz“, sagte 
ich mir, „da heißt Sankt Bernhard eben 
San Bernardino“ 


Er geschahen zwei 
Schweizer Wunder 


Ich fuhr bis Bellinzona und dann das 
Moesa-Tal hoch, immer höher. Schließ- 
lich stand ich auf der Paßhöhe, 2065 
Meter über dem Meer. Aber weit und 
breit kein Kloster, keine Bernhardiner — 
und kein Alpharn. 


„Sie sind hier falsch“, belehrte mich der 
Postkartenverkäufer am Kiosk neben 
der Gaststätte. „Der richtige Sankt Bern- 
hard ist Luftlinie 150 Kilometer weiter an 
der französischen Grenze. Und außer- 
dem bauen die keine Alphörner. 





Ich fluchte und machte mich auf den 
Rückweg. Alphörner, davon war ich nun 
überzeugt, gibt es gar nicht. Oder nicht 
mehr. Oder ich bin nicht in der Lage, 
eines zu finden. 


Zurück in Schaffhausen, überfielen mich 
zu allem Übel noch heftige Kopfschmer- 
zen. Ich fand eine Apotheke und war 
froh, bei dem leutseligen Pillendreher 
meine Enttäuschung abladen zu können. 
So erzählte ich ihm von meiner Irrfahrt, 
von den ahnungslosen Zöllnern, der nai- 
ven Verkäuferin, dem blöden Bernar- 
dino, und überhaupt hätte ich eine Stink- 
wut auf alle Alphörner. 


Da geschahen zwei schweizerische 
Wunder auf einmal. Erstens öffnete der 
Apotheker den Mund und sagte: „Alp- 
horn suchen Sie? Das ist doch kein 
Problem.“ Natürlich sagte er „ischt doch 
kain Problääm“, aber damit rechnet man 


Meister Stocker hat 
den Alphorn-Himmel 


Ja. Und zweitens bekannte er, er sei zwar 
Apotheker und heiße Dieter Wiesmann, 
aber im wesentlichen sei er Musik-Mo- 
derator im Schweizerischen Fernsehen, 
und daher rühre seine Kenntnis vom 
bewußten Objekt. 


Das Zauberwort hieß: „Luzern.“ Dort, in 
der Hauptstadt der Zentralschweiz, gäbe 
es noch einige Alphorn-Bauer. Ich raffte 
mich auf und fuhr wieder nach Zürich 
und von dort über Zug, am Zuger See 
entlang zum Vierwaldstätter See und 
Luzern. 


Tankwart Peter Moessler füllte am Orts- 
eingang den bedrohlich leeren Tank mit 
Super und versicherte mir beim Zahlen: 
„Alphörner. Können Sie überhaupt nicht 
verfehlen. Ein paar hundert Meter weiter 
ist ein Schreiner, der die baut. Und Sie 
hören ihn schon lange vorher, weil er die 
Dinger immer stimmt.“ 


Und wirklich: In der Werkstatt von 
Meister Josef Stocker entdeckte ich den 
Alphorn-Himmel. Schlank, unendlich 
lang, sorgsam gefertigt aus golden 
schimmerndem Tannenholz, ein wunder- 
schöner Anblick. Reihenweise standen 
die gerade fertiggestellten Alphörner an 
den Wänden wie ein Wald von Bäumen, 





die ihr Laub verloren haben. Handge- 
malte Alpenveilchen und Wildrosen 
schmückten die trichterförmig auslau- 
fenden Enden, auf dem Schaft trug ein 
jedes das weiße Kreuz auf rotem Grund, 
das von ihrer stolzen Schweizer Her- 
kunft zeugt. 


„Suchen Sie sich eins aus“, meinte Alp- 
horn-Bauer Stocker. „Allerdings sollten 
sie ein zerlegbares nehmen, wenn Sie es 
im Auto mitnehmen wollen.“ Er erzählte, 
daß er seit vielen Jahren die langen 
Blasinstrumente fertigt und schon rund 
1200 Stück verkauft hat. 


„Die Amis, die kaufen wie wild“, verriet 
er — etwa die Hälfte der Jahresproduk- 
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Alphorn-Konstrukteur Stock 





er, Holz-Mundstü 


er. 
Neuerwerbung auszuprobiern, löste ich 
jedoch lieber eine Fahrkarte für die Seil- 


bahn. Das 2200 Meter hoch gelegene 
Berghotel schien mir geeignet. 


Als ich oben stand und mit Macht in mein 
Alphorn blies, hörte ich, wie hinter mir 
ein kleines Mädchen seine Mutter fragte: 
„Mami, bringt der Onkel jetzt den Kühen 
das Muhen bei?“ 


Lieber Herr Kersten, lassen Sie sich 
trotzdem nicht abhalten, ein solches In- 
strument zu kaufen. Dank Ihrer Auffor- 
derung bin ich jetzt glücklicher Besitzer 
eines solchen und versichere Ihnen: Es 
gibt nichts Schöneres auf der Welt als ein 
Alphorn. mm 





Pilatus mit dem eigenen Horn, zerlegt und verpackt. 


tion von 300 Stück geht über den Atlan- 
tik. Und das größte Exemplar, das er 
jemals gebaut hat, war sage und schreibe 
18 Meter lang und erreichte eine Tiefe 
von 120 Hertz. 


Mein zerlegbares, fünf Meter langes 
Exemplar kostete stattliche 1400 Fran- 
ken, etwa 1550 Mark. Das Mundstück 
schenkte mir der Meister. Und er zeigte 


Den Kühen das Muhen 
beigebracht? 


mir auch, wie man jenen langgezogenen 
Klagelaut erzeugt, der von den Berg- 
wänden widerhallt und in Hunderten 
von Echos zum Bläser zurückkommt. 


Der Berg Pilatus, der südlich von Luzern 
in den blauen Schweizer Himmel ragt, ist 
zwar zu Fuß zu besteigen. Um meine 








cke: „Da muß man sorgfältig aussuchen.“ Danach die Seilbahnreise auf den 


Audio 





Tasten und Balanceregler liegen hinter der Klappe: der Accuphase C-220 






Test 





u ae. u pr u 


iele Audio-Fans halten sich an den 

Wahlspruch des legendären Gene- 
ralfeldmarschalls Helmut Graf von 
Moltke: „Getrennt marschieren, vereint 
schlagen“: Sie schaffen sich separate 
Vor- und Endverstärker an. 


Besonders in den beiden vergangenen 
Jahren nahm das Angebot an Spitzen- 
Vorverstärkern enorm zu. Sowohl Groß- 
unternehmen als auch Minifirmen, die 
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zum Teil wie Pilze aus dem Boden schos- 
sen, bieten mittlerweile Geräte der Top- 
Klasse an. 


AUDIO verglich zwei Vertreter der 
Vorverstärker-Elite, den Accuphase C- 
220 der japanischen Firma Kensonic 
Laboratory, und den in Berlin gefertigten 
Burmester 777 mit dem AUDIO --Refe- 
renz-Vorverstärker Audiolabor VV 


2020, der in Heft 1/78 vorgestellt wurde. 





A 


Im Accuphase sind alle Schaltungen 
mit einzelnen Transistoren aufgebaut 





In einem harten Ver- 
gleichstest mußten zwei 
der besten Vorverstärker 
gegen den Audiolabor 
VV 2020 antreten: der 
Accuphase und der Bur- 
mester. Lesen Sie, wie 
das Match ausging. 


Obwohl die drei Testgeräte die gleiche 
Aufgabe zu erfüllen haben, nämlich die 
winzigen Spannungen der Tonabnehmer 
möglichst unverfälscht aufzubereiten 
und zu verstärken, realisierten die Ent- 
wickler nach dem Motto „Viele Wege 
führen nach Rom“ unterschiedliche 
Schaltungskonzepte. Der Berliner Die- 
ter Burmester, 32, Mitinhaber eines Un- 
ternehmens, das Rechneranlagen baut, 
verwendet für sein luxuriös ausgestat- 


Audio 





Test 








S 1 Zen 
Im Burmester wurden hauptsächlich 
integrierte Schaltungen verwendet 





tetes Modell 777 teure integrierte Meß- 
verstärker, die nur noch durch wenige 
zusätzliche Bauelemente ergänzt wer- 
den. 


Nach seiner Meinung erreicht er da- 
durch ein sehr hohes Qualitätsniveau; 
denn solche Bauteile werden ungewöhn- 
lich streng selektiert, zumal in der Meß- 
technik die Maßstäbe extrem hoch ange- 
setzt sind. 


Die Kensonic-Entwickler entschieden 
sich hingegen für die diskrete Bauweise, 
bei der im Gegensatz zur integrierten 
Schaltung alle Bauelemente wie Transi- 
storen, Widerstände und Kondensatoren 
einzeln auf der Platine sitzen. Weiterhin 
verzichteten die Japaner auf sämtliche 
Ausstattungsdetails üblicher Vorverstär- 
ker. Sie legten den Accuphase als reinen 
Entzerrer-Vorverstärker aus; der C-220 
dient also nur der Wiedergabe von 
Schallplatten und besitzt daher nur zwei 





u} 





Die gegossene Front und sämtliche Knöpfe sind vergoldet: der Burmester 777 


Pi 


Golden Delidous 


Phonoeingänge, die sehr universell aus- 
gelegt wurden. 


So kann jeder der beiden Eingänge auf 
vier verschiedene Tonabnehmer-Ab- 
schlußwiderstände umgeschaltet wer- 
den, um eine optimale Anpassung bei 
unterschiedlichen Systemen zu gewähr- 
leisten. Der Entzerrer-Verstärker ist wie 
die meisten Endstufen als Gegentakt- 
Stufe ausgelegt. Die nachfolgenden 


Schaltungen arbeiten als Class-A-Ver- 
stärker, wodurch das Gerät stark aufge- 
heizt wird. 


Der Burmester ist mit drei Phono-Ein- 
gängen ausgestattet, davon eignet sich 
einer für dynamische („Moving Coil“) 
Systeme. Auch der C-220 besitzt diesen 
Anschluß. Alle Drucktasten sind bei ihm 
hinter einer großen Klappe angeordnet, 
die sich sanft bei leiser Fingerberührung 


17 


Fotos: W. Schmid 





absenkt. Die einzigen sichtbaren Bedie- 
nungselemente sind der Lautstärkereg- 
ler und der Netzschalter. Dadurch wirkt 


der C-2020 sehr vornehm. Der Audio- Audiolabor um Nuancen im Vorteil. Das Er ist Ver- 
labor VV 2020 ist wie sein japanischer Klangbild war geringfügig frischer und kaufsleiter 
Kollege diskret aufgebaut, ähnelt in der lebendiger, ohne die leichte Überbeto- des Accu- 


Ausstattung jedoch dem Burmester, des- 
sen Front von Klangreglern und Kipp- 
schaltern geziert wird. Zwei rote Leucht- 
dioden-Ketten zur Aussteuerungsan- 
zeige sind in die solide gegossene und 
18karätig vergoldete Frontplatte des 777 
eingelassen. 


Der schwarze VV 2020 wirkt eher 
schlicht, ja schon fast mickrig gegenüber 
solchem Prunk. Spötter bezeichnen ihn 
oft als westfälisches Brikett. Dennoch, 
der Mini-Vorverstärker konnte sich im 
Hörvergleich gegenüber der Konkur- 
renz behaupten. 


Als Abhörlautsprecher dienten haupt- 
sächlich die AEC-Monitore mit Ionen- 
hochtönern (Test Seite 55). Da die Wahl 
der richtigen Kombination von Tonab- 


Audio 
Test 


programm wurde das Ultimo 20 B (Test 
Seite64) am Breuer-Tonarm (Test AU- 
DIO 5/78) eingesetzt. Dieses Mal war der 


nung der Höhenlagen durch die beiden 
Vergleichsgeräte. Die Tiefenstaffelung 
jedoch war ebenso weitreichend wie 


DISC INPUTS 
DISC 1 
L 


INPUT 


DISC 2 12482:171719) 
L 


N re 


phase-Impor- 
teurs P.l.A.: 
Dieter Weber 


OUTPUT 
(FIXED) 
L 





MAIN OUTPUT 





nehmer, -arm- und Vorverstärker eine Entsprechen der Studionorm: die Canon-Ausgangsbuchsen des C-220 (rechts) 


*%** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


VORVERSTAERKER Accuphase C-220 





An ihm mußten sich die beiden Testge- 
räte messen: der Audiolabor VV 2020 


große Rolle spielt, zeigten die drei Test- 
kandidaten mit unterschiedlichen Sy- 
stemen auch verschiedene Klangergeb- 
nisse. 


In Verbindung mitdem AKGPPSES (Test 
AUDIO 1/78) konnte beispielsweise der 
Accuphase die meisten Pluspunkte für 
sich verbuchen. Die Höhenwiedergabe 
war etwas strahlender und akzentuierter. 
Audiolabor und Burmester klangen hier 
eine Spur zurückhaltender, ohne jedoch 
stumpf zu erscheinen. In der Impulswie- 
dergabe, insbesondere im Baß- und Mit- 
tenbereich, verhielten sich die drei Vor- 
verstärker völlig identisch. 


Als zweiter Tonabnehmer in diesem 
langwierigen und umfangreichen Test- 
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Eingangsempfindlichkeit links 


Phceno I 
Phono II 
Phono dyn. 
Aux 

Tuner 
Monitor 


Uebersteuerungsgrenze 


Phono I 
Phono II 
Phonc dyn. 


max. 
Belastung 47 KOhm 
Belastung 4.7 kOhm 


Ausgangsspannung 


Fremdspannungsabstand 


Phono I ( 10mV) 
Phono II ( 10mV) 
Phono dyn.(0,5mV) 
Aux (200mV) 


Klirrfaktor 
Phono I 
Phono II 
Phono dyn. 
Aux 


2.06 
2.06 
0.10 


0.003 
0.003 
0.015 


rechts 
2.07mV 
2.07mV 
0.11mV 
-mV 
-mV 
-mV 


rechts 


442.0mV 
442.0mV 


22. 2mV 


rechts 
8.1V 
7.0V 


rechts 
894B 
89dB 
75dB 
-dB 


rechts 
0.004% 
0.004% 
0.0153 

-% 








Er hat den 
Burmester 777 
konzipiert und 
gebaut: Dieter 
Burmester 








Test 


beim Burmester und beim Accuphase. 
Sämtliche Instrumentengruppen_ stan- 
den präzise getrennt im Raum, ohne 
einander zuzudecken. 


Manchmal, besonders bei massiven Or- 
chesterwerken, war jedoch der Burme- 
ster wieder im Vorteil. Er wirkte weniger 
eingedickt, sondern luftiger und freier. 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


VORVERSTAERKER Burmester 777 


Eingangsempfindlichkeit links 


Phono I 
Phono II 
Phono dyn. 
Aux 

Tuner 
Monitor 


Uebersteuerungsgrenze 


Phono I 
Phono II 
Phono dyn. 


max. 
Belastung 


Fremdspannungsabstand 


Phono I ( 10mV) 
Phono II ( 10mV) 
Phono dyn.(0,5mV) 
Aux (200mV) 


Klirrfaktor 
Phono I 
Phono II 
Phono dyn. 
Aux 


Intermodulation 


Aux 


Ausgangsspannung 
47 KOhm 
Belastung 4.7 kOhm 


rechts 
4.08mV 
4.08mV 
0.76mV 
211mV 
211mV 
211mV 


4.18 
4.18 
0.78 


rechts 
94.0mV 
94.0mV 
19.4mV 


rechts 
147V 
6.1V 


rechts 
72 dB 
72dB 
62dB 
92dB 


rechts 
0.009% 
0.009% 
0.120% 
0.004% 


rechts 


0.003% 





Mit einem anderen Tonabnehmer, dem 
Audio Technica 20 SLa, geriet der Au- 
diolabor leicht ins Hintertreffen: Die 
beiden Konkurrenten wirkten mit die- 
sem Tonabnehmer eine Spur freier im 
Baß und in den unteren Mittellagen. Es 
muß hierbei jedoch beachtet werden, 
daß sich alle Klangdifferenzen im Ma- 
krobereich abspielten. Die Hörjury 
mußte sich also quasi Vergrößerungs- 
linsen vor die Ohren schrauben. 


Es steht fest, daß alle getesteten Vorver- 
stärker den Anspruch auf höchste Quali- 
tät erfüllen. Sehr wichtig ist, daß der 
jeweils passende Tonabnehmer ausge- 
wählt wird. 


Die von AUDIO verwendeten Tonab- 
nehmer stellen nur eine kleine Auswahl 
des gesamten Angebots dar. Je mehr 
Systeme man jedoch einsetzt, um so 
mehr Klang-Unterschiede werden sich 
zwischen den Vorverstärkern herauskri- 
stallisieren. 


Welchen Vorverstärker soll man sich 
nun kaufen? Der teuerste der drei, der 
Burmester, ist mit seiner vergoldeten 
Front und der erhaben aufgeprägten 
Beschriftung eine echte Show für Audio- 
Fans; seine vielfältigen Regelmöglich- 
keiten und die LED-Anzeige hat keiner 
der Konkurrenten. 


Der Accuphase ist unglaublich solide 
verarbeitet, bietet für das Auge eine 
zurückhaltende Eleganz und gibt die 
wenigen Schalter nur bei offener Klappe 
frei. Er ist preiswerter als der Burmester, 
dafür erlaubt er aber auch nicht den 
Anschluß von Tonbandgerät, Tuner oder 
Cassettenrecorder. 


Der Audiolabor, der schlichteste und mit 
1600 Mark auch preiswerteste, besitzt 
keinen Eingang für dynamische Tonab- 
nehmer (den beide Konkurrenten ha- 
ben), sondern nur einen für das Ultimo 20 
B angepaßten Magneteingang. Er ver- 
fügt über alle notwendigen Bedienungs- 
elemente. Wer Preis und Klangqualität 
zusammenrechnet, tätigt mit ihm den 
besten Kauf. 


Es sei denn, er würde den besonderen 
Kundendienst von Accuphase noch hö- 
her einschätzen: Jeder Käufer eines Ge- 
räts bekommt, wenn er die Garantie- 
karte einschickt, per Post ein nettes 
Dankschreiben und eine Platte ge- 
schickt. Accuphase-Verkaufschef Dieter 
Weber, 28, nennt als Grund: „Damit 
unsere Kunden wissen, daß sie von uns 
auch nach dem Kauf betreut werden.“ 
Hans-Günther Beer 
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Das Hitachi-Prinzip: 
Immer sauber bleiben 


Spätestens bei den Lautsprecher-Boxen muß eine HiFi- 
Anlage Farbe bekennen. Was nützen Spitzen-Plattenspieler, 
Super-Verstärker und Hochleistungs-Tuner, wenn die Boxen 
das klangliche Endergebnis verfälschen?! Hitachi hat auch 
hier die neuartige Lösung gefunden, die den HiFi-Kreis voll- 
endet schließt: Ganzmetallmembran und Kräuselsicke. Was 
bedeutet das? 

Die Ganzmetallmembran ist leicht und trotzdem ex- 
trem verwindungssteif. So können im Gegensatz zu herkömm- 





® HITACHI? 


HS-S40 


lichen Papiermembranen die elektrischen Signale mit ganz 
extremer Präzision in Schallwellen umgesetzt werden. Wichtig 
ist dabei eine uneingeschränkte Kolbenbewegung der Mem- 
bran. Das setzt eine neuartige Aufhängung voraus. 
Konventionelle U-oder V-förmige Weichrand-Sickenkön- 
nen oft die Membran nicht in Mittelstellung zentrieren, was 
zu verhängnisvollen Einflüssen auf die Frequenzganglinearität 
und Verzerrungsfreiheit führt. Die neuartige Hitachi-Kräusel- 
sicke kombiniert extreme Leichtgängigkeit für lineare Längs- 





Die neuartigen Lautsprecher mit 
Kräuselsicke und Ganzmetall- 
membran könnenimmer Farbe 
bekennen, weil sie so unverfärbt 


klingen. 





bewegungen mit fester Radialabstützung und minimalen 
Resonanzen. Kurz und gut: 

Hitachi Lautsprecher mit Ganzmetallmembran und 
Kräuselsicke können immer Farbe bekennen, weil sie so unver- 
färbt klingen. Die Entwicklung der Kräuselsicke istu. a. auchin 
der BRD durch Patent geschützt. 

Techn. Daten für den Typ _HS-530 - eine der Spitzen- 
Boxen von Hitachi: Dreiweg-System, Frequenzgang 35 - 
20 000 Hz. Eingangsimpedanz: 6 Ohm, Ausgangspegel 82 dB, 








MWI78 


maximale Eingangsleistung 120 W. (Das Modell HS-330 ist 
nach dem gleichen technischen Prinzip konzipiert. 

Weitere Informationen gibt Ihnen gern Ihr Fachhändler. 
Oder schreiben Sie an Hitachi Sales Europa GmbH., Mitglied 
des dhfi, Kleine Bahnstr. 8, 2000 Hamburg 54, bzw. Hitachi Sales 
Warenhandels- 
Gesellschaft mbH., 
Kreuzgasse 27, ® 4 h 5 AC ri ' 


1180 Wien. 


Audio 
Technik 












DasThema 
des Monats 


Warum sitzt der Entzerrer-Vorverstärker nicht da, 
wo er hingehört: im Plattenspieler? AUDIO-Redak- 
teur Peter Gurr sagt seine Meinung dazu. 


D° Entwicklungsingenieure der HiFi-Industrie haben die Geräte inzwi- 
schen auf einen Stand gebracht, der vor zehn Jahren noch als Utopie 
gegolten hätte. Neue Technologien, schnellere Transistoren und enger tole- 
rierte Bauteile verhalfen besonders dem Verstärkerbau zu großer Perfek- 
tion. 





rotzdem enthalten fast alle Verstärker noch einen Fehler: Den soge- 

nannten Entzerrer-Vorverstärker, also den Teil, der die winzigen Signale 
des Tonabnehmers verarbeiten und verstärken muß. Diese Platine, oft nur so 
groß wie eine Zigarettenschachtel, gehört nämlich nicht in den Verstärker, 
sondern in den Plattenspieler. 


D viel Aufwand ist nötig, um ihn von Einstreuungen des Netztrafos im 
Verstärker freizuhalten; der Preis für einen hohen Fremdspannungsab- 
stand — das ist ja das Maß für die Störfreiheit — ist gewöhnlich recht hoch. 
Aber selbst wenn man den Entzerrer-Vorverstärker sorgfältig abgeschirmt 
und geschickt plaziert hat, bereiten auch die langen Kabel zwischen Plat- 
tenspieler und Verstärkergehäuse neue Probleme. 


Wen denkt niemand so konsequent, das für die Schallplatten-Wieder- 
gabe so wichtige Bauteil direkt im Plattenspieler unterzubringen? Dort 
hat es genügend Platz, es kann über eine Steuerleitung vom Verstärker mit 
Strom versorgt werden, und vor allem ist die Brummfreiheit viel besser 
gewährleistet. Außerdem könnten die wegen ihrer Kapazitäten oft kriti- 
schen Tonkabel (lesen Sie dazu auch Seite 38) sehr kurz werden. 


Ajiemand — das ist ungerecht. Denn Sony stellte einen solchen Platten- 
spieler auf dem Festival du Son, der Pariser HiFi-Messe, unlängst vor. 
Allerdings ist dieses Top-Modell entsprechend teuer. Um so mehr muß man 
sich fragen, warum simple Konstruktions-Maßnahmen unbedingt teuer sein 
müssen. Was meinen Sie dazu? 


Schreiben Sie an AUDIO. 
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Peter Gurr 


Was in diesen Wald hineinschallt, bleibt drin. 
Bei derBULL102, derBULL 202, der BULL 203. 








Dieser Wald ist ein elektronenrastervergrößerter, 
winziger Ausschnitt von der Oberfläche einer 
von uns beflockten Schallwand. So können Sie 
den Teppicheffekt gut sehen. 

Seine Funktion ist, Schallwandreflektionen möglichst 
vollständig zu verschlucken. Der in einem von Magnat 
entwickelten elektrostatischen Verfahren gleichmäßig auf- 
getragene Teppich dient zusätzlich als Polster zwischen 
Schallwandoberfläche und der auf ihr montierten Laut- 
sprechersysteme. 


Resultat: optimale Bedämpfungseigenschaften. 
Das bedeutet für Sie wieder ein Stückchen mehr 
an Präzision. Und die beflockte Schallwand ist 
eine ideale Ergänzung zum weitgehend eigen- 
resonanzfreien LRC-Gehäuse. Das sind ent- 
scheidende Grundlagen für besseren HiFi-Klang. 
Und beides Magnat-Eigenentwicklungen. 


Polster/ 
Beflockung 








Dämm-Masse 


— 


Neues BULL-Lautsprecherchassis mit Spezialbedämpfung 
(zum Patent angemeldet!. 


MAGNAT ELECTRONIK GMBH & CO KG  Unterbuschweg, 5000 Köln 50 
GROB ELECTRONIC, Bäumlisechserstrasse 6, CH-8907 Wettswil 
Rupertusplatz 3, A-1170 Wien 


BOYD & HAAS ELECTRONIK GMBH & CO KG 


Die neuen HiFi-Lautsprecher von Magnat, 


Es hat nämlich keinerlei Sinn, hochwertige Laut- 
sprechersysteme in stark mitschwingende Iminderwertige) 
Gehäuse einzubauen. Bei einem Musikinstrument sind 
diese Eigenschwingungen erwünscht, in einem Hifi- 
Lautsprecher erzeugen sie aber nur extreme Verzerrungen. 
Speziell im Baßbereich. Von Hifi ist dann nichts mehr zu 
hören. Deshalb entwickelten wir schon vor Jahren das 
LRC-Prinzip. Dank ihm gelang es erstmals kühlschrankgroße 
Riesenboxen auf handliche Regalmaße zu verkleinern. 
Weil mit LRC-Technik die sich im Gehäuse selbst aus- 
breitenden Schallwellen durch das Gehäuse selbst erfolg- 
reich gebremst werden. Beides, LRC und Beflockung, sind 
typische Ergebnisse systematischer Forschung und 
Entwicklung. 


Ein weiterer Erfolg dieser Systematik sind die 
neuen, speziell für die BULL-Serie entwickelten 
Lautsprecherchassis. 

Mit ausgeklügelter Formgebung und besonders 
entwickelter Bedämpfung im Chassis selbst, erreichten wir 
eine Resonanzstabilität mit außerordentlichen Werten 
(Deutsches Patent angemeldet). Siehe Abb. unten links. 
Wir wissen: ein Supersystem allein bringt nichts. 
Alle Teile müssen gleichmäßig perfekt und 
aufeinander abgestimmt sein. Erst dann ist das 
Ergebnis mehr, als nur die bloße Summe aller 
Teile -— begeisternder Klang! Auch in der Klasse 
bis 400,- DM. 








Das LRC-Prinzip. 
Die Schallwellen treffen auf die Gehäusewand. 
Die Eigenschwingung beginnt und stößt da- 
mit auf die Kunststoffolie. Die fängt sie ela- 
1 stisch auf, und läßt die Wellen mit einer Art 

/ Gummieffekt totlaufen. Restvibrationen 
( der Folie werden dann vom Stabilisator wirk- 
sam gebremst. Diese 
„Bremse” steigert 
sich mit dem 
Schalldruck. Es 
gibt kaum noch 
Grenzen nach 
oben. 

























Gehäusewand 
Kunststoffolie 
Stobilisator 


Hier die technischen Daten der BULL 203: 








Nenn-/Musikbelastbarkeit 65/90 Watt 
Mindestbetriebsleistung 1,9 Watt 
Impedanz 4 Ohm 


34-22000 Hertz 


Übergangsfrequenzen 850/5000 Hertz 


Frequenzbereich 


Prinzip 3-weg-geschlossen 


30x43x28 (BxHxT) 





Abmessungen, cm 
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Durch zwei Patente hat Scan-Speak Weltruhm er- 
Ehrei® 


SD = Symmetric Drive (Scan-Speak-Patent) 
Das SD-System reduziert die Transientverzerrung 
auf ein Minimum. Die Zeiten für Ein- u. Aus- 
schwingungsvorgänge der Membrane werden auf 
ein Zehntel der bisher erforderlichen Werte redu- 
ziert. Eine verlängerte Kupferkapsel über dem 
Zentralmagneten macht die mormalerweise as- 
ymmetrische Impulswiedergabe symmetrisch. 
Verzögerungen, die im Aufnahme-Klangbild nicht 
vorhanden sind, werden hierdurch auch bei der 
Wiedergabe jetzt vermieden. Das Ergebnis läßt 
sich leicht anhören — ein Klang noch naturge- 
treuer — noch wirklichkeitsnaher als bei norma- 
len Lautsprechern. 


Ei 
s 


HEXAGONAL-Wicklung (Scan-Speak-Patent) 


Die Scan-Speak-Lautsprecher haben alle eine ex- 
trem hohe Belastbarkeit, was durch die Verwen- 
dung der Hexagonal-Technik bei allen Spulen er- 
reicht worden ist. Hexagonal-Draht ist sechskan- 
tig, während der für Normalspulen verwendete 
Draht rund ist. Gleichzeitig werden nur Alu-Träger 
verwendet und das Resultat ist verbesserte Be- 
EBGEILCHETTe La UNTRTTTeRTeTETeR 


E] 
D 2008 100 W 
D 3804 100 W 
13 m 100 W 
18 W 80 W 
21 W 90 W 
25 W 100 W 
21 WSP 150 W 
25 WSP 200 W 


a Nennbelastbarkeit 
b Musikbelastbarkeit 
c Impulsbelastbarkeit 

















Ausführliches Prospektmaterial anfordern bei: 
Scansonic 

Deutschlandvertrieb GmbH & Co. KG 
Mürwiker Str. 124— 126, 

2390 Flensburg, Telefon (04 61) 

340 34 und 3 40 27, Telex 22 853 
Produktgruppen: Scansonic 

Scanspeak — Dantax 

Wir bitten um Ihren Besuch auf unserem Messe- 


stand Halle 7, Stand Nr. 7013 anläßlich der 
Düsseldorfer Hifi 1978 vom 18. 8. bis 24. 8. 1978. 


SCANSUOMT 





Audio 





Ratgeber 





Tips& Tricks 


Ein Luftkissen für 
Lautsprecher 


it meinen neuen Lautsprechern 

war ich am Anfang nicht ganz 
glücklich. Bei heftigen Bässen vibrierten 
Wände und Boden, daß die Gläser im 
Schrank klingelten und sich die Nach- 
barn über das Dröhnen beklagten. Ich 
probierte Styropor, Schaumstoff und 
Pappe als Dämmaterial unter den Boxen 
— ohne Erfolg. Als Tennisspieler kam ich 
auf die Idee, vier ausgediente Tennisbälle 





Bässe dröhnen nicht mehr: Luftkissen 
mit Tennisbällen. 


als federnde Unterlage unter die Boxen 
zu legen. Das Ergebnis war überzeu- 
gend: Wand und Boden schwangen nicht 
mehr so mit, die Lautsprecher klingen 
jetzttrockener, weil die tiefen Töne nicht 
mehr unnatürlich verstärkt werden. 


Werner Koch 
3121 Langwedel 


Auflagegewicht 
nach Gehör 


eure Tonarmwaagen sind meiner 

Meinung nach völlig überflüssig. 
Was nützt es, wenn man die vom Herstel- 
ler empfohlene optimale Auflagekraft 
auf ein Zehntel Pond genau eingestellt 
hat, die Kombination Tonarm— Abneh- 
mer aber trotzdem noch Verzerrungen 
produziert. Das Einstellen mit einer Test- 
platte (etwa „Praktikum der HiFi-Ste- 
reo-Technik“ von der Deutschen Gram- 
mophon) erscheint mir doch wesentlich 
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praxisgerechter. Mit vorerst geringem 
Auflagedruck (etwa 1 Pond) und dazu 
der korrekt eingestellten Antiskating- 
Kraft läßt man das Band „Abtastsicher- 
heit“ ablaufen. Es enthält in sechs Schrit- 
ten die Amplituden von 28 u bis 90 u. 
Sobald Verzerrungen hörbar werden, 
erhöht man die Auflagekraft in kleinen 
Schritten, bis das System 90 u verzer- 
rungsfrei wiedergibt. Die Antiskating- 
Einstellung muß dabei mit erhöht wer- 
den. Allerdings sollte das vom Hersteller 
des Systems angegebene maximale Auf- 
lagegewicht nicht wesentlich überschrit- 
ten werden. Tastet das System bei maxi- 
mal zulässiger Auflage die 90 u noch 
immer unsauber ab, dann stimmt etwas 
an der Tonarm— Abnehmer-Kombina- 
tion nicht. Sie sollte dann nochmals 
eingestellt und justiert werden. 


Dirk Zernikow 
2000 Hamburg 60 


AUDIO erscheinen die 90 u zu hoch. Selbst 
7O u sind gute Ergebnisse, weil nur sehr 
wenige Schallplatten so hohe Werte über- 
haupt aufweisen. 


Hilfe für zerbeulte 
Kalotten 


Vi meiner Bekannten betreiben 
ihre HiFi-Lautsprecher ohne Ab- 
deckung. Dabei laufen sie Gefahr, daß 
versehentlich die empfindlichen Kalot- 
ten der Hoch- oder Tieftöner einge- 
drückt werden. Dieses Unglück passierte 
meinem Bruder: Sein siebenjähriger 
Sohn war den Lautsprechern beim Spie- 
len zu nahe gekommen. Mein Tip für 
diesen Fall: Anstatt die beschädigten 
Lautsprecher für viel Geld auszuwech- 
seln, können Sie das Übel mit viel Geduld 
und etwas Geschick beseitigen. Ein Kle- 
bestreifen (etwa Tesafilm, Krepp, Isolier- 
band oder ein anderer gut klebender 
Streifen) wird vorsichtig mit einem abge- 
rundeten Holzstäbchen auf die einge- 
dellte Stelle der Kalotte aufgerieben. Mit 
Gefühl zieht man nun die Delle heraus. 
Dieser Vorgang wird so oft wiederholt, 
bis der Schaden ganz beseitigt ist. So 
kann man die ursprüngliche Form der 
Kalotte wieder herstellen. Mein Bruder 
betreibt seine Boxen jetzt wieder mit 
Bespannung, um ein ähnliches Malheur 
in Zukunft zu vermeiden. Übrigens: 


Seine Boxen klingen jetzt nicht mehr so 
aggressiv in den Höhen, denn die Be- 
spannung war von den Konstrukteuren 
für diesen Zweck akustisch eingeplant. 


Heinz Günther 
3030 Walsrode 11 


Kniff gegen elektrische 
Aufladungen 


E: bekannter Nachteil von Polyvinyl- 
chlorid (PVC), aus dem Schallplatten 
hergestellt werden, ist seine Fähigkeit, 
sich statisch aufzuladen. Diese Spannung 
zieht Staub an und führt mit Funkenüber- 
schlägen zu Knack- und Prasselgeräu- 
schen. Die elektrische Aufladung ge- 
schieht einmal beim Herausziehen der 
Platte aus ihrer Schutzhülle, zum zweiten 
durch die Reibung des Abtastdiamanten 
auf der Platte. Ich habe festgestellt, daß 
sich die Aufladung beim Herausnehmen 
aus der Hülle durch einen einfachen 
Kniff vermeiden läßt: Ich schneide die 
weiße Schutzhülle zusätzlich an einer 
zweiten Seite neben der eigentlichen 
Öffnung auf. Jetzt kann ich mit einer 
Hand die Hülle aufklappen und mit der 


Verhindert statische Aufladungen: 
zweite Öffnung bei Plattenhüllen. 


anderen unter die Platte greifen (Rillen 
nicht berühren!). Sie kann sich nun beim 
Herausheben nicht aufladen, weil sie 
nicht mehr an der Schutzhülle vorbei- 
streift. 


Rainer Chittka 
2090 Winsen/Luhe 


Kennen Sie brauchbare Tips oder 
Tricks? Schicken Sie ihn an die 
Redation AUDIO, Vereinigte Motor- 
Verlage, Postfach 10 42, 7000 Stutt- 
gart 1. Jeder Tip wird mit 50 Mark 
honoriert. 


Celestion HIFI- Lautsprecher sind mehr als nur Lautsprecher 





Mit diesem Schalter 
profilieren Sie die 
lalolat-Ig-1oMKelanig-Teltt-isE, 
zen und bilden damit 
[0 [1-40] oY-1air:TelaT-Jakı 
Charakteristik der 
Raumflächen sowie 
die Luftabsorption 
nach. In Stellung 
OFF ist der Compiler 
abgeschaltet; das 
Gerät arbeitet dann 
als normaler Linear- 
Verstärker. 


SIEH OL-T-11 U LSEITEJ Re IT=) 
Verzögerungs- und 
NETT FAST Gar: Teln) 
Wunsch von 5 bis 
1900 Millisekunden 
und simulieren damit 
unterschiedliche 
aE:T0Taslialar: 10H 
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regeln Sie 
die Nach- 
hallinten- 
sität. 
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LOCAL CONDITIONS 


CHARACTERISTIC 
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REFLECTION 


lnielaliter- 
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Ausgangs- 
leistung von 
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Elatel-Ida) 
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Stand- 
punkt im 
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Raum. 
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Schaltung ist die 
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stellung, um alle 
fet=t Zei alle [-1a 0-13) 
Möglichkeiten der 
Raumgestaltung 
beim Musikhören 
zu nutzen. 

U LoYsToXutt ste BI IPTE 
Schaltung bieten 
[o =/asMLelsler: elek 
freund weitere 
Möglichkeiten des 
‚sound processing. 


Dämpfungssteller 
und Übersteue- 
rungs-Anzeige 
zum exakten 
BRPERS-HRe Ele 
fe Elafersjor:1elaltleteR 
Dadurch ist die 
Celaslellatzlifelegel:t; 
Wega a.d.c.-2 mit 
IE clgelältziefetzie 
HiFi-Anlage 
möglich. 


INPUT 


OVERLOAD ATTENUATOR 
INDIGATOR 





Alle Fachleute, die im folgenden zuWort kommen, 
haben denWega acoustic dimension compiler in 
der Praxis erprobt - und dann ihr Urteil gebildet. 








ri 5/78: „Ein großer Schritt 


in Richtung noch realistischerer 
Musikwiedergabe...im DM-Hörtest 
wurde das a.d.c.-2 System an einer 
35.000 DM teuren Anlage (deren 
Lautsprecher allein 10.000 DM 
kosten) mit kleinen Zusatzboxen für 
150 Mark pro Stück betrieben, und 
dennoch empfanden im Vergleich 
alle Testpersonen die Zuschaltung 
als deutliche (!) Klangverbesserung. 
Die entsprechende Wirkung an 
einer einfacheren Anlage ist noch 
viel besser zu hören.” 


de 4/78: „Auf jeden 
Fall...ohne Einschränkungen 
geeignet...ein höchst taugliches 
Zusatzgerät zum Ausbau einer HiFi- 
Stereoanlage bei voller Wahrung 
der Klangqualität. Ein Gewinn, der 
umso größer ist, je kleiner die 
Abmessungen der Hörräume sind... 
Die Bedienung des Geräts ist ein- 
fach und übersichtlich — seine Kon- 
zeption so, daß es sich problemlos 
zum Ausbau jeder HiFi-Anlage 
eignet.“ 


D-7012 Fellbach bei Stuttgart 


Der Wega a.d.c.-2im 
Spiegel der Presse. 


PLAYBOY 4,73: ‚auch 


von der Schallplatte so weiträumig 
wie in der Berliner Philharmonie. 
Der Compiler und zwei einfache 
Boxen genügen dazu... 

Das a.d.c.-2 System läßt sich mit 
jeder Stereoanlage koppeln.” 


WÖHNEN 2717: ‚Be 


dem neuen Gerät von Wega hört 
man auf Anhieb die verbesserte 
High Fidelity-Qualität...es hört sich 
weitaus besser an als alle gehabten 
Quadrophonie-Systeme...Andere 
Innovationen im Rahmen der 
Wiedergabetechnik gibt es derzeit 
nicht.” 


Uberzeugen Sie sich jetzt selbst 
von den Leistungen des Wega 
a.d.c.-2. Ihr Fachhändler führt Ihnen 
das Gerät gerne vor. Wenn Sie 
aber im Augenblick nicht wissen, 
wo Sie den Wega a.d.c.-2 hören 
können, rufen Sie uns an: 

07 11/5 85 82 24. Herr Bier nennt 
Ihnen Händler-Adressen in Ihrer 
Nähe. 


WEGA 


Audio 
Technik 


Die Superplatte von Philips kommt — 


und dazu ein Abspielgerät für rund 700 


Mark. 


Besser hören 


as die Zeitungen als 

Gerücht hinstellten 
und worüber AUDIO schon 
in der März-Ausgabe berich- 
tete, ist jetzt offiziell bekannt- 
gegeben worden: Die Super- 
Schallplatte des niederländi- 
schen Konzerns Philips. 


Sie verfügt über eine Reihe 
von Superlativen. Trotz eines 
Durchmessers von nur 11 
Zentimetern (Langspielplat- 





„Keine Probleme mit Rum- 
peln“: Erhard Leupold 


te: 30 Zentimeter) nimmt sie 
eine Stunde Musik auf. Diese 
ist nach dem sogenannten 
PCM-Verfahren digitalisiert 
und in — wie Philips es nennt 
— „pits“, winzigen Informa- 
tions-Inseln, untergebracht. 
Eine in einem Tonarm einge- 
baute Laserdiode tastet die 
1,2 Millimeter dicke Platte 
von unten berührungslos ab. 
Die Platte ist mit einer durch- 
sichtigen Schicht versiegelt; 
weder Staub, Kratzer oder 
Fingerabdrücke können die 
Wiedergabe beeinflussen. 


Die Hauptvorteile, bei denen 
Audio-Fans ins Schwärmen 
geraten, nannte Erhard Leu- 
pold, 47, Leiter der Philips- 
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Artikelgruppe Phono: „Keine 
Probleme mehr mit Gleich- 
laufschwankungen oder 
Rumpeln, dazu eine Dynamik 
von über 85 Dezibel.“ 


Im Klartext: Die Digital- 
Platte ermöglicht eine fast 
originalgetreue Reproduk- 
tion, da die lauten und leisen 
Stellen eines Konzerts nicht 
mehr künstlich bei der Her- 
stellung eingeengt werden 
müssen, um sie überhaupt in 
die Rille einer konventionel- 
len Platte (Dynamik besten- 
falls 65 Dezibel) zu pressen. 


Mit einem Frequenzbereich 
von mindestens 20 Hertz bis 
20 000 Hertz (schon ein ech- 
ter 50-Hertz-Baß erschlägt 
einen fast mit seiner Wucht) 


und einer praktisch perfekten 


Sie leitet eine 
neue Ara ein 


Kanaltrennung wird die Phi- 


lips-Platte eine neue Ara in 
der High Fidelity einleiten. 


Und der Preis für das System, 
das Philips in „den frühen 80er 
Jahren“ auf den Markt brin- 
gen will? Informierte Insider 
wissen, daß er nicht höher als 
700 Mark für das Abspiel- 
gerät und bei etwa 20 Mark 
für die Platte liegen wird. 


Die frühen 80er Jahre — das 
kann auch 1985 bedeuten. 
Aber der Weltkonzern hat 
schon einmal mit der Einfüh- 
rung der von ihm entwickel- 
ten, kompakten MusiCassette 
bewiesen, daß er die Herstel- 
ler von Hard- und Software 


zu einigen und seine Entwick- ' 


lungen durchzusetzen weiß. 
Daher darf gewettet werden: 
Ist die Super-Platte schon 
1981 bei der übernächsten 
Funkausstellung in Berlin 
oder erst später da? 

Gerald O. Dick 


Pioneer bringt eine Bildplatte mit Ste- 
reo-Ton. Schon 1979 kommt sie nach 


Deutschland. 


Besser sehen 


D: Bild-Platte des japani- 
schen Elektro-Konzerns 
Pioneer startet 1979 auch in 
Deutschland. Nach fünfjähri- 
ger Entwicklungsarbeit kün- 
digte die Firma jetzt ihr Sy- 
stem eines mit einem Laser- 
strahl berührungsfrei abta- 
stenden Video-Plattenspie- 
lers an, das nach Ansicht von 
Pioneer die „Basis für eine 
neue Generation“ von Bild- 
platten-Geräten sein wird. 


Die Bildplatte selbst ähnelt 
einer herkömmlichen Lang- 


und für Zeitlupenbetrieb be- 
sitzen. 


HiFi-Fans können sich dank 
Bildplatte darauf freuen, auch 
Fernseh-Musik in Stereo zu 
hören: Das Pioneer-System 
soll die Möglichkeit bieten, 
den Ton über eine hochwer- 
tige Musikanlage laufen zu 
lassen. Allerdings schweigt 
sich die Firma einstweilen 
noch aus über solche wichti- 
gen Details wie Spielzeit der 
Platte oder Kompatibilität 
mit anderen Systemen. 





Ebenso einfach zu handhaben wie eine normale Schall- 
platte: die neue Bildplatte von Pioneer 


spielplatte, hat einen Durch- 
messer von .30 Zentimetern 
und besteht aus Vinyl. Dank 
eines neuartigen Speicher- 
Systems lassen sich bis zu 
54 000 einzelne Bilder auf ei- 
ner Plattenseite unterbringen. 
Vermutlich werden bespielte 
Bildplatten etwa so viel ko- 
sten wie eine Musik-LP. 


Der Plattenspieler wird nach 
Angaben von Pioneer in der 
Verbraucher-Ausführung 

etwa 500 Dollar (rund 1050 
Mark) kosten und als Abtast- 
System über einen Helium- 
Neon-Laser verfügen. Außer- 
dem wird das Gerät eine Vor- 
richtung für Bildstop zum 
Festhalten von Einzelbildern 


Einen Hinweis bot lediglich 
das Zusammengehen von 
Pioneer mit der amerikani- 
schen Firma MCA bei Ent- 
wicklung und Produktion. 
MCA ist eine Tochter des 
niederländischen Weltkon- 
zerns Philips, der ebenfalls 
über ein eigenes, sehr ähnli- 
ches Bildplatten-System ver- 
fügt. Vielleicht, so hoffen vie- 
le, lassen sich Pioneer-Platten 
auf Philips-Geräten abspielen 
und umgekehrt. 


Das wiederum würde die 
Chancen beider Systeme we- 
sentlich erhöhen, den Löwen- 
anteil am gewinnträchtigen 
Markt für Video-Platten zu 
erobern. Tim Cole 


Eumig Metropolitan 
»High Concert Aidelity« 


Durch perfekten Gleichlauf zum voll- 
kommenen Musikgenuß. Die nebenstehend 
abgebildete Scheibe ersetzt die bei her- 
kömmlichen Recordern übliche mecha- 
nische Schwungmasse. Praktisch masse- und 
trägheitslos und verknüpft mit einem System 
ausgeklügelter Elektronik und MOS-Logik 
kontrolliert - und falls erforderlich, korrigiert 
- sie Gleichlaufschwankungen 15000 mal 
pro Sekunde. 

Die in den Eumig Cassettengeräten er- 
zielten Gleichlaufwerte übertreffen die Be- 
dingungen der DIN Norm 45511, Bl. 1, die 
für Studio-Tonbandgeräte mit 19 cm/sec 
Bandgeschwindigkeit gelten. 

Die Hochlaufzeit vom Stand zur Soll- 
geschwindigkeit beträgt weniger als 40 Milli- 
sekunden. 

Damit hat Eumig in der Technologie 
der Cassettengeräte einen Wendepunkt 
herbeigeführt, der dem Schritt von der An- 
keruhr zur Quarzuhr vergleichbar ist - und 


einen neuen Maßstab in der Wiedergabe 
geschaffen: «High Concert Fidelity®». 

Sensationell: Der Ruhegeräuschspan- 
nungsabstand von 65 dB nach DIN ohne 
Dolby* (mit FeCr) und 73 dB mit Dolby*. 

Weitere Besonderheiten: 

@ 3 Köpfe in verwindungsfreier Druck- 
guß-Trägereinheit. @ Azimut-Justage des Auf- 
nahmekopfes mittels eingebauten Testgene- 
rators. ® Aktives Mischpult mit MOS-Logik 





und für Echoeffekte. @ Möglichkeit der 
simultanen Aufnahme und Wiedergabe 
zweier verschiedener Tonquellen in der 
Kompaktanlage. @ Fernbedienung als Stan- 
dardzubehör. @ Völlig knackfreie elektro- 
nische Regler, die über IC’s wirksam werden. 
@ Elektronische Bausteine der Kompaktan- 
lage Eumig Metropolitan® CC: 62 IC, 183 Tran- 
sistoren, 14 FET 1 UJT, 1 Thyristor, 2 Foto 
Transistoren, 250 Dioden, 68 LED, 16 Zener- 
Dioden. 

Ab sofort lieferbar bei Ihrem qualifi- 
zierten HiFi-Fachhändler. 


*Dolby® ist ein eingetragenes Warenzeichen der 
Dolby Laboratories Inc. 
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eumig 


Diese in Originalgröße 
abgebildete Scheibe ist das 
Herzstück der opto-elektronischen 
Capstan-Kontrolle. Auf’ihr sind 

mit unvorstellbarer Präzision 

2500 Teilstriche aufgezeichnet. 


Der Wendepunkt. 


rind 


THREE HEAD SYSTEM 
electronic Capstan Control 
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METROPOLITAN® CC 


High Concert Fidelity® Centre 


POWER AMPLIFIER 


Concert Centre und Concert-Cassette-Deck 


Ausführliches Prospektmaterial auf Anforderung: Eumig Industrie GmbH, Schöttlestraße 32, 
Postfach 47, D-7000 Stuttgart 70-Degerloch, Tel. (07 11) 766091 
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Auf Schnelligkeit und Impulsfestigkeit gezüchtete 
Hoch- und Mitteltöner baut Dynaudio in seine 
Boxen ein. AUDIO testete die P31. 





orte können unseren Eindruck von 

dem D28 nicht beschrei- 
ben. Ein neuer Durchbruch in der Aku- 
stik ist gefunden worden. Bitte senden 
Sie mir schnellstmöglich ein Angebot 
über 2500 Stück. Herzlichen Glück- 
wunsch“, kabelte Anfang dieses Jahres 
ein amerikanischer Boxen-Hersteller an 
die Firma Dynaudio in Hamburg. 


Die Bezeichnung D 28 trägt der neue 
Hochtöner, der in der Lautsprecherbox 


P 31 des hanseatischen Unternehmens 
eingebaut ist. Erst vor fünf Jahren wurde 
Dynaudio gegründet, vier Jahre später 
stellte der Neuling stolz den „schnellsten 
serienmäßig hergestellten dynamischen 
Hochtöner der Welt“ vor. 


Gleich eine Reihe neuer Ideen ist im 
D 28 konsequent verwirklicht. Einige 
davon schienen der Firma so bedeutend 
zu sein, daß sie dafür eigene Patente 
beantragte. So überlegte sich der Ent- 


ReERRRNENTEN TIL TIRNTERRNLDIET LU EL LL 
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wicklungsleiter Evind Skaaning, 48, eine 
neue Technik, mit der nun Dynaudio die 
Schwingspulen fertigt: Wabenförmig, 
von den Bienen abgeguckt, werden die 
Drähte verschweißt. Durch dieses Ver- 
fahren ist die Spule, Hexacoil genannt, 
wesentlich dichter gepackt und stabiler 
als herkömmliche Schwingspulen. 


Schnellste Impulse sollen laut Dynaudio 
damit problemlos reproduziert werden 


können; der Übertragungsbereich er- 


Nur noch kleine 
Phasenverzerrungen 


streckt sich bis über 35 Kilohertz. Die 
dichte Packung der Spulendrähte sorgt 
auch für eine sehr gute Wärmeabfuhr, die 
zudem noch durch eine magnetische 
Flüssigkeit, die die Schwingspule um- 





Neukonstruierte Kalotten-Lautsprecher sorgen für brillante Mitten und Höhen: die P31 von Dynaudio 
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Fotos: W. Schmid 


Schallplatten 
und Phono 


Herausgegeben von der FRANKFURTER ALLGEMEINEN ZEITUNG 


Zur kritischen Auseinandersetzung mit der Musik und zur 
Information über das vielfach verwirrende Angebot auf dem Markt 
der HiFi-Geräte gehört die Berichterstattung einer großen Zeitung. 


Für den Musikfreund und Schallplattensammler erscheinen 
deshalb in der FRANKFURTER ALLGEMEINEN ZEITUNG jeden 
letzten Dienstag im Monat Extraseiten sowie zweimal im Jahr 
(Frühjahr/Herbst) unter dem Titel SCHALLPLATTEN und PHONO 
eine erweiterte Beilage. 

Die Autoren sind hervorragende Fachjournalisten. 


Aus dem Redaktionsprogramm: Rezensionen in- und ausländi- 
scher Schallplattenproduktionen, Vorstellung neuer Editionen, 
Porträts bekannter Komponisten und Interpreten, Sprechplatten, 
Musik aus Kassetten. Ratschläge zur HiFi-Technik, Neuheiten und 
technische Entwicklungen der Unterhaltungselektronik. 


Stanffurter Allgemeine 


ZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 
Postfach 2901 : 6000 Frankfurt/M. 1 - Telefon (06 11) 75911 
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Neu, Sony HMK77. 
Keine Angst 
vor Zarathustra. 
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spült, unterstützt wird. Dadurch konnte 
die Belastbarkeit um das Zwanzigfache 
gesteigert werden. 


Auch über die Sicke, die die Membran 
eines Hochtöners beweglich mit dem 
Chassis verbindet, dachte Skaaning nach 
und gab ihr eine ungewöhnliche Form. 
„Je höher die abgestrahlten Frequenzen 
werden, um so mehr strahlt dann die 
Sicke selbst ab“, argumentiert der Chef- 
entwickler. Seine Version sorgt dafür, 
daß nur noch kleinste Phasenverzerrun- 
gen auftreten. 








Bag - : 
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Ganz oben die Baßreflex-Öffnung mit 
Grenzwert-Ventil: die P 31 


Dynaudio legte bei der Konstruktion 
großen Wert auf das Phasenverhalten 
der Dreiweg-Box. Der Tieftöner mit 
einem Durchmesser von 21 Zentimetern 
wurde deshalb um drei Zentimeter ge- 
genüber dem Hochtöner versetzt ange- 
ordnet. Dadurch sollen alle Frequenzen 
gleich schnell das Ohr des Hörers errei- 
chen. Die Auflösung einzelner Instru- 
mente eines Orchesters wird dadurch, 
wie die Anhänger dieser Theorie be- 
haupten, verbessert. 


Der Mitteltöner, die jüngste Entwick- 
lung von Dynaudio, wurde genau nach 
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dem Vorbild des Hochtöners D 28 kon- 
struiert. Er geriet natürlich größer, um 
auch die mittleren Frequenzen mit gleich 
großem Schalldruck abstrahlen zu kön- 
nen. 


Die neuen Hoch- und Mitteltöner der P 
31 machten sich beim AUDIO-Hörtest 
besonders deutlich bemerkbar. Die Box 
wurde von Dynaudio so ausgelegt, daß 
sie auch mit wenig brillanten Abtastern 
gut harmoniert. Mit besonders höhen- 
tüchtigen Abtastern zeigte sie allerdings 
einen Klangcharakter, der einigen Mit- 


„Für den deut- 
schen Markt 
konzipiert“: 
Bodo Eichhö- 
fer, Verkaufs- 
leiter von 
Dynaudio 








gliedern der Jury etwas zu hell war. Diese 
Charakteristik, von Dynaudio bewußt 
„für den deutschen Markt konzipiert“ (so 
Dynaudio-Verkaufsleiter Bodo Eichhö- 
fer), wirkt aber für den Hörer nicht lästig, 
da Verzerrungen klein bleiben. 


Bruckners 7. Sinfonie (AUDIO-Refe- 
renzplatte, siehe Seite 66) dokumentierte 
eindrucksvoll, wie natürlich die P 31 die 
Streicher der Wiener Philharmoniker 
reproduzieren kann. Lediglich der sei- 
dige Glanz der ersten Violinen wurde 
durch die betonten Obertöne etwas 
überdeckt. Posaunen kamen dagegen 
klar und mächtig, ohne andere Instru- 
mente dabei zu stören. 


Die einzelnen Musik-Instrumente der 
Wiener wurden gut aufgelöst und in ihrer 
Größe richtig abgebildet. Das Orchester 


*Anstiegszeit = die Zeit, die ein Lautsprecher 
braucht, bis er einen elektrischen Impuls in Schall 
verwandelt hat. 


schien plastisch vor der Hörjury zu 
stehen, der Klang-Charakter der Instru- 
mente stimmte genau. Das ist wohl ein 
Verdienst des Hochtöners, der in der 
Lage ist, die Einschwingvorgänge der 
Instrumente, die beim Anstreichen oder 
Anblasen entstehen und die den Klang- 
charakter festlegen, schnell genug nach- 
zubilden. Mit einer Anstiegszeit* von nur 
12 Mikrosekunden (millionstel Sekun- 
den) kann der D28 selbst die höchsten 
Obertöne übertragen. 


Auch bei der Referenzplatte „Sinfonie 
Nr. 103“ von Josef Haydn zeigte sich, wie 
gut die Boxen auflösen können: Breite 
und Tiefe des Orchesters wurden sehr 
gut wiedergegeben. Dem Kontrabaß 
fehlte natürlich etwas von der Substanz, 
wie sie die Hör-Jury beispielsweise von 
der fast doppelt so teuren DM 7 von 
Bowers & Wilkins (Test AUDIO 6/78) 
gewohnt war. 


Deutlicher zeigte sich dieser Effekt bei 
der Reproduktion einer Kesselpauke. Im 
„Capricco Italien“ von Tschaikowsky 
(Referenzplatte) bleib das niederfre- 
quente Nachschwingen des Paukenfells 
aus. Sprühende Passagen dagegen, wie 
sie auf dieser direktgeschnittenen Platte 
häufig vorhanden sind, gaben die Boxen 
brillant wieder. Becken zischten metal- 
lisch, Triangel glänzten silbrig, und die 
Blechbläser klangen scharf. Hier sind die 
Boxen in ihrem Element: Der neue 
Hochtöner setzt den Instrumenten die 
richtigen Klangspitzen auf, die zum 
Obertonspektrum gehören. 


Auch in das außerordentlich gut verar- 
beitete Gehäuse steckte Evind Skaaning 
einige seiner vielen Ideen: Er baute ein 


Die P31 wird viele 
Käufer finden 


sogenanntes Grenzwertventil ein, das 
nur unterhalb 170 Hertz anspricht. Von 
da ab arbeitet die Box nach dem Baß- 
Reflex-Prinzip (die Membranbewegun- 
gen des Tieftöners werden nicht mehr 
durch ein geschlossenes Gehäuse be- 
dämpft). Die Folge: die Baß-Wiedergabe 
hat einen besseren Wirkungsgrad. 


Durch Ideen und Aufwand ist es Dynau- 
dio gelungen, eine Box auf den Markt zu 
bringen, die viele Audio-Fans als Käufer 
finden wird. Die Box P 31 zeigt außer- 
dem, daß den Hochtönern besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt werden 
muß, da sie entscheidend an der Musik- 
Reproduktion beteiligt sind. 

Gerald O. Dick 


Onkyo. Mittler zwischen Ohr und Wirklichkeit. 


Denn Onkyo weiß, wie man HiFi-Technik zum Klingen bringt. 


Wir haben das perfekte 
Onkyo-Konzept 
perfektionie 


| .- . 
| ne ° p 


|: 8666695000 


ei) 





Mit dem Onkyo T-909 Quarz-Synthesizer-Digital-Tuner. 


Der Onkyo-Tuner T-909 vollendet das 
perfekte Onkyo-Verstärker-Konzept. Er ist 
der fünfte Edelbaustein einer Anlage, 
deren jedes einzelne Gerät für höchste 
N SJeJallelst-g-jeia tel <Iimbisteg-iigell-ge [ns 
T-909 bis ins kleinste Detail abgestimmt 
abge l-Wapand=)seWele)st-u hsnle)tzisterTennt-Hiic-ie 


fo) eJahat-II-W.Nokjstsehasttiete meiste Benhiahhest-IL@ Aires, 


faktor durch Quarz-Synthesizer sind bei 
diesem Gerät ebenso selbstverständlich 
aslcKeligsi-tellzjstlistern Ce)sshterggeiiigels! 
programmierbare Stationstasten. Mit 
diesem Tuner hat Onkyo der klassischen 
Bausteinphilosophie der getrennt auf- 
gebauten Verstärkerzüge die Krone auf- 
aufgesetzt. 


Empfindlichkeit 1,3 y„V DIN. Frequenzgang 
30-16 000 Hz, + 0,5 dB -2 dB. Stereo-Kanal- 
trennung 45 dB. Selektivität 75 dB 

(+ 300 kHz). Signalstörabstand 80 dB. 
Abstimmung in 50 kHz-Raster. 7 program- 
mierbare Stationstasten. 


Onkyo P-303 Onkyo P-303 HiFi-Vorverstärker. 
HiFi-Vorver- Klinfaktor 0,006%. Frequenzgang Tuner/ 


stärker Tape 3,5 Hz-200 kHz. Signalstörabstand 
100 dB. MC-Ubertrager eingebaut. 

Onkyo E-30 Onkyo E-30 Equalizer. 

Equalizer 9 (11) wählbare Regelfrequenzen in Oktav- 


abstand mit 10 //2-dB- oder 1-dB-Schritten 
wahlweise schaltbar. Gesamtklimfaktor 
0,01%. IM-Verzerrung 0,01%. Störabstand 
100 dB. 


ONKYO. 


Artistry in Sound 


Onkyo U-30 Kontroll- und Schalteinheit. OnkyoU-30 

2 Aussteuerungsinstrumente wahlweise Kontroll- und 
Selsellierigeibi@V/e) a4 cicie <gele Zeig Schalteinheit 
sprecher-Ausgang. Ausgänge: End- 

verstärker ], 2, Tonband |, 2, Lautsprecher 

JA Co) e)d ste) d=) u =h1aTer=1oTot=y oTe) sloB rc} 

Tuner (Aux.) l, 2, 3, Tape l, 2. Frequenz- 

bereich: 20 Hz-20 kHz (+1 dB). 

Onkyo M-505 HiFi-Endstufe. Onkyo M-505 
Sinusleistung 2x185 W (DIN). Klinfaktor HiFi-Endstufe 


1-100 W = 0,01%. Frequenzumfang 
0 Hz-150 kHz. Signalstörabstand 110 dB. 
Dämpfungsfaktor (8 Ohm) 100. 


Was Sie hier gelesen haben, sollten Sie 
auch hören: Bei Ihrem Onkyo-Anlagen- 
Berater! 


Onkyo-Vollgarantie: Elektronik 2 Jahre 
(Wichtig: Nur gültig mit deutscher Onkyo- Garantiekarte!). 


- Mitglied des DHFI 


Vertrieb für Österreich: 
[@) 01.0770) 

Is EieleIKTe rt Elejst-himeele)e| 
Griesgasse 4/Il 

A-5020 Salzburg Telefon: 71-44 40 40 
Telefon: 43462 Telex: 6-3539 Telex: 71877 


Vertrieb für die Schweiz: 
[ON UESICHL-IOH Al-Teisgejsile We; 
tete lJelst-te@e) 

CH-9424 Rheineck/SG 


Onkyo-HiFi-Service aus 
Industriestraße 18, 8034 Germering bei München. 


Bitte schicken Sie mir kostenlos und unverbindlich 
U Informationen über den neuen Onkyo T-909 
U] Informationen über das gesamte 


Onkyo-Verstärker-Konzept 

U] Informationen über das Onkyo-HiFi-Gesamt- 
Programm 

Ul die Anschrift meines nächsten 
Onkyo-Repräsentanten 





Direktschnitt-Anlage eines Aufnahme-Studios: Vom Mikrofon gelangt die Musik ohne Umwege auf die Platte 





Immer mehr Audio-Fans begeistern sich für Direkt- an eine Kundschaft, die er mit „mehr als 
schnitt-Platten. Warum eigentlich? 


"Keiner 


klingt reiner” 


bends, wenn HiFi-Freunde ihr La- 

tein austauschen, erzählt man gern 
die Geschichte von dem Mann, der seine 
erste direktgeschnittene Platte auflegte, 
sich über die Stille wunderte und den 
Verstärker voll aufdrehte. Ein ohrenbe- 
täubender Schlag, dann nichts mehr. Und 
aus den teuren Boxen stiegen dünne 
Rauchsäulen auf. 


Wenn die Geschichte stimmen würde, 
dann wäre dieser Mann ein Opfer der 
beiden wichtigsten Eigenschaften von 
Direktschnitt-Scheiben: Extreme Ver- 
zerrungs-Armut und fast schon explosive 
Dynamik. Die unheimliche Stille zu Be- 
ginn, die ihn an einen Verstärker-Defekt 
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denken ließ, war in Wirklichkeit das 
Fehlen von Knacken und Rauschen in 
der Einlaufrille der Platte. 


„Reinen, sauberen Klang“ verspricht 
denn auch die amerikanische Platten- 
firma „Crystal Clear Records“, Hersteller 
der speziellen Scheiben. Ähnlich kristall- 
klare Wiedergabe bescheinigt die „Shef- 
field Lab“ ihren Platten: „Wärme, Klar- 
heit und Musikalität, wie Sie es noch auf 
keiner Langspielplatte erlebt haben“ 


Solche Werbe-Sprüche verfangen: 
50000 Direkt-Schnitte verkauft der 
Frankfurter Sheffield-Importeur Her- 
mann Hoffmann („Audio Int“) jährlich 


Mittelklasse“ beschreibt. Und die Firma 
„Syntec High Fidelity“ möchte von Cry- 
stal Clear und anderen Marken über 
100 000 Stück allein in diesem Jahr an 
Leute verkaufen, die „wissen wollen, was 
in ihrer Anlage steckt“. 


Dennoch wehren sich die Direktschnitt- 
Anhänger gegen die Unterstellung, ihre 
Platten seien reine Demonstrations-Ob- 
jekte. „Direct to disc‘ ist eine Alternative 
zu schlechten Aufnahmen der großen 
Firmen“, verteidigt Syntec-Verkaufslei- 
ter Michael Freihof den Aufwand. 


Platten-Läden 99 


Mit Preisen von oft 45 Mark sind die 
vielgepriesenen Wunder-Platten aller- 
dings auch doppelt so teuer wie her- 
kömmliche Scheiben. HiFi-Händler Otto 
Braun aus Saarbrücken registriert „Zö- 
gern“ bei der Kundschaft: „Es kaufen 
doch hauptsächlich Audio-Fans, die auch 
viel Geld für Geräte ausgeben“ 


Hersteller und Großhändler sorgen auch 
durch restriktive Verkaufspolitik dafür, 





Report 


daß Direktschnitte das Hobby weniger 
Audiophiler bleibt. „Wir gehen nicht in 
die Plattenläden“, erklärt Syntec-Mann 
Freihof, „weil die meisten sowas gar nicht 
vorführen können, ihnen fehlt die Anla- 
ge.“ Und Hermann Hoffmann von Audio 
Int’ hat mit reinen Platten-Geschäften 
schlechte Erfahrungen gemacht: „Wo ein 
gutes HiFi-Studio eine Kiste mit 60 
Direktschnitten abnehmen kann, kauft 
der Schallplattenhandel fünf Stück“ 


In der Tat fällt es den direktgeschnit- 
tenen Platten schwer, der herkömmli- 
chen Konkurrenz den Rang abzulaufen. 
Zwar sind sich die Experten darüber 
einig, daß nur die allerbesten Pressungen 
nach dem üblichen System den Direkt- 
schnitten klanglich nahekommen. Dafür 
musizieren auf den alten Labels meist 
größere Könner. 


Häufig beschweren sich die Künstler in 
den Ton-Studios von Sheffield oder Cry- 
stal Clear über Streß. Denn schlimmer 
noch als beim Konzert sind die Anforde- 
rungen an Orchester und Solisten: Ein 
Patzer ist auf ewig festgehalten, zwi- 
schen den Stücken darf kein Wort fallen 
— sonst zeichnet dies der Schneid- 
Stichel unweigerlich mit ins Vinyl. 


Dazu kommt, daß die größten Stars fast 
alle bei Branchen-Riesen fest unter Ver- 





Die erste Ton-Aufzeichnung fand 
im Direktschnitt-Verfahren statt: 
Während Thomas Edison an der mit 
Staniolpapier bespannten Walze 
seiner „Sprech-Maschine“ kurbelte, 
sprach er in einen Schalltrichter. 
Eine Nadel kratzte daraufhin die 
Rillen in die weiche Folie. 


Das Tonband, kurz vor dem Zwei- 
ten Weltkrieg erfunden, löste diese 
Form der Aufnahmetechnik ab. 
Statt Musik direkt in die Schneide- 
Maschine zu geben, kann heute ein 
Tonmeister vorher Fehler heraus- 
schneiden oder Nebengeräusche 
ausfiltern. Dann erst wird die Ur- 
oder „Vater“-Platte geschnitten, von 
der später die Preß-Formen ge- 
macht werden. 


Freilich hat das Band einen Nach- 
teil: Jedesmal, wenn es einen Ton- 
kopf passiert, kommt wieder ein 
bißchen Bandrauschen hinzu. Mo- 
derne Tonstudios arbeiten heute mit 
bis zu 40 einzelnen Band-Spuren, die 


trag stehen. Die vergleichsweise schmal- 
brüstigen Direktschnitt-Firmen können 
mit den Gagen nicht mithalten. Deshalb 
jazzen oder sinfonieren meist billigere 
Stars zwar ohne Nebengeräusch, dafür 
aber künstlerisch unter dem gewohnten 
Niveau verwöhnter Platten-Käufer. 


Selten wagen sich auch Musiker beim 
Direktschneiden an schwierigste Stücke 
heran. Vor allem das Klassik-Repertoire 
ist begrenzt, weil sich kaum einer an eine 
Mahler-Sinfonie oder Verdis „Requiem“ 
unter dem enormen Druck einer direk- 
ten Einspielung im Studio herantraut. 


99 Den Firmen ging es 
nur ums große Geld99 


Dennoch schwärmt der Präsident der 
kanadischen Plattenfirma „Nimbus 9%, 
deren Tochter „Umbrella Records“ seit 
Mitte diesen Jahres über die Duisburger 
Firma „Audio Trade“ auch den deutschen 
Markt beliefert, von der „enormen Quali- 
tät“ seiner Produkte: „Keiner klingt rei- 
ner!“ Wobei er sich hauptsächlich auf die 
tatsächlich außergewöhnliche Sorgfalt 
der „Umbrella“-Leute auf technischem 
Gebiet bezieht. Der amerikanische HiFi- 
Journalist Stephen Traiman warnte im 
Branchen-Blatt „Billboard“ dagegen vor 
einer allzu großen Direktschnitt-Eupho- 


10], 117 Bandrauschen: So funktioniert Direktschnitt 


.zu zwei Stereo-Kanälen zusammen- 
gemixt werden. Eine beliebige 
Bandstelle kann so mehrere hundert 
Mal über einen Tonkopf laufen. Das 
Bandrauschen wird zunehmend 
zum unüberhörbaren Störfaktor. 


Perfektionisten unter den Platten- 
herstellern, ständig auf der Suche 
nach Verbesserungsmethoden, be- 
sannen sich deshalb des alten Edi- 
son: Bandrauschen läßt sich logi- 
scherweise nur vermeiden, wenn 
man die Bandmaschine umgeht. 
Dazu müssen die Aufnahmemikro- 
fone direkt mit der Schneidema- 
schine gekoppelt werden, wo ein 
tonarmähnlicher Schneid-Stichel 
die Rillen in die glatte Oberfläche 
der Ur-Platte gräbt. Solche tonnen- 
schweren Apparate können nur 
schwierig transportiert werden, da- 
her finden Direktschnitt-Aufnah- 
men fast nur im Studio statt. 


Der Direktschnitt bringt tatsächlich 
Klangverbesserungen. Aber auch 





Schneid-Kopf: Ein Stichel gräbt Ril- 
len in die Platte 


rie: „Auch dieses Verfahren verleiht der 
Musik nicht magische Eigenschaften“ 


Nicht anzuzweifeln ist dagegen der An- 
stoß in Richtung größerer handwerk- 
liche Sorgfalt und besserer Aufnahme- 
technik, den die Hersteller direktge- 
schnittener Platten der Industrie gege- 
ben haben. Heinz Borchard, Technik- 
Chef des Hamburger Plattenkonzerns 
Teldec, gibt das offen zu: „In den letzten 
Jahren ging es den großen Firmen doch 
nur ums Geld, die Qualität der Platten 
spielte kaum eine Rolle“ Der Selbst- 
Kritiker, bei dem inzwischen fast alle 
großen Direktschnitt-Firmen ihre Schei- 
ben machen lassen, freut sich über die 
Erfahrung mit den Super-Pressungen: 
„Hier kann man wieder richtig was ler- 
nen“ Tim Cole 


gewaltige Nachteile und hohen Auf- 
wand. Jeder Patzer eines Musikers, 
jeder Kratzer der späteren Verar- 
beitung ist auf jedem Exemplar der 
Platte zu hören. Ein Mißton bedingt 
eine Neuaufnahme. 


Außerdem ist die Zahl der Platten, 
die von einem Direktschnitt-Vater 
ohne Qualitätsverlust gepreßt wer- 
den können, begrenzt. Die meisten 
Hersteller lassen 15 bis maximal 50 
Preßformen (Matrizen) von einer 
Urplatte herstellen und je Matrize 
nur 1000 bis 3000 Platten pressen. 
Mehr, so ihre Begründung, würde 
zur Abnützung und damit zu ver- 
fälschtem Klang führen. 


Riesengewinne lassen sich aber mit 
einer Auflage von rund 100 000 
Stück — und manchmal auch viel 
weniger — kaum erzielen. Die 
Großkonzerne haben deshalb bis- 
lang kaum Interesse am Direkt- 
schnitt gezeigt. Sie brauchen für ihre 
Stars Millionenauflagen. 
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SABA ULTRA HiFi-professional: 

Diesen Testsieger kann man nur in den 
höchsten Tönen loben! 

12 Spitzenmodelle internationaler Her- 
steller standen sich im großen Vergleichs- 
test der Zeitschrift HiFi Stereophonie 1/78 
gegenüber. Wir zitieren: 

„..„der SABA, der den mit Abstand wohl 
besten UKW-Empfangsteil bietet und auch 
im Verstärkerteil ganz vorne zu finden ist. 

Bei Berücksichtigung des Preises 


s abgebildete Ger atistder SABA ULTRA Hifi-pr ofessional 9241 digital. Technische Doten de 120 Watt Musikleistung. 2x 80 Watt Sinusleistung. 
Pe faktor 0,03% bei 2x nnlei E UKWw.Emof ndlichkeit 0,55 uV. Fremdsp sabstand 81 dB. 





scheint dieses Gerät uns das beste Ergebnis 
in diesem Test geliefert zu haben, was 
auch in der Bewertung des Preis-Qualität- 
Verhältnisses mit „sehr gut” zum Ausdruck 
kommt.” 

Zu diesem Testsieger wird Ihnen Ihr 
Fachhändler HiFi-Plattenspieler, HiFi- 
Cassettendeck und HiFi-Boxen vorführen. 
Optimal abgestimmt in Technik und Design 
und ebenfalls Spitzenklasse. 


Von SABA. S AB A 


Qualität aus Tradition 





=i= 4100 _102 104 MHz 
- ‚Te -7e}-1- 


: 40-9 70 - OO + OD OO 


„je -/aie ge "je uieie) u.ieie) u-jele 
TE a 
r4=]® S00 uuleie) 1300 4500 


hf. mono muting sfc monitor frm-kanel 
2 » ’. 


N ei EN LE NT N 





Audio 





Technik 


Wenn Tonabnehmer schrill und scharf oder un- 
durchsichtig und flau klingen, kann ein anderes 


Kabel helfen. 


Liegt die Würze 


in der Kürze? 


D: Schlagwort heißt „niederkapazi- 
tiv“ und wird immer häufiger unter 
HiFi-Fans kolportiert. Damit sind die 
Kabel von Tonarmen gemeint, die rein 
äußerlich schon imponierend dick und 
oft sogar mit vergoldeten Steckern ver- 
sehen sind. 


Ihre Kapazitäten, so versprechen Wer- 
bung und Prospekte, sind niedrig wie nie 
zuvor, und suggerieren mit dieser Be- 
hauptung zugleich, daß die Wiedergabe- 
qualität um so besser wird, je niedriger 
die Kapazität liegt. 





Bild 1: Abgerundete Ecken am 40-Zentimeter-Kabel. Der 
obere Kurvenzug zeigt das Original von 1 kHz. 





So kommt es, daß beispielsweise einige 
Tonarme britischer Produktion, an de- 
nen nach wie vor dünne graue Strippen 
baumeln, von vornherein verächtlich ab- 
getan werden. AUDIO untersuchte da- 
her in einem Test, welchen Einfluß ver- 
schiedene Kabel auf die Wiedergabe- 
treue von Tonabnehmern haben. 


Für die Untersuchungen im Labor wur- 
den vier Kabeltypen ausgewählt: 

®© Ein Spezialkabel, das auch in der 
Meßtechnik verwendet wird, von 40 
Zentimeter Länge. Es besitzt eine 


Schaumstoffisolierung, ist in Elektronik- 
Geschäften für rund eine Mark pro 
Meter zu haben und zeichnet sich durch 
die sehr niedrige Kapazität von 40 Pico- 
farad (pF) pro Meter aus (Typ 1); 

® ein laut Werbung niederkapazitives 
Tonabnehmerkabel besserer Sorte 
(Typ 2). AUDIO ermittelte den Wert von 
60 pF; ’ 

® ein britisches Kabel, für das die Ka- 
pazität mit 200 pF angegeben war, von 
150 Zentimeter Länge (Typ3), und 
schließlich 

® das gleiche Kabel, das auf drei Meter 
verlängert worden war (Typ 4) und so 
400 pF aufwies. 

An einem AKG P6E-Tonabnehmersy- 
stem, in das direkt — ohne Umweg über 
die Platte — verschiedene Meßsignale 
eingespeist wurden, mußten die Kabel 
zeigen, was sie konnten. Sie waren am 
anderen Ende jeweils mit einem Norm- 
widerstand von 47 kOhm abgeschlossen, 
wie ihn auch fast jeder Phonoverstärker 
besitzt. 


Bei der Meßreihe interessierten das Im- 
pulsverhalten und die Wiedergabe im 





Bild 2: Die Kapazität des verlängerten Kabels (400 pF) hat 
den Spannungsanstieg wesentlich steiler gemacht. 





Bild 3: Das 16-kHz-Rechteck wird kleiner und stark verzerrt Bild 4: Bei 200 pF Kabelkapazität hat das Rechteck jede 


wiedergegeben. Es ähnelt aber noch dem Original. 
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Ähnlichkeit mit dem Original verloren. 


Hochtonbereich. AUDIO untersuchte 
daher insbesondere das Rechteckverhal- 
ten und den Frequenzgang des Tonab- 
nehmers an den vier Kabeltypen. 


Frequenzgänge bei drei verschiedenen Eingangspegeln 


Ausgang (dB) +10 


Das zunächst am 40 Zentimeter langen 
Schaumstoffkabel untersuchte Rechteck 
von 1 kHz zeigt einen relativ sauberen 
Verlauf. Lediglich die abgerundeten Ek- 
ken zeugen davon, daß der Frequenz- 
gang bei sehr hohen Frequenzen gegen- 
über dem Original beschnitten war 
(Bild 1). 





Bei schrittweiser Verlängerung des Ka- 
bels, also bei zunehmender Kabelkapazi- 
tät, erfährt das Rechteck eine deutliche 
Verformung. Bild 2 zeigt den Kabeltyp 4 
und beweist, daß der Anstieg wesentlich 
schneller und steiler geworden ist. Direkt 





Wir sorgen dafür, 
daß Ihnen auch in der 


steilsten Kurve nicht 
das Hören vergeht. 


Die Leistung einer Cassette frequenz-Verhalten bei allen 
zeigt sich am eindrucksvollsten Eingangs-Pegeln und sie bieten 
sieht das Rechteck am Ende des Typ 3- in den extremen Bereichen der ein optimales Wiedergabe-Signal 
Kabels (Bild 4) schon fast wie eine Sinus- höchsten und tiefsten Frequen- mit niedrigstem Klirrfaktor bei 
schwingung aus. zen. Und auch dort sind die linearem Verhalten in allen 
Qualitäten der SA-Cassetten von Frequenz-Bereichen. 

TDK besonders überzeugend. Mit diesen Vorzügen sorgt 

Mit der Kombination von TDK dafür, daß Sie dieLeistungs- 
besonders hoher Koerzitivkraft fähigkeit Ihres Tape-Decks voll 


Das Rechteck wird 
deutlich verformt 


nach dem steilen Anstieg fällt die Aus- 
gangsspannung jedoch wieder kurzzei- 
tig ab (Überschwinger). 








Noch einschneidender wird der Einfluß 
der Kabelkapazität bei höheren Fre- 
quenzen. Während das 16-kHz-Recht- 
eck am Typ 1-Kabel (Bild 3) noch ge- 
wisse Ähnlichkeit mit dem Original hat, 





Gleichzeitig wurde die Amplitude des 
Signals merklich größer — größer noch 
als beim Original. Zur besseren Verdeut- 
lichung wurden in Bild 1 und 2 die Origi- 


nal-Rechtecke oben abgebildet, die am und der einmaligen Super- nutzen können. Denn nur so 
ee on. in . 3 Ba wurden Avilyn-Partikel liefern Ihnen wird aus der teuren Investition 
ie: Rechtecke ineinandergeschoben, die SA-Cassetten von TDK in Ihr Cassetten-Gerät auch 


Diese Erscheinungen haben eine einfa- ein außergewöhnlich gutes End- eine lohnende. 


che Erklärung: Die im Tonabnehmer 


befindlichen Spulen bilden zusammen Damit Sie khoranı können, 
mit der Kapazität des Kabels einen . 4 
Schwingkreis. Dieser Schwingkreis führt wie gut Ihr Cassetten-Deck ist. 


ein regelrechtes Doppelleben: Im Be- 
reich seiner Resonanzfrequenz hebt er 
die Ausgangsspannung kräftig an, was zu 
einer Überhöhung des Frequenzgangs 
führt, während er bei höheren Frequen- 
zen dämpfend eingreift, ähnlich einem 
Rauschfilter. 


SUPER AVILYN CASSETTE 


Super Precision Cassette Mechanism 


Beim 16-kHz-Rechteck (Bild 4) fielen die 
höherfrequenten Anteile des Signals (sie 
sind für die Ecken im Spannungsverlauf 





verantwortlich) der Filterwirkung zum 
Opfer, während die Amplitude der 
Grundwelle durch die Resonanz ver- 
stärkt wurde. 
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In allen TDK-Cassetten- und Offenspulen-Bändern steckt die Erfahrung op 
der Leute, die die Super Avilyn-Partikel erfunden haben. 


TDK ELECTRONICS EUROPE GmbH 4) 
Georg-Glock-Straße 14 : 4000 Düsseldorf 30 Sn N 
La 
_ DV, 


Audio 





Technik 


Wenn Tonabnehmer schrill und scharf oder un- 
durchsichtig und flau klingen, kann ein anderes 


Kabel helfen. 





D: Schlagwort heißt „niederkapazi- 
tiv“ und wird immer häufiger unter 
HiFi-Fans kolportiert. Damit sind die 
Kabel von Tonarmen gemeint, die rein 
äußerlich schon imponierend dick und 
oft sogar mit vergoldeten Steckern ver- 
sehen sind. 


Ihre Kapazitäten, so versprechen Wer- 
bung und Prospekte, sind niedrig wie nie 
zuvor, und suggerieren mit dieser Be- 
hauptung zugleich, daß die Wiedergabe- 
qualität um so besser wird, je niedriger 
die Kapazität liegt. 


Liegt die Würze 
in der Kürze? 





So kommt es, daß beispielsweise einige 
Tonarme britischer Produktion, an de- 
nen nach wie vor dünne graue Strippen 
baumeln, von vornherein verächtlich ab- 
getan werden. AUDIO untersuchte da- 
her in einem Test, welchen Einfluß ver- 
schiedene Kabel auf die Wiedergabe- 
treue von Tonabnehmern haben. 


Für die Untersuchungen im Labor wur- 
den vier Kabeltypen ausgewählt: 

© Ein Spezialkabel, das auch in der 
Meßtechnik verwendet wird, von 40 
Zentimeter Länge. Es besitzt eine 


Schaumstoffisolierung, ist in Elektronik- 
Geschäften für rund eine Mark pro 
Meter zu haben und zeichnet sich durch 
die sehr niedrige Kapazität von 40 Pico- 
farad (pF) pro Meter aus (Typ 1); 

® ein laut Werbung niederkapazitives 
Tonabnehmerkabel besserer Sorte 
(Typ 2). AUDIO ermittelte den Wert von 
60 pF; 

® ein britisches Kabel, für das die Ka- 
pazität mit 200 pF angegeben war, von 
150 Zentimeter Länge (Typ3), und 
schließlich 

® das gleiche Kabel, das auf drei Meter 
verlängert worden war (Typ 4) und so 
400 pF aufwies. 

An einem AKG P6E-Tonabnehmersy- 
stem, in das direkt — ohne Umweg über 
die Platte — verschiedene Meßsignale 
eingespeist wurden, mußten die Kabel 
zeigen, was sie konnten. Sie waren am 
anderen Ende jeweils mit einem Norm- 
widerstand von 47 kOhm abgeschlossen, 
wie ihn auch fast jeder Phonoverstärker 
besitzt. 


Bei der Meßreihe interessierten das Im- 
pulsverhalten und die Wiedergabe im 





Bild 1: Abgerundete Ecken am 40-Zentimeter-Kabel. Der 
obere Kurvenzug zeigt das Original von 1 kHz. 





Bild 3: Das 16-kHz-Rechteck wird kleiner und stark verzerrt 
wiedergegeben. Es ähnelt aber noch dem Original. 
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Bild 2: Die Kapazität des verlängerten Kabels (400 pF) hat 
den Spannungsanstieg wesentlich steiler gemacht. 





Bild 4: Bei 200 pF Kabelkapazität hat das Rechteck jede 
Ähnlichkeit mit dem Original verloren. 


Hochtonbereich. AUDIO untersuchte 
daher insbesondere das Rechteckverhal- 
ten und den Frequenzgang des Tonab- 
nehmers an den vier Kabeltypen. 


Das zunächst am 40 Zentimeter langen 
Schaumstoffkabel untersuchte Rechteck 
von 1 kHz zeigt einen relativ sauberen 
Verlauf. Lediglich die abgerundeten Ek- 
ken zeugen davon, daß der Frequenz- 
gang bei sehr hohen Frequenzen gegen- 
über dem Original beschnitten war 
(Bild 1). 


Bei schrittweiser Verlängerung des Ka- 
bels, also bei zunehmender Kabelkapazi- 
tät, erfährt das Rechteck eine deutliche 
Verformung. Bild 2 zeigt den Kabeltyp 4 
und beweist, daß der Anstieg wesentlich 
schneller und steiler geworden ist. Direkt 


Das Rechteck wird 
deutlich verformt 


nach dem steilen Anstieg fällt die Aus- 
gangsspannung jedoch wieder kurzzei- 
tig ab (Überschwinger). 


Noch einschneidender wird der Einfluß 
der Kabelkapazität bei höheren Fre- 
quenzen. Während das 16-kHz-Recht- 
eck am Typ 1-Kabel (Bild 3) noch ge- 
wisse Ähnlichkeit mit dem Original hat, 


sieht das Rechteck am Ende des Typ 3-: 


Kabels (Bild 4) schon fast wie eine Sinus- 
schwingung aus. 


Gleichzeitig wurde die Amplitude des 
Signals merklich größer — größer noch 
als beim Original. Zur besseren Verdeut- 
lichung wurden in Bild 1 und 2 die Origi- 
nal-Rechtecke oben abgebildet, die am 
Kabelende unten; in Bild 3 und 4 wurden 
die Rechtecke ineinandergeschoben. 


Diese Erscheinungen haben eine einfa- 
che Erklärung: Die im Tonabnehmer 
befindlichen Spulen bilden zusammen 
mit der Kapazität des Kabels einen 
Schwingkreis. Dieser Schwingkreis führt 
ein regelrechtes Doppelleben: Im Be- 
reich seiner Resonanzfrequenz hebt er 
die Ausgangsspannung kräftig an, was zu 
einer Überhöhung des Frequenzgangs 
führt, während er bei höheren Frequen- 
zen dämpfend eingreift, ähnlich einem 
Rauschfilter. 


Beim 16-kHz-Rechteck (Bild 4) fielen die 
höherfrequenten Anteile des Signals (sie 
sind für die Ecken im Spannungsverlauf 
verantwortlich) der Filterwirkung zum 
Opfer, während die Amplitude der 
Grundwelle durch die Resonanz ver- 
stärkt wurde. 
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das Hören vergeht. 


Die Leistung einer Cassette 
zeigt sich am eindrucksvollsten 
in den extremen Bereichen der 
höchsten und tiefsten Frequen- 
zen. Und auch dort sind die 
Qualitäten der SA-Cassetten von 
TDK besonders überzeugend. 

Mit der Kombination von 
besonders hoher Koerzitivkraft 
und der einmaligen Super- 
Avilyn-Partikel liefern Ihnen 
die SA-Cassetten von TDK 
ein außergewöhnlich gutes End- 













frequenz-Verhalten bei allen 
Eingangs-Pegeln und sie bieten 
ein optimales Wiedergabe-Signal 
mit niedrigstem Klirrfaktor bei 
linearem Verhalten in allen 
Frequenz-Bereichen. 

Mit diesen Vorzügen sorgt 
TDK dafür, daß Sie dieLeistungs- 
fähigkeit Ihres Tape-Decks voll 
nutzen können. Denn nur so 
wird aus der teuren Investition 
in IhrCassetten-Gerät auch 
eine lohnende. 


Damit Sie hören können,, 
wie gut Ihr Cassetten-Deck ist. 


SUPER AVILYN CASSETTE 


Super Precision Cassette Mechanism 


SA-C90 3 TDK. 





In allen TDK-Cassetten- und Offenspulen-Bändern steckt Pe Erfahrung 
der Leute, die die Super Avilyn-Partikel erfunden haben. 
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Ganz anders wirkte sich die Resonanz 
beim 1-kHz-Rechteck am verlängerten 
Kabel Typ 4 (Bild 2) aus: Da die Reso- 
nanzfrequenz hier erheblich über der 
Frequenz des Rechtecks lag, erfuhren die 
für den Anstieg zuständigen hochfre- 
quenten Signalteile eine Verstärkung, 
der Anstieg wurde steiler. 


Neben diesen elektrischen treten beim 
Abspielen einer Platte noch mechani- 
sche Resonanzen im selben Frequenzbe- 
reich auf. Schallplatten sind aus einem 
elastischen Material gefertigt. Sie lassen 
sich von Hand verbiegen und springen 
nach dem Loslassen sofort wieder in ihre 
normale, flache Form zurück. 


LUXMAN ist der 


Technik 


Als Folge dieser Elastizität kann die 
Nadel in der Rille hin- und herfedern, und 
zwar um so schneller, je leichter sie ist. 


Neben elektrischen 
Resonanzen spielen 
mechanische eine Rolle 


Bei sehr leichten Abtastnadeln liegt die 
Frequenz dieser Schwingung weit über 
dem Hörbereich. Die elektrische Reso- 
nanz kann nun ebenfalls sehr hoch liegen, 
ohne der mechanischen ins Gehege zu 
kommen. 


Aus diesem Grunde empfiehlt beispiels- 


weise der Hersteller Shure beim Tonab- 
nehmer-Modell V 15/IV (Test AUDIO 
5/78) eine Kabelkapazität von etwa 
200 pF (Picofarad) gegenüber rund 
300 pF beim Vorgängertyp V 15/IIl, des- 
sen Nadel etwas schwerer ist. Beim 
neuen Modell sollte bei Leitungslängen 
über 1 Meter also ein niederkapazitives 
Kabel verwendet werden. 


Bei schweren Nadeln rutscht die mecha- 
nische Höhenresonanz meist in die Ge- 
gend zwischen 16 und 20 kHz. Hier 
können nun „schlechtere“ Kabel von 
Vorteil sein: Durch die Filterwirkung der 
Kombination System-Kabel kann der 
von der mechanischen Resonanz verur- 





für Elektronik: 


Düsseldorf, Halle 5, Saartl 5008, gleich neben MICRO, 
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LUXMAN R 1050 


LUXMAN gehört zu den wenigen Spezialisten 
auf dem Gebiet der Audio-Elektronik, deren 50- 
jährige Tradition gleichbedeutend ist mit50 Jahren 
Forschung, Fortschritt und Know-How. 

Der hervorragende Rufaller LUXMAN-Kompo- 
nenten gründet sich heute wie vor fünfzig Jahren 
auf ein Herstellungsverfahren, in dessen Verlauf 
alle Einzelteile bereits vor der Möntage einer 
strengen Qualitätsprüfung unterzogen werden. 
Der somit erreichte Qualitätsstandard ermöglicht 
es, aufalle LUXMAN-Geräte eine uneingeschränk- 
te dreijährige Vollgarantie zu gewähren. 











Heute umfaßt das LUXMAN-Audio-Programm 
vom Receiver über Tuner/Vollverstärkerkombina- 
tionen bis hin zur Laboratory-Reference-Serie in 
allen Bereichen Electronic-Komponenten, die 
-jede für sich und in ihrem Bereich - neue Maßstäbe 
setzt. Jedes dieser Geräte basiert aufder Forschung 
und Technik der LUXMAN-Großanlagen, die zu 
den besten Audio-Komponenten gehören, die es 
für Geld zu kaufen gibt. 

So ist es nicht verwunderlich, daß LUXMAN- 
Geräte im Laufe der Jahre immer mehr Freunde 
gefunden haben, denen der Wert eines Objektes 
mehr bedeutet als sein Preis. 





LUXMANIMICRO 
Die Spezialisten. 














sachte Anstieg im Frequenzgang kom- 
pensiert werden. Ortofon beispielsweise 
bietet für seinen Tonabnehmer M 20 E 
Super gar einen kleinen zusätzlichen 
Kondensator (siehe AUDIO 4/78) an, da 
dieses System die recht hohe Kapazität 
von 400 pF benötigt, wenn nicht Höhen- 
resonanzen eintreten sollen; Streicher 
würden dann — das ist die Folge — 
regelrecht scharf klingen. 


Ortofon schlägt so zwei Fliegen mit einer 
Klappe: Die mechanische Höhenreso- 
nanz bei 18 kHz wird durch die Filterwir- 
kung kompensiert, während gleichzeitig 
durch die weit nach unten gerutschte 
elektrische Resonanz ein „Loch“ bei 


Technik 


8 kHz aufgefüllt wird. Die Folge: ein fast 
gradliniger Frequenzgang. 


Es gibt kein ideales 
Kabel für alle 
Tonabnehmer 


Schlußfolgerung der AUDIO-Untersu- 
chung: Es gibt kein ideales Tonabneh- 
mer-Kabel. Vielmehr muß jedes System, 
soll es optimal arbeiten, mit einer ganz 
bestimmten Kapazität abgeschlossen 
sein. Diese setzt sich zusammen aus den 
Kapazitäten von Tonarm, Kabel und 
Verstärkereingang, so daß je nach Gerä- 


tekombination jeweils ganz verschie- 
dene Kabel richtig sein können. 


Alle Hersteller von Tonabnehmern soll- 
ten also in ihren Datenblättern die je- 
weils optimale Kapazität für ihre Sy- 
steme angeben. Ebenso sollten natürlich 
die Hersteller von Tonarmen und Ver- 
stärkern die Kapazitätswerte ihrer Ge- 
räte abdrucken. Dann könnte jeder Käu- 
fer mit Papier und Bleistift schnell und 
einfach „sein“ Kabel ermitteln. 


Fest steht jedenfalls: Im Gegensatz zum 
Lautsprecherkabel (siehe AUDIO 7/78) 
liegt beim Tonabnehmerkabel die Würze 
selten in der Kürze. Heinrich Sauer 


MICRO ee Fee Eipttenupieter: 


Düsseldorf, Halle 5, Stand 





MICRO DD-3 


Wie LUXMAN, so gehört auch MICRO zu den 
großen Spezialisten des Audio-Bereiches. Die 
Bandbreite der MICRO-Plattenspieler reicht vom 
Riemenläufer über halbautomatische Direktläufer 
bis hin zum professionellen Studiolaufwerk, das 
mit bis zu drei Tonarmen bestückt werden kann. 

Bei der Entwicklung aller seiner Geräte hat 
MICRO eine bemerkenswerte Phantasie ent- 
wickelt, um den HiFi-Baustein Plattenspieler tech- 
nisch wie ästhetisch zu neuen Ufern zu führen. 
Wie LUXMAN, so sieht auch MICRO sein höch- 
stes Ziel in der vollendeten Harmonie von Technik 


5005, gleich neben 


und Optik. Die Perfektion, mit der dieses Ziel ver- 
folgt - und erreicht - wird, führt zu Laufwerkeigen- 
schaften, die an der Grenze des Meßbaren liegen 
und somit das Auflisten technischer Daten und 
Werte in seiner Gesamtheit in Frage stellen. 

Daß MICRO in einem Plattenspieler mehr sieht, 
als einen sich drehenden Plattenteller mit Zarge 
und Haube, zeigt sich an der Sorgfalt, mit der auch 
die kleinsten Randprobleme eines Plattenspielers 
gelöst werden. 

Das Ergebnis sind Schallplattenabspielgeräte, 
deren technologischer Standard Testern und 
Audioenthusiasten gleichermaßen als Referenz 
dienen. 


|Für Spezialisten. 


Ich möchte mehr über die zwei Spezialisten 
wissen. Bitte senden Sie mir Ihre Unterlagen. 


Name: 


Anschrift: 


alll.akustik 


Abt. A - Eichsfelder Str.2 - 3000 Hannover 21 
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Haben Sie heute schon telefoniert? Oder Platten 
gehört? Oder das Licht eingeschaltet? Dann sollten 
Sie mal an Thomas Alva Edison denken. 






as Gästebuch des berühmten ameri- 

kanischen Pflanzenzüchters Luther 
Burbank hatte vier Spalten, in die Besu- 
cher ihren Namen, die Adresse und den 
Beruf eintragen sollten. In die vierte 
Spalte unter der Überschrift „Interes- 
siert sich für...“ notierte Thomas Alva 
Edison schlicht: „Alles“. 


Ein Großmaul? Man kann dem Sohn 
eines kanadischen Gastwirts vieles nach- 
sagen — nur nicht, daß er nicht das 
gehalten hätte, was er versprach. 


Die Braut 
blieb stehen 








Forschungslabor in Menlo Park im 
Staate New Jersey zeichneten, hämmer- 
ten, meißelten und dachten 50 Wissen- 
schaftler und Handwerker über Dinge 
nach, die es noch nicht gab. 


Schon mit sechs Jahren hatte Thomas 
Alva, den alle „Al“ riefen, versucht, Gän- 
seeier auszubrüten. Mit neun richtete er 
sich im Keller ein Chemielabor ein. Mit 
zwölf gründete er eine eigene Zeitung. 
Die Druckerpresse stand im Postwag- 
gon des Zuges, in dem Thomas Obst und 


de 
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Aufnahmen im Tonstudio von Menlo Park, der „Erfinder-Fabrik“ (oben). Links: 
Thomas Alva Edison, Inhaber von 1500 Patenten, mit einer Glühbirne. 


Das Telefon und der Plattenspieler, die 
Glühbirne und das Kraftwerk, die Film- 
kamera und das Fertighaus sind nur 
einige der rund 1500 Erfindungen, die der 
früh ergraute Yankee aus Milan im US- 
Bundesstaat Ohio auf seinen Namen 
patentieren ließ. 


Vielleicht noch wichtiger aber war seine 
Idee der „Erfinder-Fabrik“. In seinem 


Erfrischungen an die Passagiere verkauf- 
te. In jeder freien Minute experimen- 
tierte er dort auch mit Chemikalien. 


Im August 1862 war die Zeitung gezwun- 
gen, ihr Erscheinen einzustellen: Eine 
Phosphor-Flasche war umgekippt und 
hatte den Postwaggon in Brand gesetzt. 
Thomas Edison stand auf der Straße — 
bis ihm der Zufall zu Hilfe kam. 


Der dreijährige Sohn des Bahnhofvor- 
stehers von Mount Clemens, Jimmy 
MacKenzie, war indem Augenblick über 
die Gleise gekrochen, als ein Güterzug 
nahte. Thomas riß das Kind vor den 
Rädern weg und wurde vom Vater be- 
lohnt, indem er ihn in die Geheimnisse 
der Telegrafie einweihte. 


Als junger, gutverdienender Telegraf 
hatte Thomas Edison viel Zeit, sich Berge 
von Büchern einzuverleiben. „Ich las 
nicht ein paar Bücher“, gestand er später, 
„ich las die Bibliothek.“ Romane, Fachbü- 
cher, Lexika: Wahllos verschlang er alles, 
was er in gedruckter Form finden konn- 
te. Da er mehr Zeit zum Lesen und 
weniger zum Arbeiten verwendete, 
mußte er oft die Stelle wechseln. 


Seine erste Erfindung machte er als 
22jähriger: Eine Stimmen-Zählmaschine 
für das amerikanische Parlament. Nur: 
Die Opposition war nicht bereit, auf die 
üblichen Verzögerungen durch umständ- 
liches Auszählen der Wahlzettel zu ver- 
zichten. Der Parlaments-Präsident 
lehnte dankend ab. 


Noch im selben Jahr stellte Edison in 
New York das erheblich verbesserte 
Modell eines Börsen-Tickers vor, mit 
dem der Goldkurs an Makler und Ge- 


schäftsleute durchgegeben wurde. Die 


„Ich wollte 5000 Dollar 
verlangen“ 





Firma „Gold and Stock Telegraph“, eine 
Tochter des Riesen-Konzerns Western 
Union, wollte das Patent kaufen und bat 
um eine Preisvorstellung. 


„Ich wollte 5000 Dollar verlangen“, erin- 
nerte sich Edison später, aber er hätte 
sich auch mit 3000 zufrieden gegeben. 
Fast wäre er in Ohnmacht gefallen, als 
die Western Union von sich aus 40 000 
Dollar bot. 


Mit diesem Geld kaufte er nahe der 
kleinen Stadt Newark im US-Staat New 
Jersey eine Fabrik, in der er Börsenticker 
baute. Aber schon sechs Jahre später war 
der Betrieb zu klein. Auf einem Hügel bei 
Menlo Park, ein Dorf südwestlich von 
New York, baute er ein zweistöckiges 
Labor, ein Kraftwerk mit zwei Dampf- 
maschinen, Glasbläserei, Bibliothek und 
Büro: die „Erfinder-Fabrik“. 


Hier entstanden die Neuentwicklungen, 
die Edison den bis heute niemals ange- 
fochtenen Ruf einbrachten, der größte 
Erfinder der Welt und aller Zeiten zu 
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sein. Als „Zauberer von Menlo Park“ 
feierte ihn eine US-Öffentlichkeit, die in 
ihm die Verkörperung amerikanischen 
Erfindergeists sah. 

@ 1877 verkaufte Edison für ganze 
100 000 Dollar das Patent für ein voll 
einsatzfähiges Telefon mit Kohlekörner- 
Mikrofon an die Western Union, die es 
für insgesamt 3,5 Millionen Dollar Tan- 
tiemen an die Bell Telephone Company 
weitergab. 

@ Am 7. Dezember 1877 meldete Edi- 
son das Patent an für seine wohl origi- 
nellste Erfindung, die Sprechmaschine. 
Auf eine Walze spannte er ein Stück 
Stanniolpapier und ritzte mit einer Na- 
del, die mit einem Schalltrichter verbun- 
den war, Rillen ins weiche Metall. Wenn 
die Nadel abermals durch die Rillen fuhr, 
gab sie die Schwingungen als Schall 
wieder — der erste Vorläufer des Plat- 
tenspielers war geboren. 

@ Am 21. Oktober 1879 brannte in 
Edisons Labor die erste funktionierende 
Glühlampe. Zwar hatte der deutschstäm- 
mige Optiker Heinrich Goebel schon 
1854 verkohlte Pflanzenfasern in einer 
luftleeren Flasche durch Strom zum Glü- 
Edison mit seinem „Kinetoskop“, der ersten Filmkamera der Welt. hen gebracht. Aber Goebel beleuchtete 













STtaX. Hifi-Perfektion 
hat einSystem. 


Wieder ein technisches Glanz- 
ji} stück von Stax. Obwohl es sich 
um einen offenen Hörer handelt, 


sitzt die Membrane nicht direktam Ohr, sondernineinem 
schallweich abgeschlossenen Hohlraum. Dadurch wurde 
die Schallausbreitung erheblich verbessert. Der Klang 
f\ wird in einer 

leichtenund 
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Die Superklasse von Stax. Einzigartiger, hochwertiger Vorverstärker mit integrier- 
tem Class-A-Verstärker für elektrostatische Kopfhörer. In Kombination mit dem 
: Stax elektrostatischen Kopfhörer SRX MK Ill ein Garant für echten Hifi-Genuß. 
Der Stax SRAB S erlaubt auch den Anschluß des neuen SR-% (s. Abb.). Die zur 
Zeit bestmögliche Kombination, wenn Sie aufkeinen Ton verzichten wollen. 
Der SRAB S ist für den gleichzeitigen Anschluß von zwei elektrostatischen 
Kopfhörern geeignet. 


5 AUDIO ELECTROE sun, 


Audio Electronic GmbH & Co. KG, Postfach 1401, 4000 Düsseldof1i Halle5,Stand 5001. 
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mit -den kurzlebigen Kolben nur das 
Schaufenster seines Geschäfts. 


Edison jagte Mitarbeiter rund um den 
Erdball, um geeignete Materialien als 
Glühfäden zu finden. Nach über 1600 
Versuchen entschied er sich schließlich 
für japanischen Bambus. Wolfram, aus 
dem heute die Spiralen in Glühbirnen 
gemacht werden, konnte damals noch 
nicht verarbeitet werden. 


In der ersten 
Glühbirne brannte 
ein Stück Bambus 


Wichtiger noch als die Verbesserung der 
Glühbirne war aber Edisons Entwick- 
lung eines kompletten Systems, mit dem 
auf wirtschaftliche Weise Strom in alle 
Haushalte gebracht werden konnte. Das 
System vom Kraftwerk bis zum Licht- 
schalter, vom Leitungsnetz bis zur 
Schmelzsicherung wurde bis heute nur 
verbessert — grundsätzlich ist es noch 
so, wie Edison es entwarf. Sogar die 
Fassung aller heute gebräuchlichen 
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Glühbirnen folgt dem Ur-Entwurf von 
Edison. Er ließ sich damals vom Schraub- 
verschluß eines alten Petroleumkani- 
sters dazu anregen. 


Von der Arbeitswut des Erfinders zeu- 
gen viele Anekdoten, die wohl typischste 
von der Hochzeit mit seiner zweiten 
Frau Mary. Edison zeigte den Gästen 
sein Labor und sah dabei ein noch unvoll- 
endetes Experiment. Er ließ Besucher 
und Braut einfach stehen, setzte sich hin 
und führte den Versuch bis zum Morgen- 
grauen zu Ende. 


Er verdiente ein Vermögen, aber er 
steckte alles in neue Forschungen. Seine 
Erfindung eines neuartigen Fertighauses 
aus gegossenem Beton wurde finanziell 
ein Reinfall, ebenso ein Abstecher ins 
Bergwerkgeschäft. Als er ein paar Mil- 
lionen bei der Entwicklung eines Erz- 
Zerstampfers verloren hatte, kommen- 
tierte er trocken: „Nun, das Geld ist weg, 
aber ich hatte einen Mordsspaß dabei, es 
auszugeben“ 


1887 zog Edison mit seinem ganzen Stab 
in den New Yorker Stadtteil West 


U StaxSRAZS 


Je DM 2; Schutzgebühr 
Name: 
Straße: 


Senden Sie mir Informationsmaterial und Händlernachweis über 


DO Stax Endstufe DA-300 
EU) Stax Kopfhörer SR-Z D Stax Tonarm UA-7/CF mit Abtastsystem CP-Y 











Orange um. Dort entstand die erste Film- 
kamera der Welt und ein Abspiel-Gerät, 
„Kinetoskop“ genannt, mit der jeweils 
nur ein Zuschauer die bewegten Bilder 
sehen konnte. Die Projektion von Filmen 
auf Leinwand nannte der große Erfinder 
„unmöglich .. “. 


Die Suche nach dem 
Ersatz für Gummi 
war vergebens 


Harnvergiftung und Nierenversagen 
machten Edison die letzten Jahre zur 
Qual. Dennoch versuchte er noch im 
hohen Alter, im Auftrag der US-Regie- 
rung amerikanische Pflanzen zu finden, 
die Ersatz für Gummi bilden könnten. 
Tatsächlich entdeckte er eine Goldru- 
ten-Art, die Kautschukmilch enthielt. 
Aber bis dahin hatten andere Leute billi- 
gere Methoden entdeckt, um aus Erdöl 
oder Kohle synthetischen Gummi herzu- 
stellen. 


Die letzte Suche des großen Erfinders 
war vergebens. e Tim Cole 


m: Über die neuen Hifi-Spitzengeräte von 


Stax möchte ich genaueres wissen. 
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2x150 Watt Sinus-Ausgangsleistung. Durch die aufwen- 
dige Technik des DA-300 ist es Stax gelungen, die bei 
Transistor - Endverstärkern übliche Übernahmever - 
OÖ zerrung (B-Betrieb) vollkommen zu beseitigen. 2 Kühl- 
ventilatoren, 56 Transistoren, darunter 24 Hochleistungs- 
‚typen, sorgen für absolute Betriebssicherheit auch unter extremen Bedingungen. 
Klirrfaktor bei 150 Watt 0,01%. 
 Leistungs-Wahltaste zu wahlweisem Betrieb auf 2x40 oder 2x150 Watt. 











Der Nachteil vieler guter Tonarme liegt in der Eig 
resonanz. Die Stax-Forschung stellte fest, daß dieses 
j ne Verwend re arbon 
uzier | 
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pen CP-Y Das neue fE 
""\\ Abtastsystem CP-Y (ohne Oszillator 
WW und Demodulator) übertrifft wirklich 
alle Kreta, die Stax sich mit der Entwicklung 
gestellt hatte. Es schließt Verzerrungen von vorne 
herein aus. Die für die Abtastung verwendeten Teile besitzen 
eine extrem geringe Masse. Jede durch Abtastung hervorgerufene Bewegung wird 
durch die sich ändernde Kapazität des Kondensatorsystems in eine genaue propor- 
tionale Spannung umgewandelt. Diese Technik sichert eine hohe Abtastfähigkeit 
bei kleinster Auflagekraft. Das neu entwickelte elektrostatische System in Verbin- 
dung mit dem Adapter ECP-1 kann in alle Spitzentonarme mit internationalem 
Anschluß eingebaut werden. Der Adapter enthält die Stromversorgung für den 
Verstärker und für das im System eingebaute IC. 










Ist Ihr 
Tonabnehmer älter 


als 3 Jahre? 


Dann lassen Sie die Nadel 
wo sie Ist. 


Wechseln Sie nicht die Nadel - sondern das Tonabnehmersystem. 
Natürlich können Sie Ihrem alten System mit einer neuen Nadel zur ALTEN 
Klangpracht verhelfen, nur - die Tonabnehmer der jüngeren Generation 
stehen haushoch über den allerbesten Systemen der letzten Jahre. 


Also, entweder Sie hören Aufgefrischtes mit einem mittels neuer Nadel 
aufgefrischten System, oder Sie hören ganz neue Musik mit Hilfe eines ganz 
neuen Tonabnehmers. Natürlich auch eine Preisfrage. Aber Sie schieben 
Ihren Plattenspieler durch eine kleine Systemveränderung in eine höhere Klasse. 
Für weniger Geld als Sie denken. 


AT 1001 JWS AT12XE/H AT20SLa 


AUDIO -TECHNICA bietet UNIVERSAL-TONABNEHMER mit Original 
SHIBATA-Abtastnadeln und Doppel-Magnetsystem zu einem Superpreis. 
Oder die brandneuen AUDIO-TECHNICA-TONABNEHMER mit 
Feinst-Elliptikschliff..... 


Bessere Frequenzansprache. Weniger Verzerrungen. Schärfere Kanaltrennung. 
Weniger Plattenverschleiß. Echte Klangverfeinerung. 


audio-technica 


Fortschritt - Präzision : Ideen 


Alleinvertrieb für die BRD und West-Berlin: 
JWS audio system GmbH 
Waldstraße 122, 6050 Offenbach, Tel.: (0611) 8550 61/62, Telex: 4185496 
Schweiz: Sacom S.A., Allmendstraße 11, Port/Biel-1, CH-2501 Bienne 1 
Österreich: Audio-Trade GmbH, Grimmgasse 23, A-1150 Wien 
Holland: Penhold B.V., Isarweg 6, Postbox 8451, NL-Amsterdam/Sloterdijk 
Belgien: Matelectric S.P.R.L., 199 Boulevard Leopold Il Laan, B-1080 Bruxelles 
Frankreich: Setton & Co, Avenue du General Leclerc, F-92100 Boulogne-Billancourt 
Italien: N.T.C. S.A.S., Via Montebello 27, 1-20121 Milano 
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Nach einem noch nicht veröffentlichten 
Verfahren trägt 3M pulverisierte Teil- 
chen aus reinem Eisen auf die Bänder auf 
und erreicht damit tatsächlich Klangver- 
besserungen gegenüber herkömmlichem 
Eisen-Oxid oder Chrom-Dioxid, die sich 
mit den Resultaten von BICs Two- 
Speed-System messen lassen können. 


Aber freuen Sie sich nicht zu früh: Um 
Metafine-Bänder benützen zu können, 
ist die Anschaffung eines neuen Spezial- 
Decks nötig. Die Hersteller Tandberg 
und Nakamichi, die in Chicago solche 
Geräte zeigten, sprechen von einem 
Preis von bis zu 1500 Dollar (3300 Mark). 
Die neuen Bänder werden in Amerika 
Ende 1978 auf den Markt kommen. 


Wem Eisen-Bänder noch nicht genug 
sind, kann auch auf die Serien-Produk- 





Tragbares Cassettendeck von Super- 
scope mit drei Tonköpfen. 


tion vom PCM-Adapter warten. Fünf 
Firmen — JVC, Technics, Sony, Hitachi 
und Mitsubishi — stellten Prototypen 
aus, die Aufnahme und Wiedergabe von 
Musik auf Videorecordern ermöglichen. 
Etwa 5000 Dollar (11 000 Mark) dürfte so 
ein Gerät ab 1979 kosten. 


Die Ausgabe kann sich lohnen: Mit dem 
PCM-Adapter von JVC wurde eine Dy- 
namik von sensationellen 95 dB erzielt 
(zum Vergleich: Der Spitzen-Wert beim 
Eisen-Band auf dem Gerät von Naka- 
michi betrug „nur“ 68 dB, bei normalen 
Tonbändern sind 63 dB schon sehr gut). 
Angeblich reicht der Frequenzgang ei- 
nes PCM-bestückten Videorecorders 
von 0 bis 20 000 Hertz. 


Nachteil der in Chicago ausgestellten 
PCM-Adapter: Sie sind größer als ein 
Videorecorder. Technics verriet aller- 
dings, daß es schon integrierte Schal- 
tungen gibt, die bei Massenproduktion 
die Größe wesentlich verringern wird. 


Was die normale Verwendung von Vi- 
deorecordern angeht, scheint der Kampf 
um die Marktherrschaft entschieden zu 
sein. Auf der CES war das VCR-System 
von Philips kaum vertreten, die beiden 
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Konkurrenten VHS (Mitsubishi) und Be- 
tamax (Sony/Toshiba) teilen sich, wie es 
scheint, den amerikanischen Markt. 


Ein tragbares Cassetten-Deck mit drei 
Tonköpfen, von der Firma Superscope 
vorgestellt, rundete den Überblick über 
Neuheiten auf dem Sektor Ton- und 
Video-Band ab. 


Mikro-Prozessoren, also Mini-Compu- 
ter, finden immer mehr Anhang bei den 
Erbauern von Plattenspielern. Beim Mo- 
dell RP-X1 von Optonica reguliert ein 
solches Klein-Hirn die lasergesteuerte 
Such-Automatik, die beliebige Stellen 
auf einer Platte selbsttätig finden und 
wiederholen kann. 


Ortofon stellte den neuen dynamischen 
Abnehmer NC-10 vor (125 Dollar), AKG 
brachte fünf neue Modelle auf den 
Markt, die allerdings (wie das Modell 
P8ES) in Europa schon bekannt und von 
AUDIO schon getestet worden sind. Für 
275 Dollar (578 Mark) bietet Fulton ein in 
Japan gefertigtes Moving-Coil-System 
an, mehrere Hersteller stoßen schon bis 
200 Dollar (rund 420 Mark) vor. 


Der Kampf um den stärksten Receiver 
der Welt wird ausgefochten zwischen 





Auf Wunsch schneller: „Two-Speed“ 
Cassetten-Deck von BIC 


Technics mit dem SA 1000 (330 Watt), 
Marantz mit dem Modell 2600 (etwa 300 
Watt) und Sansui mit dem gleichstarken 
Modell G-33000. Die Hersteller reiner 
Verstärker halten sich aus diesem Wett- 
kampf, wohlweislich heraus. Statt auf 
Kraft konzentrierten sich auf der CES 
die meisten Modelle mit 70 bis 150 Watt 
auf mehr Klangqualität. 


Lautsprecher, Tuner, Equalizer, Anten- 
nen-Neuheiten und Fernbedienung von 
so ziemlich allem was es gibt: Kaum ein 
Besucher hätte es geschafft, in vier Ta- 
gen die ganze CES zu durchlaufen. 
Stöhnte Leon Kaye, Einkäufer für ein 
HiFi-Studio in New York: „Ich habe mich 
auf einige wenige Sachen konzentriert 
— und habe doch nur die Hälfte sehen 
können“ ® 
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Hätten Sie vorher gewußt, 
wie gut Living Audio Boxen Sind, 
dann hätten Sie bestimmt......... 








Audio Electronic „Living Audio” Laut- 
sprecherserien mit den 4 Fronten 
bietet eine Kombination von wohnraum- 
gerechten Gehäuseabmessungen und kompromissloser Baßwidergabe. 
Extreme Stereowirkung — Multi Cellular Hornsysteme — Acoustic Suspen- 
sion — stufenlos einstellbar an der Frontplatte — Multikanal Technik — je 
Lautsprecher 3 verschiedene Frontbespannungen -leicht auswechselbar 
(Anti-Montage-Effekt). 


un. . Aber wir Sind überzeugt, 
Ihre nächsten Lautsprecher-Boxen 
heißen LIVING AUDIO 


AUDIO ELECTRONIC 


4 Düsseldorf, Postfach 14 01 


Erhältlich nur in den besten HiFi-Fachgeschäften 








Susan Newman im neuen Disco-Film „I wanna hold your hand“ 





Discofilme und kein Ende: Tanzlokal-Besitzer kla- 
gen über die neue Welle. Denn die Jugend setzt sich 
lieber ins Kino, statt mitzutanzen. 


Tanz, Kino, tanz! 


en Erfinder des Disco-Films“, flucht 

Harry Becker, Besitzer der Disco 
„Red Snapper“ in Dallas, Texas, „sollte 
man nachträglich teeren und federn“ 


Wie der rotgesichtige Texaner denken 
inzwischen in Amerika viele Disco-Be- 
treiber. Denn was zuerst als die pfun- 
digste Werbung fürs Tanzen seit der 
Erfindung der Buschtrommel erschien, 
läßt inzwischen manchen Disco-Unter- 
nehmer ums Überleben bangen. 


Nachdem John Travolta im Film „Satur- 
day Night Fever“ die Jugendlichen aus 
den Tanz- in die Kinosäle gelockt hatte, 
geht es Schlag auf Schlag: Kein Filmkon- 
zern, der nicht mindestens zwei, drei 
Disco-Streifen abgedreht hätte. Die Fol- 
ge, so Harry Becker: „Die Jungen sitzen 
nur noch im Kimo. Denn so perfekte 
Disco-Atmosphäre wie dort können wir 
gar nicht bieten.“ 


In der Tat: Die Zauberwelt mit Märchen- 
kulisse in „Nur Samstag Nacht“ oder dem 
Nachfolge-Schlager „Gottseidank, es ist 
Freitag“ mit Donna Summer übertrifft 
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alles, was in Kellern und umgebauten 
Beat-Schuppen vorzufinden ist. Und ein 
Ende der Disco-Welle in den Lichtspiel- 
Häusern ist nicht abzusehen. 


Das Monster-Musikwerk „The Band“ lief 
schon in deutschen Kinos an. Auf der 
Leinwand drängen sich die Pop-Größen 
von Bob Dylan über Eric Clapton und 


Für Bob Dylan fand 
sich kein Verleih 


Joni Mitchell bis hin zu Neil Young und 
Neil Diamond. Star-Regisseur Martin 
Scorese („Taxi Driver“) komponierte 
eine Mischung aus Bild und Ton — wobei 
die Musik erstens wichtiger und zweitens 
besser ist als die dürftige Handlung. 


Dagegen müssen deutsche Kinogänger 
weiter warten auf eine zweite Begeg- 
nung mit dem „Sprachrohr der Protest- 
Generation“, Bob Dylan. Für sein selbst- 
gedrehtes Vierstunden-Opus mit dem 
Titel „Renaldo and Clara“ fand sich 
bislang kein Verleih, der das Risiko eines 
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finanziellen Fehlschlags auf sich zu neh- 
men bereit war. 


Schnelles Geld verspricht vielmehr 
leichtere Kino-Kost: Im August oder 
September wollen die Bee Gees, die sich 
schon an „Saturday Night Fever“ eine 
goldene Nase verdient haben, auch in 
Deutschland mit „Sergeant Pepper’s 
Lonely Hearts Club Band“ — den Titel 
klauten sie von den Beatles — ihren 
Erfolg wiederholen. 


Bald laufen die Filme 
in den Diskotheken 


Ebenfalls mit einem alten Beatles-Titel 
wollen die Produzenten des Films „I 
wanna hold your hand“ heran ans große 
Geld. Die Erinnerung an die Pilzkopf- 
Ära, vom deutschen Verleih brav mit 
„Komm, gib’ mir Deine Hand“ übersetzt, 
führt zurück in die 60er Jahre mit ihrer 
Beatles-Hysterie. Viel Musik und alte 
Konzertaufnahmen mit den vier Liver- 
poolern umrahmen die Geschichte von 
vier hübschen Mädchen, die inNew York 
während eines Beatles-Gastspiels versu- 
chen, in die Hotelzimmer ihrer Idole zu 
gelangen. Gegenspielerin Susan New- 
man, bildschöne Tochter des berühmten 
Schauspielers Paul Newman, ruft dage- 
gen zum Boykott der Gruppe auf. 


Disco-Star John Travolta läßt der Erfolg 
seiner Nachahmer natürlich keine Ruhe. 
Ebenfalls im Herbst startet in Deutsch- 
land der Travolta-Film Nummer zwei, 
„Schmiere“. Der Traum-Tänzer wirkt 
darin übrigens nicht mehr so kantig, 
weniger starr — ein Multi-Talent, das 
versucht, den vorprogrammierten An- 
sprüchen gerecht zu werden. 


Noch 1978 wird auch eine weitere No- 
stalgie der 50er Jahre in die Kinohäuser 
der Republik drängen: „Hot Wax“, die 
Geschichte eines tragischen Disc-Jok- 
keys. Und, wie denn sonst: Im Film wird 
wieder von vorne bis hinten getanzt. 


Wem das noch nicht genügt, für den 
haben die US-Kino-Macher einen Rund- 
funk-Film vorbereitet: „UKW“ wird der 
heiße Report über das Treiben hinter 
den Kulissen eines Pop-Senders. 


Schon machen sich die ersten Diskothe- 
ken-Besitzer jenseits des Atlantiks Ge- 
danken darüber, wie sie die Disco-Welle 
besser in die eigenen Häuser umleiten 
könnten. Der Anfang ist gemacht: In Los 
Angeles eröffnete die erste Diskothek, in 
der pausenlos Disco-Filme ablaufen. 
Peter W. Engelmeier 


HiFi ist wieder ein wenig 
perfekter geworden. 
Das neue AKG TS-System. 


Beim AKG TS-System werden durch 
die „Einpunktschneidenlagerung“ 
unkontrollierbare axiale und radiale 
Bewegungen der Nadel sicher vermie- 
den. Durch die besondere Bauart wird 
außerdem nur noch die geringstmög- 


liche Masse des Nadelträgers bewegt. 
Präzise: die dynamische Masse beträgt 
nur noch 0,042 Gramm! 


Das bedeutet: optimale Wiedergabe 
der Platteninformation bei geringster 
Auflagekraft, exaktes Stereo-Panorama, 
eindeutige Kanaltrennung. Das heißt 
auch: größtmögliche Plattenschonung. 


Das AKG TS-System erhalten Sie in 
guten HiFi-Fachgeschäften, passend zu 
jeder Anlage. Gern schicken wir Ihnen 
vorab Testbericht und technischen 
Prospekt. Schreiben Sie an: 


Akustische u. Kino-Geräte GmbH 
Bodenseestraße 226 - 230 
8000 München 60 





> AKG ... gibt den Ton an! 
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Tests, Tips und Trends: AUDIO stellt in einem 
großen Sonderteil die verrücktesten Werk- 
stoffe der High Fidelity vor. 


Wetten, 
daß es geht... 


ls Emil Berliner, der 

Vater der Phonotech- 
nik, im Jahr 1889 seine Er- 
findung — das erste Gram- 
mophon — dem Elektro- 
technischen Verein in Ber- 
lin vorstellte, war das Ver- 
einsmitglied Werner von 
Siemens stark beein- 
druckt. Immer wieder wan- 
derte er um die bizarre y ° 
Apparatur aus Messing, en 
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Fotos: Frank Busch 


Paraffin, Blech, Holz, Guß Eine Eierschale als Kalotte, den 

und Gummi herum und __jnhalt fürs Frühstück: Blick in 

meinte schließlich: „Ich die Hexenküche eines Entwick- 

hätte nie geglaubt, daß lers ri 
man Musik mit diesen Sa- F 


chen erzeugen kann.“ Dar- 
aufhin der deutschstäm- \ 
mige Berliner: „Das ist erst \ 
der Anfang. Sie werden 

sich wundern, auf was man 

in den nächsten Jahren 

noch verfallen wird.“ 


Es war ein bescheidener, 
vergleichsweise sogar 
LEITEN CO IT we 
Denn Berliners Nachfol- 
ger, die Entwickler, Erfin- 
der und Forscher in den 
Labors der Audio-Indu- 
strie, griffen in den folgen- 
den Jahrzehnten zu den 
verrücktesten Werkstof- 
fen. Immer mit dem Ziel 
vor Augen, Musik so un- 
verfälscht wie möglich zu 
reproduzieren, machten 
sie vor nichts halt: Wasser, 
Gas, Luft, Feuer, Kohle, a 
Leder — kein Material war 
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Gehäuse aus Glas « Membran aus Gummi + lonenhochtöner + Kaktusnadelals Ahtaster - Bi 





au 
Tonarm aus Bambus + Nadelträger aus Bor + Alugehäuse + Metallschaum für Lautsprecher + Gehäuse 


ausgefallen genug, um nicht 
eingesetzt zu werden. Keine 
andere Industrie hat so wag- 
halsige Versuche hinter sich, 
die nur dazu dienten, Luft in 
Bewegung zu setzen und 
Schall zu erzeugen. 


Irgendwo auf der Welt, im 
Labor eines Großkonzerns 
oder im Keller eines Mini- 
Betriebs, sitzen Jahr für Jahr 
hifi-begeisterte Entwickler 
und diskutieren sich die 


Köpfe heiß, ob man nicht 
einen Tonarm aus Streichhöl- 
zern oder einen Abtaster aus 
Gänsekielen bauen könne. 
Dann greift sich die eine Par- 
tei an die Stirn, während die 
andere hartnäckig die Idee 
verteidigt, Zeichnungen krit- 
zelt, alte Literatur studiert 
und mit Lieferanten telefo- 
niert. Bis dann schließlich die 
provozierende Frage kommt, 
der wir jede Erfindung, jeden 
Fortschritt und die gesamte 


Technik verdanken: „Wetten, 
daß es geht...” Und selbst 
wenn ein verrückter Kon- 
strukteur sein Feuerzeug zum 
Hochtöner umfunktioniert, 
aus den Fischstäbchen eines 
Korsetts eine Antiskating- 
Einrichtung bastelt oder ei- 
nen Staubsauger benutzt, um 
einen Plattenspieler anzutrei- 
ben — lachen Sie nie, es 
könnte der Anfang einer gut 
funktionierenden Neuent- 
wicklung sein. 


AUDIO stellt in einem gro- 
Ben Sonderteil ein paar der 
ausgefallensten Werkstoffe 
vor, die zum Bau von Audio- 
Komponenten verwendet 
wurden oder werden. Sollte 
Ihnen ein Material einfallen, 
das viel zu verrückt erscheint, 
um je zum HiFi-Gerät ver- 
wandelt zu werden — keine 
Sorge, irgend jemand hat es 
irgendwo für irgendwas 
schon .mal ausprobiert. Wet- 
ten daß...? 





Bunsenbrenner als Lautsprecher 





er wohl verrückteste 

Hochtöner der Welt, der 
je konstruiert wurde, bestand 
aus einem Bunsenbrenner 
und ein paar Drähten. 1920 
stieß der amerikanische Phy- 
siker Lee DeForest auf dieses 
Prinzip. 


Unter Hitze-Einwirkung wer- 
den nämlich die Atome der 
Luft in Elektronen und Ionen 
zerlegt. Wenn nun zwei 
Drähte (Elektroden) in die 
Flamme gehalten werden und 
der Wechselstrom hineinge- 
schickt wird, der vom Ver- 
stärker kommt (gewöhnlich 
schickt er ihn ja in die Laut- 
sprecher), beginnen die Elek- 
tronen und Ionen im Takt 
dieses Wechselstroms blitz- 
schnell zwischen den Elektro- 
den hin- und herzuschießen. 
Dabei stoßen sie — genau wie 
die Pappmembran, die vor- 
und zurückschwingt — die 
umgebenden Luftmoleküle 
an und erzeugen Schallwel- 
len. 


Viele Jahre später stießen 
drei junge Wissenschaftler 
namens W. Babcock, A.G. 
Cattaneo und K. Baker des 
„United Technology Center 
at Sunnyvale“ im US-Staat 
Kalifornien auf den Bericht 
DeForests. Sie machten sich 
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daran, den Hochtöner nach- 
zubauen. 


Mit einem Transformator 
brachten sie die Ausgangs- 
spannung des Verstärkers auf 
rund 800 Volt und legten sie 
an zwei Wolfram-Elektroden 
an, die in die Flamme ragten. 
Dabei verfielen sie auf einen 
Trick, um den geringen Wir- 
kungsgrad noch zu erhöhen. 
In die Elektroden leiteten sie 
eine Gleichspannung von 400 
Volt. Zugleich führten sie der 
Flamme winzige Spuren einer 
Kalium-Nitrat-Lösung zu, die 
die Aufgabe hatte, noch mehr 
Elektronen und Ionen freizu- 
setzen. 


Die drei Entwickler waren 
vom Ergebnis ihrer musikali- 
schen Flamme verblüfft: Sie 
produzierte höchste Fre- 
quenzen bis zu 100 000 Hertz 
in einer Exaktheit, die bisher 
unbekannt war. Denn da der 
Hochtöner praktisch masse- 
los war, erzeugte er keine 
Verzerrungen, die sonst 
durch unkontrolliertes Nach- 
schwingen vergleichsweise 
schwerer Papp- oder Kunst- 
stoffmembranen entstehen. 


Durch die winzige „Membra- 
ne“ reichte der Flammen- 
Hochtöner freilich nur bis zu 


rund 5000 Hertz hinunter. Ex- 
perimentator Babcock über- 
legte folglich, wie man mit 
diesem Prinzip auch einen 
Tieftöner realisieren könnte. 


Doch als ihm klar wurde, daß 
er dazu eine riesige Erdgas- 
Flamme brauchen würde, wie 
sie beim Abfackeln von Erdöl 


in arabischen Ländern häufig 
zu finden ist, legte er das 
Projekt schleunigst wieder zu 
den Akten. 


Aber da AUDIO, wie jüngst 
aus einem Leserbrief hervor- 
ging, sogar in Kuwait gelesen 
wird, kann man nicht wis- 
sen... Peter Gurr 


Eierschale als Kalotte 


mm 


tellen Sie sich vor, ein 

Lautsprecher-Entwickler 
kocht ein Hühnerei, bis es 
hart ist, und sägt dann mit 
einer feinen Säge die Kuppel 
ab. Ein paar Ei-Exemplare 
zerbrechen zwar, aber 
schließlich schafft er es. 


Dann appliziert er die Kalk- 
Kuppel mit Pinzette und 





Klebstoff auf ein Lautspre- 
cher-Chassis, und fertig ist der 
Hochtöner mit Kalotte. 


So haben jahrelang Audio- 
Fans ihre Lautsprecher ver- 
bessert. Denn früher gab es 
bei Hochtönern nur trichter- 
förmige Konus-Membranen, 
wie sie auch heute noch die 
meisten Tieftöner haben. Ein 


Mit Sorgfalt abgesägt: Eierschalen-Kalotte. 





physikalisches Gesetz besagt 
aber: Ist der Membrandurch- 
messer eines Lautsprechers 
größer als die kleinste Wel- 
lenlänge der von ihm wieder- 
gegebenen Frequenz, so wird 
diese Frequenz gebündelt ab- 
gestrahlt. Da der Eierschalen- 
Hochtöner nun einen relativ 
geringen Durchmesser und 
trotzdem eine große Fläche 
besaß, war die Bündelung we- 


niger stark als beim Konus- 
Lautsprecher. Die Folge: Die 
Stereobasis wurde breiter. 


Heute werden Kalotten aus 
leichteren und zugleich stabi- 
leren Werkstoffen gefertigt. 
Aber vielleicht hätte es ohne 
den Eierschalen-Trick länger 
gedauert, bis die Kalotten- 
Systeme ihren Siegeszug an- 
treten konnten. Be 


Unterbodenschutz für Membranen 


T. der Automobilindustrie 
wird Bitumen, ein teerähn- 
liches Abfallprodukt bei der 
Erdöl-Raffinierung, als Un- 
terbodenschutz für Kraft- 
fahrzeuge benutzt. 


Auch Lautsprecher-Herstel- 
ler haben die Vorteile von 
Bitumen für sich entdeckt. Sie 
verwenden es, um Tiefton- 
Membranen daran zu hin- 
dern, Teilschwingungen zu 
produzieren. Bitumen dringt 
nämlich vollständig in die 
Pappe ein, versteift sie und 
bewirkt, daß die Membran 
gleichmäßig schwingt. 


Auch nachträglich lassen sich 
normale, unbedämpfte Mem- 
branen mit solchem Unterbo- 
denschutz bestreichen. Je 
nach Dicke der Schicht wird 
das Gewicht mehr oder weni- 
ger stark zunehmen. Folge: 
Die Resonanzfrequenz des 
Chassis sinkt und der Fre- 
quenzbereich wird nach un- 
ten hin erweitert. Gleichzeitig 
verschlechtert sich aber das 
Impulsverhalten des Laut- 
sprechers. Hersteller fangen 
diesen Nachteil auf, indem sie 
den Lautsprecher mit einem 
stärkeren Magneten ausstat- 
ten. Be 


Teflon für den Hochtöner 





7: den außergewöhnli- 
chen Lautsprecher-Kon- 
struktionen gehört der Air- 
Motion-Transformer („Luft- 
Bewegungs-Umsetzer“), den 
der deutschamerikanische 
Physiker Dr. Oskar Heil vor 
einigen Jahren entwickelt 
hat. 


Der Air-Motion-Transformer 
besteht aus einer ziehharmo- 
nikaähnlich gefalteten Te- 
flonfolie, die mit elektrischen 
Leiterbahnen beschichtet 
wurde. Da sich die Folie in 
einem starken Magnetfeld 


Luftpumpe 


befindet, zieht sie sich, sobald 
ein Musiksignal eingespeist 
wird, in ihrem Takt zusam- 
men. Hierbei wird rasend 
schnell Luft in die Spalten 
eingesaugt beziehungsweise 
hinausgedrückt, wobei die 
Luftteilchen mehr als fünfmal 
so schnell wie die Folie selbst 
beschleunigt werden. 


Die Einschwingzeit dieses 
Lautsprechers ist folglich 
enorm kurz, wodurch er zu 
den schnellsten Systemen auf 
dem Markt gehört. Da die 
Bewegungskraft auf jeden 


Punkt der Membranfolie 
gleich stark einwirkt, werden 
außerdem Klangverfälschun- 
gen weitgehend ausgeschlos- 
sen. Der Air-Motion-Trans- 
former wird zur Zeit nur als 


Mittelhochtöner in den Laut- 
sprechern der amerikani- 
schen Firma ESS eingesetzt, 
der Prototyp eines ähnlich 
funktionierenden Tieftöners 
existiert Jedoch bereits. Be 


Test: Ionenhochtöner 





u den vielen exotischen 

Lautsprecher-Systemen 
der Welt gehört zweifellos 
der Ionenhochtöner. Im Ge- 
gensatz zu herkömmlichen 
Hochtönern, die Membranen 
aus festen Materialien besit- 
zen, übernimmt beim Ionen- 
hochtöner ein Lichtbogen aus 
ionisierter Luft die Schallab- 
strahlung (siehe dazu auch 
Seite 54). 


Ein wesentlicher Bestandteil 
des Ionenhochtöners ist seine 
stählerne Ring-Elektrode mit 
einem Durchmesser von etwa 
einem Zentimeter, in deren 
Mittelpunkt eine sogenannte 
Zentrumselektrode aus einer 
extrem hitzebeständigen Me- 
tall-Legierung hineinragt. 
Zwischen den beiden Elek- 
troden liegt eine Spannung, 
so daß, von der Mittelelek- 
trode ausgehend, dauernd ein 
sternförmiger Strom aus 
elektrisch verschieden gela- 
denen Teilchen fließt. Der so 
entstandene Lichtbogen 
brennt also annähernd kreis- 
rund und vermittelt den Ein- 
druck einer kleinen leuchten- 
den Sonne. 


Wird nun ein Musiksignal ein- 
gespeist, ändert die Spannung 
im Takt der Musik ihre Pola- 
rität (aus Plus wird Minus und 
umgekehrt), und die elektri- 
schen Teilchen beginnen 
durch das sich ändernde elek- 
trische Feld hin- und herzura- 
sen. Dabei stoßen die schwe- 
reren unter ihnen — die lo- 
nen, daher auch der Name 
Ionenhochtöner — benach- 
barte Luftmoleküle an. Diese 
geben die Stöße an andere 
Luftmoleküle weiter, bis sie 
das Trommelfell erreichen. 


Höhensonne 


Resultat: Man hört Musik. 
Da der Lichtbogen jedoch 
nur einen Durchmesser von 
etwa zwei Millimetern hat 
und zudem nur minimale Am- 
plituden ausführt, reicht seine 
Lautstärke nicht aus, um mit 
normalen Mittel- und Tieftö- 
nern mithalten zu können. 
Aus diesem Grund setzte der 
Ionenhochtöner-Hersteller 

Otto Braun, 50, nebenbei In- 
haber eines HiFi-Studios in 
Saarbrücken, ein Exponenti- 
alhorn vor den Lichtbogen. 


Ähnlich wie ein Megaphon 
verstärkt dieses sehr exakt 
aus Voll-Aluminium gedrehte 
kleine Horn den Schalldruck 
so weit, daß nunmehr kein 
Mangel an Lautstärke und 
Dynamik herrscht. 


Hervorstechendes Merkmal 
des Ionenhochtöners ist vor 
allem seine phänomenale Im- 
pulswiedergabe. Es gibt 
wahrscheinlich keinen ande- 
ren Hochtöner, der so schnell 
und exakt ein- und aus- 
schwingt wie er. 


Die Ursache hierfür ist die 
verschwindend geringe Mas- 
se des Lichtbogens, der 
ungefähr 10 000mal leichter 
als beispielsweise Beryllium 
ist; denn ionisierte Luft wiegt 
praktisch nichts. 


Der Hochtöner ist mitsamt 
der notwendigen Versor- 
gungs-Elektronik auf eine 
konventionell mit Mittel- und 
Tieftöner ausgestattete Box 
gesetzt, die unter dem Namen 
„AEC-Monitor“ von der 
Frankfurter Firma Audio Int’l 
vertrieben wird. 
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Im Hörtest konnte der Laut- 
sprecher dann auf Anhieb 
seine außerordentlichen Qua- 
litäten beweisen, die ihn 
grundlegend von anderen 
Lautsprechern unterschie- 
den. Besonders in den Höhen 
war plötzlich ein ungeahnter 
Detail-Reichtum hörbar. Es 
entstand der Eindruck, als 
würde ein Vorhang beiseite 
gezogen. Becken-Schläge 
zerplatzten förmlich zwi- 
schen den Boxen. Kein ande- 

‘rer Hochtöner kann solche 
Impulse auch nur annähernd 
so direkt und natürlich repro- 
duzieren. 


Der AEC-Monitor enthüllte 
winzige und nie gehörte Fein- 
heiten auf den Platten. Er 
durchleuchtete Aufnahmen 
auf eine Art und Weise, daß 
der Live-Eindruck verblüf- 
fend war. Symphonische 
Werke wirkten äußerst pla- 
stisch. Besonders Streicher- 
Besetzungen wurden so auf- 
gefächert, daß die ersten und 
zweiten Violinen als selbstän- 


\ een 
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dige Einheiten hintereinander 
plaziert saßen. Eindrucksvoll 
war immer wieder die Wie- 
dergabe von Bläser-Stakkatı. 
Posaunen und Trompeten 
spuckten förmlich — anders 
kann man eine derartige Re- 
produktion des Anblasge- 
räuschs fast nicht nennen. 


Der Ionenhochtöner ist so an 
die übrige Box angepaßt, daß 
auch die Impulswiedergabe 
und die Auflösung in den Tie- 
fen davon profitieren. So wa- 
ren dank des gut abgestimm- 
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ten Baß-Reflex-Gehäuses die 
Bässe von hoher Dynamik 
und reichten außerdem für die 
Gehäusegröße tief hinab. Be- 
sonderen Spaß machte der 
AEC-Monitor bei der Repro- 
duktion eines Schlagzeugs. 
Die beiden Accuphase-End- 
stufen M 60 wurden bei dieser 
Aufnahme bis zu ihrer Lei- 
stungsgrenze gefordert: Sie 
pumpten kurzfristig mehr als 
300 Watt in die Boxen. 


In den unteren und oberen 
Mittellagen bis hin zu den 
Höhen über 5000 Hertz, wo 
das Hörnchen einsetzt, er- 
schien der AEC-Monitor je- 
doch bisweilen etwas müde 
und konnte nicht ganz das 


halten, was Baß und Hoch- 
töner versprachen. Stimmen 
vermochten sich nicht recht 
zu profilieren. Große Blasin- 
strumente, wie beispielsweise 
Fagott, Tuba oder Baß-Po- 
saunen, tönten etwas mager, 
es fehlte ihnen das warme und 
sonore Timbre, das für sie 
typisch ist. Trotzdem waren 
sämtliche Klappengeräusche 
deutlich hörbar: ein Verdienst 
des Ionenhochtöners. 


Freilich: Dieses Ding ist so 
gut, daß andere klangliche 
Aspekte sehr schnell neben 
ihm zu verblassen drohen. 
Man kann konventionellen 
Hochtönern nichts Schlim- 
meres antun, als eine Weile 


dem Ionenhochtöner zuzuhö- 
ren und hernach auf sie umzu- 
schalten — es geht einem wie 
dem Feinschmecker, der 
plötzlich in der Kantine spei- 
sen soll. 


Es wundert also nicht, daß das 
Testurteil über Mitten und 
teilweise auch Bässe ver- 
gleichsweise schlechter aus- 
fällt. Der lIonenhochtöner 
klingt ..derart realistisch, daß 
er ganz anderen Boxen noch 
Glanzlichter aufsetzen, zu- 
gleich aber auch ihre Schwä- 
chen aufdecken kann. Der 
Entwickler sollte also, um den 
Preis nicht zu erhöhen, in 
Feinarbeit den Mittenbereich 
verbessern. Gerald O. Dick 





Der Ionenhochtöner sitzt unter einem Drahtgitter: AEC-Monitor 
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Sieht nicht nach Lautsprecher aus: Phonogen 1 


Boxen aus Beton 





orbert Schäfer, 36, Chef 

der Firma - Phonogen, 
kennt zwei ideale Lautspre- 
cher-Prinzipien: „Für den 
Baßbereich das Horn, für den 
Mittel- und Hochtonbereich 
den Elektrostaten.“ Beide ver- 
einte er in seinem Modell 
„Phonogen 1“, einem der auf- 
wendigsten Lautsprecher des 
Marktes. 


Denn statt für die vielfach 
verwinkelte Konstruktion ei- 
nes Tiefton-Horns (siehe auch 
Seite 60) Holzwände zu be- 
nutzen, gießt er seine Boxen 
aus einem speziellen Beton, 
was mehrere Vorteile hat: 
Das Material ist schwer und 
kennt keine Resonanzen, au- 
Berdem werden in der Horn- 
führung alle graden Flächen 
vermieden, an denen soge- 
nannte „stehende Wellen“ 
entstehen könnten. Schließ- 
lich sieht die Phonogen nicht 
wie eine Box, sondern eher 
wie eine moderne Skulptur 
aus. 


Ab 560 Hertz setzt Schäfer 
elektrostatische Elemente ei- 
gener Produktion ein, die in 
einer drehbaren Säule stek- 
ken und gegen die äußere 
Krümmung des Horns strah- 
len, um eine Streuung der 





Aus einem Guß 


Schallwellen zu erreichen. Sie 
werden von einer direkt ge- 
koppelten Röhren-Endstufe 
in Class-A-Version angetrie- 
ben (siehe auch Seite 65). 


Das Guß-Verfahren ist au- 
Berordentlich aufwendig, und 
in den Boxen steckt so viel 
Handarbeit, daß es sich im 
Preis niederschlägt: Das Paar 
kostet mitsamt elektroni- 
scher Weiche 9600 Mark. 


Aber nachdem Schäfer ge- 
genüber der früheren Version 
einen zweiten Tieftöner für 
das Baßhorn einsetzte, die 
Elektrostaten mit einer (un- 
gefährlichen) Hochspannung 
von 6400 Volt versah und sich 
einen „weiteren Kniff einfal- 
len ließ“, den er nicht preis- 
geben will, ist der Klang ent- 
sprechend. Die Baß-Wieder- 
gabe dürfte zum Imponie- 
rendsten gehören, was aus 
Lautsprechern dringen kann, 
Mittel- und Hochtonbereich 
sind von außerordentlicher 
Durchsichtigkeit. 


Zur HiFi-Messe in Düsseldorf 
Mitte August will er seine 
Super-Version vorstellen: 
Eine vermutlich aktive Pho- 
nogen mit zwei senkrecht ste- 
henden Elektrostaten-Säulen 


und eventuell noch einem „be- 
sonderen Hochtöner“. Schä- 
fer: „Sie werden knapp unter 
20 000 Mark kosten, aber da- 
für auch Maßstäbe setzen“ 


Welche bitte? Der Konstruk- 
teur: „Für die Digital-Schall- 


Beton-Labyrinth sorgt für tiefe Bässe: das Horn 





Boxen aus Acryl 


Großer Durchblick 


9 Baagagre designbewuß- 
ten Audio-Fan sind 
Holzboxen ein Dorn im Auge, 
weil sie alle gleich aussehen. 
Solchen HiFi-Anhängern bie- 
tet die Firma Kranefeld 
GmbH in Düsseldorf, Strom- 
straße 46, neuerdings Laut- 
sprecher mit durchsichtigem 
Acrylglas-Gehäuse an. Die 


platten von Philips mit einer 
bisher unbekannten Dynamik 
ist noch am ehesten ein Horn 
geeignet. Die Phonogen wer- 
den solche Platten realistisch 
wiedergeben können“ 


Das will was heißen! Di 





Boxen wirken fast körperlos 
und gewähren darüber hinaus 
freien Einblick auf das techni- 
sche Innenleben, auf Chassis 
und Frequenzweichen. 


Acrylglas hat gegenüber Holz 
einen weiteren Vorteil: Es ist 
wesentlich steifer und härter. 


Die Gehäusewände der BoxD 





Offenbaren ihr Innerstes: die Kranefeld-Boxen 
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bleiben von heftigen Baß-Im- 
pulsen unbeeindruckt, geben 
also nicht im Takt der Musik 
nach. 


Fast alle Boxen müssen je- 
doch, um Resonanzen zu ver- 
meiden, mehr oder weniger 
stark bedämpft werden. Um 
aber den optischen Eindruck 
seiner Boxen nicht zu schmä- 
lern, verzichtete Norbert 
Kranefeld bewußt auf eine 
Bedämpfung der Acrylglas- 
Lautsprecher. Die Folge ist 


ein unbefriedigendes Klang- 
bild. Stimmen neigen zum 
Röhren, Gitarren-Impulse 
klingen verwaschen und mat- 
schig. 


Dennoch machen die Krane- 
feld-Lautsprecher Spaß, sei es 
nur beim Anschauen oder 
beim Auskosten der immen- 
sen Lautstärken, die sie ge- 
rade wegen ihrer fehlenden 
Bedämpfung auchmitVerstär- 
kern kleinerer Leistung pro- 
duzieren können Be 


Membran aus Metallschaum 





Fischerei 


ie amerikanische Firma 

Fisher, von der einige 
wesentliche Entwicklungen 
der High Fidelity stammen, 
präsentierte jüngst ihre 
neuen Boxen STE-1200. De- 
ren Besonderheit: Der Tief- 
töner hat eine Membran aus 
Metallschaum. 


Widenmayerstraße 25, 
000 München 22 


Auf einer nur 20 Tausendstel 
Millimeter dünnen Alufolie 
wird in einem speziellen Ver- 
fahren eine geschäumte Le- 
gierung aus Nickel aufge- 
bracht; dank der Schäumung 
besteht die poröse und für die 
Fingerspitzen sich rauh an- 
fühlende Schicht nur zu zwei 
Prozent aus Nickel — 98 Pro- 
zent sind Luft. 


Denn an die Membran eines 


Lautsprecher-Chassis wer- 
den eigentlich unvereinbare 
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Forderungen gestellt. Einer- 
seits soll sie möglichst leicht 
sein, um den elektrischen Be- 
fehlen des Verstärkers schnell 
und exakt zu folgen (je präzi- 
ser sie ein- und ausschwingt, 
desto natürlicher bleibt die 
Charakteristik der Instru- 
mente), andererseits muß sie 


aber ausreichend steif sein, 
um sich nicht in sich zu ver- 
winden und so die verfäl- 
schenden Teil- oder Partial- 
schwingungen zu erzeugen. 


Die Membran der Fisher- 
Box, immerhin von 30 Zenti- 
meter Durchmesser, wiegt 
dank dieser Schäumung nur 
25,3 Gramm. Ein Druck mit 
dem Finger überzeugt davon, 
daß sie trotzdem außeror- 
dentlich steif ist. Ein weiterer 
Vorteil: Metall leitet Wärme 
(sie entsteht bei jeder Um- 
wandlung von elektrischer in 
mechanische Energie in der 
Schwingspule) besser ab als 
Pappe. Ein Grund, warum die 
Fisher-Boxen kurzfristig mit 
200 Watt belastbar sind. 


Der neue Tieftöner ist zusam- 
men mit einem Mittel- und 
einem Hochtöner (beide be- 
sitzen Membranen aus Alumi- 
nium) in ein hervorragend 
verarbeitetes Baßreflex-Ge- 
häuse aus 25 Millimeter star- 
ken nußbaumfurnierten 


Spanplatten eingebaut. Auf 
der Schallwand, die aus einer 





Alle Hinbränsn re Metall: die Fisher STE-1200°- 


hochwertigen Tischlerplatte 
besteht, sind zwei Pegel-Reg- 
ler für den Mitten- und Hoch- 
tonbereich eingebaut. Mit ih- 
nen lassen sich die Mitten 
absenken, die Höhen dagegen 
zusätzlich anheben. 


Im Hörtest zeigte sich die 
STE-1200 als ausgewogene 
Box — vorausgesetzt, es wird 
der richtige Tonabnehmer 
verwandt. Denn die STE-1200 
neigen etwas zum Soften. Sie 
brauchen deshalb Abtaster 
mit brillanter Höhenwieder- 
gabe. Mit einem Ortofon- 
Tonabnehmer klangen sie et- 
was zu weich, zu wenig analy- 
tisch. 


Mit den eingebauten Pegel- 
Reglern ließ sich dieser Effekt 
korrigieren, aber erst mit ei- 
nem Abtaster vom Kaliber 
des Ultimo 20B zeigten die 
Boxen, was in ihnen steckte. 


Der Klangcharakter der In- 
strumente wurde sehr natür- 
lich wiedergegeben, wohl 
eine Folge der leichten, ver- 
windungssteifen Membranen. 
Schnelle Impulse, wie bei- 
spielsweise ein kräftiger 
Schlag auf die Kesselpauke, 
verarbeiteten die Boxen ver- 
zerrungsfrei. Auch großes 
Orchester mit lauten Passa- 
gen reproduzierten die 
Fisher-Boxen sehr gut. 


Außer Fisher entwickelte üb- 
rigens auch der japanische 
Konzern Hitachi solche Me- 
tall-Membranen. Bei zwei 
Modellen des fernöstlichen 
Unternehmens werden diese 
Chassis eingesetzt, zusätzlich 
mit einer gekräuselten Rand- 
einspannung (Sicke) verse- 
hen, die bessere Führung der 
Membran sorgen soll. 


Beide Entwicklungen zeigen, 
daß die Audio-Industrie in 
den nächsten Jahren noch ei- 
nige Überraschungen in petto 
hat, und daß sie bereit ist, auch 
auf bekannte Verfahren zu- 
rückzugreifen, um eine gute 
Wiedergabe zu erzielen. 
Denn Metallschaum-Mem- 
branen gab es schon vor 15 
Jahren, nämlich bei Philips in 
Holland. Gerald O. Dick 
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Membranen aus Bextrene 








Scho immer ging die briti- 
sche Firma KEF (Kent 
Engineering Foundry) bei der 
Wahl des Membranmaterials 
für ihre Lautsprecher-Chassis 
außergewöhnliche Wege. Be- 
stand die Membran des fast 
schon legendären Tieftöners 
B 139 aus federleichtem Sty- 
ropor, so sind Mittel- und 
Tieftöner des neuesten Bo- 
xen-Modells 105 aus einem 
gummiartigen Kunststoff na- 
mens Bextrene gefertigt. 


Laut Hersteller sollen die 
Vorteile dieses Materials so- 
wohl geringes Gewicht als 
auch eine hohe innere Dämp- 
fung der klangschädlichen 
Teilschwingungen sein. 





Diese gefürchteten Schwin- 
gungen treten immer dann 
auf, wenn ein Lautsprecher 
einen relativ breiten Fre- 
quenzbereich abstrahlen soll. 
Die Membran eines Baßlaut- 
sprechers, die sich normaler- 
weise bei tiefen Tönen nur 
kolbenförmig bewegt, neigt 
bei hohen Frequenzen dazu, 
zusätzliche partielle Schwin- 
gungen auszuführen. Folge: 
Beide Schwingungen überla- 
gern sich und erzeugen Ver- 
färbungen. 


Trotz des neuen Membran- 
Materials scheint der 30-Zen- 


Stadtmusikanten 





timeter-Tieftöner der KEF 
105 jedoch nicht sonderlich 
stabil geraten zu sein. Bei 
einem von AUDIO geteste- 
ten Exemplar erzeugte die 
Schwingspule bei jeder Be- 
wegung Kratzgeräusche. Die 
Spule innerhalb des runden 
Luftspaltes, in dem sie sich 
normalerweise frei bewegt, 
war verkantet. Die Ursache 
hier ist vermutlich eine zu 
schwach dimensionierte Füh- 
rung für Membran und 
Schwingspule. 


Dennoch besitzt die KEF 105 
einige außergewöhnliche 
Merkmale, die überlegt kon- 
struiert wurden. So sind kon- 
sequenterweise Tief-, Mittel- 
und Hochtöner in separaten 
Gehäusen untergebracht, um 
eine gegenseitige Beeinflus- 
sung auszuschließen. Außer- 
dem wurden die Gehäuse ver- 
setzt zueinander angeordnet. 
Laut KEF soll diese Plazie- 
rung die unterschiedlichen 
Laufzeiten der Schallwellen 
(hohe Frequenzen erreichen 
das Ohr um Bruchteile von 
Sekunden früher als tiefe Fre- 
quenzen) ausgleichen. Um das 
auszugleichen, sitzt der 
„schnelle* Hochtöner etwas 
hinter dem Mitteltöner und 
dieser wiederum einige Zenti- 
meter hinter dem „langsame- 
ren“ Tieftöner. Folge: Die 
Schallwellen der drei Sy- 
steme erreichen gleichzeitig 
den Zuhörer. Ob diese Lauf- 
zeit-Unterschiede Auswir- 
kungen auf den Klang haben, 
weiß jedoch niemand sicher. 


Um eine optimale Hörzone 
— vom KEF-Prospekt als „li- 
stening window“ („Hörfen- 
ster“) bezeichnet — zu erhal- 
ten, läßt sich die Mittel-Hoch- 
ton-Einheit auf dem Baßun- 
terteil horizontal und vertikal 
schwenken. Eine Leuchtdiode 
hilft dabei, das richtige „Fen- 
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Ist außergewöhnlich aufgebaut: KEF 105 


ster“ zu finden: Ist das rote 
Licht der Diode zu sehen, sind 
die Einheiten auf beste Posi- 
tion eingestellt. 


Im kurzen Hör-Test bestä- 
tigte sich, daß die Briten vor 
allem Wert auf unaufdring- 
liche Wiedergabe gelegt ha- 


ben. So verzichtet die KEF 
105 auf spektakuläre Effekte, 
klingt ausgeglichen und na- 
türlich. Sie ähnelt der KEF 
Calinda (Test AUDIO 3/78), 
klingt aber voluminöser und 
analytischer. Nur im Baßbe- 
reich mangelt es der 105 leicht 
an Kraft. Hans-Günther Beer 


Test: Boxen aus Marmor 


Schwergewichtler 


D: Münchner Diplom-In- 
genieur Peter Pfleiderer, 
36, und seine Mitarbeiter gin- 
gen beim Boxenbau den di- 
rekten Weg, um Gehäusere- 
sonanzen zu unterbinden: Sie 
verwenden edlen Marmor. 


Dieses Material mit großer 
Masse und hoher Eigendämp- 
fung hat ideale akustische Ei- 


genschaften: Die Wände kön- 
nen nicht mitschwingen und 
damit Baß-Überhöhungen er- 
zeugen. Der zweite Vorteil: 
Pfeiderers Boxen sehen aus- 
gesprochen vornehm aus und 
lassen sich in jeden Wohn- 
raum integrieren, ohne als 
Fremdkörper zu wirken. 


In der PP 8, Pfleiderers bis- 


59 





LL———— EEE nn 







lang einzigem Modell, ist eine 
weitere Besonderheit ver- 
wirklicht: das Horn-Prinzip. 
Ähnlich wie sich Segler mit 
einer „Flüstertüte“, einem 
simplen Metalltrichter also, 
auf See besser verständigen 
können, weil der Schalldruck 
verstärkt wird, oder wie man 
schon beim Rufen die Hände 
trichterförmig an den Mund 
legt, um dieselbe verstär- 
kende Wirkung zu erzielen, 
funktioniert das Horn eines 
Lautsprechers — übrigens ein 
Prinzip, das schon bei den 
Grammophonen unserer Ur- 
großväter realisiert wurde. 


Die Horn-Öffnung der PP 8 
befindet sich oben; am An- 
fang des Horns sitzt (unsicht- 
bar im Inneren der Box) ein 





kleiner Tieftöner von 13 Zen- 
timeter Durchmesser, der 
durch das Horn hindurch 
nach oben abstrahlt. Dieses 
Prinzip, für das Peter Pflei- 
derer Gebrauchsmuster- 
schutz anmeldete, soll „ein 
dem Konzertsaal ähnliches 
diffuses Schallfeld aufbauen“, 
wie der Konstrukteur be- 
gründet. 


In der Tat erreichen den Hö- 
rer im Konzertsaal neben den 
direkten auch viele indirekte 
Schallwellen, die von Decke, 
Boden und Seitenwänden des 
Raums reflektiert werden und 
zeitverzögert ans Ohr gelan- 
gen. 


Zweitens soll der nach oben 


abgestrahlte Schall verhin- 
dern, daß bei kurzen, impuls- 
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artigen Signalen störende 
Echos zum Hörer gelangen. 
Peter Pfleiderer: „Bei einem 
Schlagzeug reagiert das Ohr 
auf Echos empfindlicher als 
bei einem langgezogenen 
Trompetenton. Flatterechos 





Flatter-Echos treten nicht 
auf: Peter Pfleiderer 
treten bei der PP8 nicht 
auf“ 


In der PP8 übernimmt den 
Baßbereich ein nach vorn ab- 
strahlender Tieftöner B 139 
der britischen Firma KEF 
(siehe Seite 59); außer ihm 
wurden noch zwei Mittel- und 
drei Hochtöner eingesetzt. 





Passen in jeden Wohnraum: Marmorboxen der Firma Pfleid 


Die Boxen müssen frei im 
Raum, etwa einen Meter ent- 
fernt von einer Wand plaziert 
werden; am besten stehen sie 
auf den von der Firma mitge- 
lieferten Marmorsockeln. 
Dank ihrer geringen Größe 
und der vielen lieferbaren 
Versionen — Pfleiderer fer- 
tigt sie in praktisch allen Mar- 
mor-Arten und -Farben — 
stören sie trotzdem nicht im 
Wohnraum. 


Beim Test fiel der AUDIO- 
Jury sofort die ungewöhnlich 
gute räumliche Auflösung ei- 
nes Orchesters vor allem in 
der Tiefenstaffelung auf. Die 
Bratschen waren deutlich hin- 
ter den ersten Geigen zu hö- 
ren, die Klarinetten hinter 
den Flöten. Auch der Saal 
selber wurde gut reprodu- 
ziert. Dieses Abbild wird von 
einigen Boxen viel zu flach 
wiedergegeben; der PP 8 ge- 
lang die weit realistischere 
Reproduktion. 


embran aus Gummi + Ionenhochtöner « Kaktusnadelals Abtaster + Boxenaus 
» NadelträgerausBor + Alugehäuse + Metallschaum für Lautspr 2 


Auch mit schwierigen Passa- 
gen, beispielsweise der Wie- 
dergabe eines Chors in einer 
Kirche, wurde die PP8 sehr 
gut fertig. Einzelne Stimmen 
mit besonders auffallendem 
Timbre hoben sich deutlich 
heraus. Ihre Schwäche hat die 
Box eindeutig im Mittelhoch- 
tonbereich, der bei einigen 
Instrumenten zur Schärfe 
neigt. Violinen wird dabei die 
Seidigkeit genommen, der 
Besen eines Schlagzeugs ver- 
liert den metallischen Touch. 
Da die Boxen einen guten 
Wirkungsgrad haben, ist die 
Wahl der Verstärkerleistung 
unkritisch: Es reichen 30 Watt 
aus, um hohe Lautstärken zu 
erzeugen. Die Auswahl des 
Tonabnehmers ist schwieri- 
ger, um den Hochtönern die 
Schärfe zu nehmen. Bei den 
Tests bewährten sich die Ab- 
taster von Ortofon, die diesen 
Effekt gut kompensieren. 


Wie die PP8 in normalen 
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HiFi-Geschäften vorgeführt 
werden, dürfte entscheidend 
für den Klangeindruck sein. 
Denn sie lassen sich weder in 
Regalen plazieren, noch ver- 
tragen sie eine zu dichte Auf- 
stellung an der Wand. 


Den Händler zu bitten, sie im 
eigenen Wohnraum probe- 
weise aufzustellen, muß je- 
doch vorher überlegt sein — 
die Boxen wiegen nämlich 
einen runden Zentner. 


Dafür machen sie optisch viel 
her, und eine Pfleid-Box in 
dunkelblauem Marmor ist ein 
Genuß fürs Auge. Wem das 
immer noch nicht nobel ge- 
nug ist, dem liefert der Fir- 
menchef auch eine Ausfüh- 
rung in reinem Onyx aus Paki- 
stan — gegen Aufpreis, ver- 
steht sich. Onyx zählt nämlich 
geologisch zu den Mineralien, 
im Sprachgebrauch aber zu 
den kostbaren Halbedelstei- 
nen. Di. 


Membran aus Polyamid 





Strickmuster 


o bei gewöhnlichen 
Lautsprechern eine 
stefe Membran schwingt, 
sitzt beim Manger-Chassis 
ein durchsichtiges Gewebe, 
das wie ein nasser Pullover 


wirkt: schlapp und dehnungs- 
fähig, aber hoch elastisch. 
Polyamid-Fäden, gewirkt wie 
ein Strickmuster und mit ei- 
ner aufgetrockneten Spezial- 
Flüssigkeit überzogen, über- 


nehmen hier die Aufgabe der 
gewohnten Papp- oder Pa- 
piermembran. 


Das ungewöhnliche Mem- 
brangewebe läßt sich mühe- 
los mit dem Finger eindrük- 
ken, das umgebende Material 
bleibt straff und glatt. Nimmt 
man den Finger wieder weg, 
glättet sich die Delle wieder 
innerhalb kurzer Zeit. 


Josef W. Manger war bei sei- 
nen Untersuchungen an ver- 
schiedenen Lautsprecher- 
Chassis immer auf dieselben 
Fehler gestoßen. Die hohe 
Masse von Membran und 
Schwingspule reagiert zu 
schwerfällig auf die elektri- 
schen Impulse des Verstär- 
kers. Die elastische Mem- 
bran-Aufhängung (normaler- 
weise eine Gummi-Sicke) 
wirkt wie eine Feder, die jede 
Bewegung zuerst verzögert 
und dann über das vom Mu- 
siksignal vorgeschriebene 





Ist durchsichtig: die Polyamid-Membran des Manger-Chassis. 


Maß hinaus vergrößert. Er- 
gebnis: Paukenschläge wir- 
ken schwammig und dröh- 
nend, einem Klavier fehlt die 
perlende Präzision. 


Manger ging diese Probleme 
radikal an: Er konstruierte 
einen völlig neuen Lautspre- 
cher. Die Kunststoff-Mem- 
bran wirkt direkt am Laut- 
sprecher-Korb eingespannt. 
Nur in der Mitte ist eine stern- 
förmige Stütze notwendig. 
Die Zentriermembran er- 
setzte er durch eine geteilte 
Schwingspule, die elektroma- 
gnetisch zentriert wird. 


Bei langsamen Bewegungen, 
also bei tiefen Tönen, 
schwingt die ganze Mem- 
bran-Fläche mit und strahlt 
den mittleren bis unteren Fre- 
quenzbereich ab. Schnelle Be- 
wegungen macht nur die in- 
nere Fläche mit: Die kriti- 
schen hohen Frequenzen 
werden wie bei herkömmli- 
chen Hochtönern nur von ei- 
ner kleinen Membran-Fläche 
abgestrahlt. 


Das dehnungsfähige Mem- 
bran-Material behindert nicht 
die präzisen Bewegungen der 
Schwingspule und verhindert 
sogar die gefürchteten Teil- 
schwingungen, indem sie 
überschüssige Energie in 
Wärme umwandelt. Unter 
normalen Betriebsbedingun- 
gen wird sie bis zu 40 Grad 
warm. 


Das Manger-Chassis, obwohl 
schon vor Jahren vorgestellt, 
hat bislang noch keinen 
Durchbruch auf dem Markt 
erzielen können. 


Die deutsche Firma Restek, 
die es als Mittelhochtöner 
verwendet, stellte ihre (übri- 
gens aktiven und mit drei 
Tieftönern versehenen) Bo- 
xen zwar schon der Öffent- 
lichkeit vor, lieferte sie aber 
bislang noch nicht an den 
Handel aus. 


Bis dahin gelten also die Be- 
richte der wenigen Audio- 
Fans, die das Manger-Modell 
schon gehört haben: Es soll 
ungewöhnlich gut klingen.Gu 
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Fiberglas 


er amerikanische Physi- 

ker und Akustiker Stan 
White verwendet als Mem- 
bran-Material für seine Shot- 
glass-Lautsprecher (Test AU- 
DIO 2/78) einen Fiberglas- 
ähnlichen Werkstoff. Denn 
bei einem Lautsprecher- 
Chassis kommt es unter ande- 
rem auch auf eine hohe 
Schall-Leitfähigkeit an. 





Die impulsförmigen Bewe- 
gungen der Schwingspule 





Dreimal so schnell wie 
Pappe: Glascone-System 


müssen nämlich äußerst rasch 
von der Membran abgestrahlt 
werden. Verschiedene Mate- 
rialien haben nun verschie- 
dene Schall-Leitfähigkeiten. 
Eisen beispielsweise trans- 
portiert Schall wesentlich 
schneller als Luft. Das läßt 
sich leicht nachprüfen, indem 
man ein Ohr auf die Schienen 
eines herannahenden Zuges 
legt: Man hört ihn eher, als 
man ihn sieht. 


Fiberglas gibt Schallwellen 
dreimal schneller weiter als 
die gebräuchliche Membran- 
Pappe. Hierdurch sind die 
„Glascone“-Systeme Stan 
Whites den Papp-Membra- 
nen in der Impulsverarbei- 
tung überlegen. Be 
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Styropor 


Stabile 
Form 


Syropor eignet sich nicht 
nur als Verpackungsma- 
terial oder Wärmeisolierung. 
Man kann daraus auch Laut- 
sprecher bauen. Es ist nämlich 
relativ hart, formstabil und 
außerdem sehr leicht, also 
ideal für teilschwingungsfreie 
Tiefton-Membranen. Vor al- 
lem die englischen Lautspre- 
cher-Firmen KEF und Leak 
haben schon früh die Vorteile 
dieses Kunststoffs entdeckt 
und angewendet. 








In Japan schäumten Techni- 
ker der Onlife Research Ltd., 
Hersteller des Ultimo-Tonab- 
nehmers 20 B (Test Seite 64), 
eine mehr als zwei Quadrat- 
meter große Styropor-Mem- 





Erzeugt keine Teilschwin- 
gungen: KEF B 139 


bran, die von 16 Schwingspu- 
len angetrieben wird. Eine 
Gegenkopplungs-Schaltung 
sorgt für ein fehlerfreies Ar- 
beiten, indem sie das Ein- 
schwingverhalten verbes- 
sert. 


Wie es heißt, soll auch Sony 


an solchen Styropor-Mem- - 


branen arbeiten, die im Tief- 
tonbereich gleichfalls von 
mehreren Schwingspulen an- 
getrieben werden. Von den 
Ultimo-Styroporwänden je- 
denfalls schwärmen Audio- 
Fans mit goldenen Ohren. Be 





Am besten, Sie notieren gleich in Ihrem 
Terminkalender: Halle 7, Stand 7009 A, 
ARCUS. Dann haben Sie's schwarz auf weiß, 
daß Sie nach Düsseldorf müssen. Und wohin 
Sie in Düsseldorf müssen. Dort - spätestens - 
werden sichIhreOhrenineinenunserer Laut- 
sprecher ‚vergucken. Und dann von Ihren 
alten Boxen die Nase voll haben. Warum 
dem so ist, möchten wir Ihnen hier erklären: 








Zunächst: Erstklassige Lautsprecher zu 
Be ist gar nicht so einfach, wie es aus- 
sieht 


Welches Wandlerprinzip wird verwendet? 
Wie sehen die Chassis aus® Aus welchem 
Material sollen die Membranen sein? Wie 


W.A.F 





Sieben unerhört gute Grunde, nach Dusseldorf zu fahren: 
ARCUS TM 30, ARCUS TM 50, ARCUS TM 70, ARCUS TM 90, 


ARCUS TM 150, ARCUS TM 1000/1l (sehr guter Grund), HıFi'78. 


groß wird das Gehäuse? Wie funktioniert 
die Bedämpfung? Und-und-und. Und vor 
allem: Wie funktioniert der Konstrukteur? 
Die Problematik potenziert sich, wenn man 
bedenkt, daß alle diese Einzelpunkte im ferti- 
gen Lautsprecher keine Einzelpunkte mehr 
sind, sondern erst durch ihre geschickte 
gegenseitige Abstimmung zum akustischen 
Erfolg führen. Bedenkt man weiter, wie- 
vielhierbeifalschgemacht werdenkann, 
dann merkt man erst, wieviel wir richtig 
machen. 





Bei aller Technik und Musik sollte eine Box 
natürlich auch noch beliebig hoch belastbar 


I 


sein, so gut wie nichts kosten, in ihrer Schön- 
heit und Anmut Marilyn Monroe nicht nach- 
stehen und obendrein mindestens zehn Jahre 
und drei Tage Garantie haben. Daß dasnicht 
geht, liegt auf der Hand: auf MarylinMonroe 
hätte auch niemand zehn Jahre Garantie 
gegeben. 


Daß unsere Lautsprecher dennoch in aller 
Ohren sind,muß alsoandereGründehaben. 
Zum Beispiel unsere Einstellung zur High 













Fidelity überhaupt. Zugegeben - wir bauen 
keine Plattenspieler, keine Receiver, keine 
Tonbandgeräte und keine Kopfhörer. Son- 
dern nur Lautsprecher. Aber die dafür 
richtig! Und wir bauen diese in Stückzahlen, 
die es uns erlauben, sie so zu bauen, wie das 


bei ARCUS üblich ist: perfekt. 


Doch der gute Wille genügt leider nicht. Es 
gehört noch ein gutes Stück Erfindergeist und 
Ideenreichtum, Mut zu neuen Wegen und 
reichlich technologisches Know-how dazu. 
Und - last not least - dierichtige Abstimmung 





aller dieser Parameter untereinander zu . 


einem perfekten Ganzen. . 





Nun wissen Sie, woran es liegt, daß Ihre 
Ohren, seit sie sich in einen unserer Laut- 
sprecher verguckt haben, vonIhren alten 
Boxen die Nase voll haben. 





ARCUS Elektroakustik, 
Teltower Damm 283, 1000 Berlin 37 






Test: Nadelträger aus Beryllium 


Rotkäppchen 


s ist rot, transparent und 
besitzt einen Nadelträger 
aus dem seltenen Metall Be- 
ryllium: das Ultimo 20 B des 
japanischen Tonabnehmer- 
Herstellers Onlife Research. 


Gegenüber seinem Schwe- 


a 


Ei 


*% 


ster-Modell 20 A, das zwar 
mechanisch identisch, jedoch 
mit einem Nadelträger aus 
einfachem Aluminium verse- 
hen ist, zeichnet sich das Ul- 
timo 20 B laut Hersteller 
durch ein wesentlich besseres 
Impulsverhalten aus. 


Auf der hifi ’78 steht ein Daimler. Wieviel 
UNISWEEP sind drin? Raten Sie mit. Der 

1. Preis: Plattenspieler TRANSROTOR AC 
(Wert DM 3000,-). Und 100 weitere £ z 
Gewinne. Am Stand 3027, Halle 3. 


Räke-HiFi-Vertrieb GmbH 
Bodinusstr. 148 Köln 60 


Tel. 0221/7727082 


E 


Kann ohne Vor-Vorverstärker betrieben werden: Ultimo 20 B 


Die Ursache dafür soll an den 
besonderen Eigenschaften 
des Berylliums liegen, das 
auch im Kernkraftwerk- und 
Raketen-Bau verwendet 
wird. In seinen Eigenschaften 
ähnelt das Material stark dem 
Leichtmetall Aluminium, ist 
jedoch wesentlich leichter 
und härter — wichtig bei Na- 
delträgern, die möglichst 
massefrei, dennoch stabil und 
verwindungsarm sein sollen. 


Nachteile des Werkstoffs sind 


% 





Gehäuse aus Glas « Membran aus Gummi + lonenhochtöner + Kaktusnadelals Abtaster « Boxen aus 
Tonarm aus Bambus + Nadelträger aus Bor « Alugehäuse + Metallschaum für Lautsprecher Gehäuse ı 


einmal der hohe Preis und 
zweitens die schwierige Ver- 
arbeitung. Beryllium ist äu- 
Berst spröde und bricht gern; 
außerdem ist es giftig, was 
den Umgang damit besonders 
erschwert. 


Dennoch lohnt sich der Auf- 
wand: Untersuchungen von 
Chef-Entwickler Dr. Tomi- 
nari im Labor der Onlife Re- 
search in Tokio ergaben, daß 
Beryllium die Auslenkungen 
der Tonabnehmer-Nadel im 
Vergleich zum Aluminium 
mehr als doppelt so schnell an 
die angekoppelten Spulen des 
Systems weitergibt. 


Steckbrief 
Ultimo 
Preis: um 400,— DM 


Vertrieb: 

‚Scope Electronics, 

Curschmannstraße 20, 
2000 Hamburg 20 





Eine weitere Besonderheit 
des Ultimo 20 B sorgte bereits 
bei seiner Vorstellung für 
Aufmerksamkeit. Das Tonab- 
nehmer-System war der erste 
Vertreter seiner Gattung, der 
laut genug war, um einen Ent- 
zerrer-Vorverstärker direkt 
anzusteuern. Es braucht also 
kein Vor-Vorverstärker da- 
zwischen geschaltet zu wer- 
den. Nach vielen Forschun- 
gen hatte Dr. Tominari näm- 
lich einen magnetischen 
Werkstoff entdeckt, der den 
Wirkungsgrad des Abtasters 
beträchtlich erhöht. 













Die Bewegungen der Abtast- 
nadel erzeugen gegenüber 
anderen gleichartigen Sy- 
stemen kräftigere elektrische 
Impulse in den winzigen Spu- 
len. Außerdem erfand Tomi- 
nari angeblich neuartige Wik- 
kelmethoden, so daß auf den 
Spulen mehr Windungen als 
üblich untergebracht werden 
können, ohne gleichzeitig das 
Gewicht wesentlich zu erhö- 
hen. 


Dennoch gehört das Ultimo 
20 B zu den schwergewichti- 
geren Vertretern seiner Gat- 
tung und besitzt darüber hin- 
aus eine relativ geringe Na- 
delnachgiebigkeit. Es eignet 
sich also nur zum Betrieb an 
massiven Tonarmen. In Ver- 
bindung mit einem leichten 
Arm würden starke Resonan- 
zen unterhalb der Hörgrenze 
entstehen, die die Baß-Wie- 
dergabe verschlechtern. 


Sehr gut harmonierte das Ul- 
timo 20 B mit dem Tonarm 
300 Mk II von Audio Craft 
(Test AUDIO 7/78), der mit 
einem gebogenen Tonarm- 
rohr bestückt war, um die 
Masse und die Stabilität zu 
erhöhen. Als Vergleichssy- 
stem diente das Toshiba C- 
400 (Test AUDIO 2/78), das 
ebenfalls sehr gut mit dem 


Audio Craft harmonierte. 
Beide Systeme benötigen 
Auflagekräfte um zwei 
Pond. 


Es zeigte sich, daß das Ultimo 
gegenüber dem Toshiba in 
den Höhen härter und spitzer 


klang, wodurch Streicher me- 
tallischer erschienen und 
Frauenstimmen zur Härte 
tendierten. Identisch waren 
beide Tonabnehmer bei der 
Wiedergabe von Baß-Impul- 
sen: Sie klangen gleicherma- 
Ben trocken und sauber defi- 
niert; beide ragten aus dem 
Durchschnitt der Systeme 
weit heraus. Bei kritischen 
Chorplatten war das Ultimo 
jedoch leicht unterlegen: Die 
einzelnen Stimmen ließen 
sich nicht so eindeutig vonein- 
ander trennen wie beim To- 
shiba C-400, das weiträumi- 
ger und durchsichtiger 
klang. 


Als Vorverstärker diente bei 
dem Vergleichstest der Au- 
diolabor VV 2020, der einen 
speziellen Eingang für das Ul- 
timo besitzt. Der Abschlußwi- 
derstand beträgt ein Kilo- 
ohm. 


In Verbindung mit Vorver- 
stärkern, die den üblichen 47- 
Kiloohm-Eingang für ma- 
gnetische Tonabnehmer be- 
sitzen, neigt das 20 B zwangs- 
läufig zu überzogenen Höhen, 
Aufnahmen erscheinen dann 
unnatürlich schrill und scharf. 


In diesen Fällen empfiehlt es 
sich, einen Vorverstärker mit 
umschaltbaren Abschlußwi- 
derständen zu wählen. Eine 
andere Möglichkeit hält der 
Fachhändler parat: Einen 
speziellen Anschluß-Adapter 
von Onlife Research, der le- 
diglich aufgesteckt werden 
muß. Um den Anschlußwert 


an den Vorverstärker-Ein- 
gang anzupassen, sind ent- 
sprechend dimensionierte 
Widerstände in den ebenfalls 


roten Adapter eingegossen. 


Das Ultimo 20 B eignet sich 
somit für alle Audio-Fans, die 
ein System mit exzellenten 
Klangeigenschaften suchen, 
dabei aber einige Besonder- 


Elektrostaten 


heiten in Kauf nehmen kön- 
nen. Sie müssen sich einen 
speziellen Tonarm anschaffen 
und außerdem den Verstär- 
ker besonders auf das System 
abstimmen. Da aber ein Vor- 
Vorverstärker nicht notwen- 
dig ist, bleibt die Preis-Quali- 
täts-Relation günstig. 
Hans-Günther Beer 


Heizkörper 


en zu glauben, aber es 
gibt Lautsprecher, die 
seit 21 Jahren unverändert 
gebaut werden: die Quad- 
Elektrostaten. 


Das Geheimnis der britischen 
Lautsprecher liegt in ihrer 
Klangqualität begründet. 
Eine ganze Reihe von Fans 
schwören auf ihre Quad, ob- 
wohl sie beileibe keine Schön- 
heiten sind, sondern eher an 
Heizkörper erinnern; dies hat 
jedoch konstruktive Gründe. 


Wie alle Elektrostaten, so be- 
sitzen auch die Quad große 
Membranen aus einer hauch- 
dünnen Kunststoff-Folie, die 
mit winzigem Abstand zu ei- 
nem Drahtgitter (Elektrode) 
straff eingespannt wird. 


Bei den meisten anderen 
Elektrostaten sitzt die Mem- 
branfolie zwischen zwei Elek- 
trodengittern. Das vom Ver- 
stärker kommende Tonsignal, 


ein Wechselstrom, wird nun 
an die beiden Gitter gelegt 
und bewegt die Membran im 
Takt hin und her. An der 
Membran selber liegt eine 
Hochspannung von mehreren 
tausend Volt, die für eine Auf- 
ladung der Folie sorgt — 
sonst könnte sie von den 
Elektroden nicht angezogen 
und abgestoßen werden. 


Weil die Signale eines Ver- 
stärkers zu schwach sind, um 
einen Elektrostaten zum 
Schwingen zu bringen, müs- 
sen sie mit einem sogenann- 
ten Übertrager hochtransfor- 
miert werden. Dieser hat frei- 
lich Nachteile; unter anderem 
gibt es kaum einen, der nicht 
die Frequenzen oberhalb 
20000 Hertz beschneiden 
würde. 


Deshalb besitzen einige Elek- 
trostaten — beispielsweise 
diein AUDIO 6/78 getesteten 
Beveridge — sogenannte di- 


AUDlD FOru 
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„Das Zusammenwirken ver- 
schiedener Faktoren zu einer 
einheitlichen Leistung.“ 


Ihr Partner für die Konzeption ganzheitlicher 
HiFi-Lösungen 


AUDIO FORUM Koloniestr.203 - 41 Duisburg 
Telex 855259 Audio D : Telefon 0203-372728 








Gehäuse aus Glas « Membran aus Gummi + lonenhochtöne 
Tonarm aus Bambus + Nadelträger aus Bor + Alugehäuse « Metal 


Wir stellen 
aus auf der 
Hifi ’78: 
Halle 4, 
Stand 4003 


Electro. 
Voice 





Im Fachgeschäft erhältlich 


Meisterhaft. 
Vom zarten 
Pianissimo 


mächtigen 
Fortissimo. 


Mit dem ventilierten Interface Lautsprecher- 
System ist es Electro-Voice gelungen, die 
revolutionären, wissenschaftlichen Theorien von 
A.N. Thiele zu realisieren. 

Doch während andere immer noch versuchen die 
erste Serie dieses Systems zu imitieren, 
präsentiert Electro-Voice bereits die nächste 
Generation. Ein Lautsprecher-System ohne 
technische und akustische Kompromisse. Mit 
Spitzenwerten, hoher Leistungsfähigkeit und 
sauberem Bass-Frequenzgang. 

8 Modelle gibt es davon. Das Spitzenprodukt, der 
Interface-D-Lautsprecher, erreicht einen 
Frequenzgang von 23-20000 Hz. Und erreicht 
Schalldrücke, die keinem Life-Konzert nachstehen. 
Hört sich das nicht gut an? 


lEteiifejallellei-ge]le]@ el-ikelzis 
Lautsprechern den Ton an. 


Bitte senden Sie mir Prospektunterlagen 


über die revolutionären Interface Lautsprecher. 


Name 


Einsenden an: Electro-Voice, 
Division der Deutschen Gulton 
GmbH, Frankenallee 125-127, 
6000 Frankfurt/Main 








rektgekoppelte Röhren-Ver- 
stärker: Die Röhren erzeugen 
so viel Hochspannung, daß 
der Übertrager entfällt. 


Ein weiterer Nachteil der 
Elektrostaten: Um auch tiefe 
Frequenzen abstrahlen zu 
können, muß die Membran- 
fläche sehr groß sein. Ge- 
wöhnlich benötigen Elektro- 
staten auch einen elektrisch 
extrem stabilen Verstärker; 
Röhren-Endstufen sind ideal. 





Bu 


Trotz ihres Alters noch 
konkurrenzfähig: die Quad 


Die Membran der Quad ist 
dreifach aufgeteilt; der Über- 
trager ist im Gehäuse inte- 
griert. Im Audio-Test über- 
zeugten sie durch außerge- 
wöhnlich verfärbungsfreie 


Lager aus Luft 


Mittenwiedergabe. Ihr Im- 
pulsverhalten in diesem Be- 
reich — also die Fähigkeit, 
Anblas-- oder Anstrichge- 
räusch eines Instruments wie- 
derzugeben — ist enorm 
gut. 


Gleichzeitig produzieren die 
Quad eine sehr gute räum- 
liche Wiedergabe einer 
Schallplatten-Aufnahme. Sie 
haben. jedoch den Nachteil, 
gebündelt abzustrahlen (was 
die Beveridge durch ihre spe- 
zielle Linse vermeiden), so 
daß die Stereo-Hörzone nicht 
allzu breit ist. Jedoch läuft 
man gewöhnlich nicht im 
Zimmer auf und ab, während 
man Musik hört. 


Wer also keinen tiefen Baß 
erwartet und nicht bei allzu 
großen Lautstärken hört, be- 
sitzt mit den Quad trotz ihres 
Alters nach wie vor konkur- 
renzfähige Lautsprecher. 
Wer sie neu kaufen will, tut 
gut daran, sie mit dem Quad- 
Vor- und Endverstärker zu 
kombinieren, um eine Enttäu- 
schung zu vermeiden. Kam- 
mermusik jedenfalls, über die 
Quad abgespielt, ist ein Ge- 
nuß. Be 


Hovercraft 


einrich Sauer, Mitglied 

der AUDIO-Redaktion, 
entwickelte während seines 
Studiums einen Plattenspieler 
besonderer Art: Der Platten- 
teller ist auf Luft gelagert. 


Aus einem Stück gefräst: 
Teller, Unterteil 
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Die Entwicklung des Proto- 
typs am Institut für Feinwerk- 
technik der Universität Stutt- 
gart kostete ihn zwei Seme- 
ster, geschah aber auf Anre- 
gung seines Professors. Der 
mehrere Kilogramm schwere 
Teller wurde aus einem Block 
einer speziellen Aluminiumle- 
gierung herausgefräst und an- 
schließend mit einer Genau- 
igkeit von zwei tausendstel 
Millimeter mit einem Dia- 
manten plangedreht. Im Un- 
terteil, auf dem der Teller 
ruht, sitzen exakt berechnete 
Düsen, durch welche eine 
elektrische Pumpe Luft preßt. 
Wird nun der Teller aufge- 
setzt, gleitet er quasi auf ei- 
nem dünnen Luftfilm — so 
reibungsfrei, daß er sich nach 





einem kurzen Anstoß noch 45 
Minuten weiterdreht. Vorteil: 
In diesem Lager entstehen 
keinerlei Rumpelgeräusche, 
selbst Vibrationen vom Mo- 
tor werden nicht mehr auf den 
Teller übertragen. Gleichlauf- 
schwankungen sind unmeß- 
bar. Der Plattenspieler wird 
freilich ein Unikum bleiben: 
Ihn herzustellen, würde rund 
2500 Mark verschlingen. Di 


Zarge aus Acryl 


Daumen- 
dick 

UDIO testete in Heft 

1/78 den Plattenspieler 
Transrotor AC, der als Beson- 
derheit eine Zarge aus trans- 
parentem Acrylglas besitzt. 
Die daumendicke Kunststoff- 
platte verleiht dem Laufwerk 
nicht nur ein elegantes Ausse- 
hen, sondern verhindert dar- 
über hinaus auch Beeinflus- 
sungen des Klangs. 





Acrylglas ist nämlich äußerst 
schwer und hat eine geringe 
Schwingneigung. Das Lauf- 
werk kann deshalb in seiner 
Eigenresonanz sehr tief abge- 
stimmt werden. Vorteil: Es ist 
unempfindlich gegenüber 
Trittschall. 





Keine Beeinflussung des 
Klangs: der Transrotor AC 


Die Chassisplatte, auf der Tel- 
ler und Tonarm montiert sind, 
schluckt sämtliche Eigenge- 
räusche und gibt sie nicht an 
das Tonabnehmer-System 
weiter. Daraus resultiert die 
hervorragende Qualität des 
Transrotor AC. Be 
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Bitte testen Sie 

IMF Electronics-Boxen 
nur, wenn Sie pro 

HiFi Lautsprecher-Box 
mehr als DM 1.000 
anlegen wollen! 


Doppeltes Gehäuse (verhindert Klangverfälschungen 
durch Gehäuseresonanzen) Transmission Line 


(progressiv gedämpft) Baß-Chassis 





Super- Hochton-Chassis 
Hochton- 
Chassis 


Mittenton- 
Chassis 





Ausgleichs- 
öffnungen für 
die Trans- 
mission Line 





Zar, 























ELECTRONICS Transmission Line 


— reference standard 


Professional Monitor Mk IV 
Standfuß (inklusive) Frequenzweiche 


So ersparen Sie sich nachträgliche Enttäuschungen, wenn Sie sich billigere Boxen 
zulegen. IMF Electronics HiFi-Boxen haben in England, USA, Frankreich und 
Japan wegen der hohen Klangtreue in kurzer Zeit überdurchschnittliche Erfolge 
erzielt. Denn IMF Electronics ist der Hersteller, der alle Boxen mit der aufwendigen 
Full Transmission Line ausstattet: die ideale Konzep- 
tion für die anspruchsvolle Baß-Wiedergabe. Wie Sie 
wissen, spielt sich in den Baß-Frequenzen der über- 
wiegende Teil des musikalischen Geschehens ab. 


Selbstverständlich ist auch der Mitten- und Hochton- 
Bereich mit hochwertigen Chassis und präzisen 
Frequenzweichen optimal bestückt. Kompromißlos 
hoher technischer Aufwand garantiert die natürlich- 
klare Tonreproduktion. 


Weitere außergewöhnliche technische Details: 
doppeltes Gehäuse zur Vermeidung von Klang- 
verfälschungendurchGehäuse-Resonanzen,hochwer- 
tiges Bau- und Dämpfungsmaterial, nach neuesten 
Erkenntnissen und strengen Qualitätsnormen aus- 
gewählt. 


Am besten hören Sie sich den Qualitätsunterschied 
einmal an. Wir sagen Ihnen gern, wo Sie 

IMF Electronics-Boxen testen können. Bitte schreiben 
Sie uns oder rufen Sie uns kurz an. 


Generalvertretung Deutschland 


PIA, 


HiFi Vertriebs GmbH - Abt. C 
Ludwigstraße 4, Tel. 06105/7 6995 
6082 Waldfelden-Walldorf 


ELECTRONICS 















Tonarm aus Holz 








uf der Suche nach einem 

Material mit hoher Ei- 
gendämpfung verfiel Peter 
Pritchard, ehemals Konstruk- 
teur bei der amerikanischen 
Firma Audio Dynamics Cor- 
poration (ADC), auf eine aus- 
gefallene Idee: Er baute einen 
Tonarm aus Holz. Bei Holz 
nämlich gibt es keine Reso- 
nanzen mehr, die im Hörbe- 
reich liegen. 


So kam Audio Dynamics mit 
einem Arm namens ADC-40 
vor knapp 20 Jahren auf den 
Markt. Ausgesuchtes Wal- 


nußholz wurde zu einem gra- 
den, knapp fingerdicken 
Holzstab verarbeitet. Zusam- 
men mit der schlichten karda- 
nischen Aufhängung, dem 
elastisch montierten Gegen- 
gewicht und dem kleinen An- 
tiskating-Gewicht sorgte er 
dafür, daß der Arm gut abta- 
stete und auch noch elegant 
aussah. 


Tastet gut ab und sieht elegant aus: der ADC-40 


Wehe, wenn der 
Wurm wütet 


AUDIO wollte wissen, ob der 
Super-Tonarm von früher — 
er kostete 1963 rund 250 
Mark — auch heute noch 
konkurrenzfähig ist und mon- 
tiertte den Tonabnehmer 
AKG P8ES. Schon nach 
kurzem Hörtest war die Mei- 
nung der Hörjury ungeteilt: 
Der Oldtimer braucht sich des 
Vergleichs mit modernen 
Tonarmen nicht zu schämen. 
Die Versuche, Holz als Ton- 
arm-Material zu verwenden, 
sind indes nicht eingestellt 
worden. Zwar hat sich ADC 
heute nur noch auf Abtaster 


. 
ss F ap 


“ TR 


spezialisiert, und Peter Prit- 
chard entwickelte inzwischen 
den „Sonus“-Tonabnehmer; 
aber die japanische Firma 
Grace stellte vor wenigen 
Jahren einen Tonarm vor, der 
„ganz neu, war — aus Holz. 
Ob er aber ein ganzes HiFi- 
Leben übersteht, hängt sehr 
vom Holzwurm ab: Wehe, 
wenn er wütet. 


Nadelträger aus Bor 


Heilmittel 


2 ale ist seit altersher 
ein geschätztes Heilmit- 
tel gegen Schwellungen und 
Entzündungen. Aber kaum je- 
mand weiß, daß das Element 
Bor nach dem Diamanten der 
härteste in der Natur vor- 
kommende Stoff ist. 


Diese Eigenschaft macht es 


68 





nicht nur als Schleifmittel in- 
teressant, auch Tonabneh- 





mer-Hersteller setzen neuer- - 


dings Bor ein. Sie rüsten ihre 
teuersten Tonabnehmer mit 
Nadelträgern aus dem selte- 
nen, schwarzgrauen Material 
aus und verbessern damit die 
Wiedergabe-Eigenschaften 
zum Teil ganz wesentlich. 


Je härter ein Nadelträger 
nämlich ist, um so weniger 
neigt er zu Biegeschwingun- 
gen während des Abtastens. 
Solche Biegeschwingungen 
aber können schuld daran 
sein, daß Tonabnehmer ver- 
waschen klingen. Leider ist 
Bor so teuer, daß sich das im 


Tonarm aus Carbon 


Leichtathletik 





ge ist das Mate- 
rial, aus dem Tonarme 
wie der Black Widow (Test 
AUDIO 1/78) oder der Arm 
der amerikanischen Firma 
ADC gebaut sind. In einer 
komplizierten Synthese wird 
reiner Kohlestaub und eine 
Kunststoff-Faser kombiniert. 
Eigentlich wurde Carbon-Fi- 
ber für die Weltraum-For- 
schung entwickelt: es ist fe- 
derleicht, hat aber eine hö- 
here Festigkeit als Metall. 


Mit in Stickstoff gehärtetem 
Titan operieren andere Her- 
steller wie beispielsweise die 


Preis der Tonabnehmer nie- 
derschlägt. 


Man sollten jedoch beden- 
ken: Ob Beryllium oder Bor, 
Weicheisen oder Aluminium 
für den Nadelträger: Wichtig 
ist der Klang und nicht der 
Weg,wieererreichtwird. Be 


britische Firma SME bei ihrer 
Neukonstruktion, dem SME- 
Tonarm 3009/Ill (Test AU- 
DIO 5/78). Dieses ungewöhn- 
lich harte und schwer 
schmelzbare Metall erhielt 
durch den Zusatz von Stick- 
stoff eine glasharte Ober- 
fläche. 


In Verbindung mit der faser- 
artigen Struktur im Innern 
des dünnen Tonarm-Rohrs 
erreichten sie eine wirksame 
Bedämpfung der für Rohre 
charakteristischen Schwin- 


gungen bei gleichzeitig gerin- 
ger Masse. 


Gu 





Aus Carbon-Fiber aufgebaut: der ADC-Tonarm 


Tonarm aus Bambus 


Prototyp gebaut 


iskussion vor einem hal- 

ben Jahr in der AUDIO- 
Redaktion: Alle Tonarm- 
Hersteller suchen nach reso- 
nanzfreien Materialien, die 
möglichst leicht und verwin- 
dungsstef sein müssen. 
Warum kopiert keiner die 
Natur und verwendet Bam- 
bus? 


Es folgten Gespräche mit 
zwei Herstellern, um zu er- 
gründen, ob die Idee richtig 
oder unsinnig ist. Der Ent- 
wickler der einen Firma erwi- 
derte, kein Bambusrohr sei 
wie das andere gewachsen, 
also komme eine Serie nicht 
in Frage. AUDIOs Argument: 
Man könne ja den System- 


I Cybernet 


Deutschlands unbekannteste Hifi-Marke. 


Cybernet Amplifier (Verstärker) CA-110. 
Entscheidendes Mehr, ohne teurer zu sein. 
































Disco-Mixer MIC LEVEL Mikrofoneingang 












Ein Phonoeingang kann Ber Völlig getrennt regelbar. 
mit jeder gewählten MIXING / Mono und Stereo. 
Programmauelle gemischt | Für zusätzliche Mikrofon- 
und überblendet werden. NET, einblendung, z.B. bei 
Das ergibt gleitende BEER einer Life-Veranstaltung. 
Ubergänge wie bei > 

professionellen Band- r ) 

aufnahmen. \ 

























Schaltbare Eingang-/ Dreifach-Klangregler 
Ausganganzeige PER _ m OptimaleKlangjustierung 
Auf den Meßinstrumenten MR a durch zusätzliche 
sind entweder die mr | He, | 8 Steuerung der Mitteltöne 
Ausgangsleistung oder \ . neben den Höhen und 
die Ausgangsspannung Tiefen. Dadurch bessere 
für Tonbandaufnahme Anpassung an jede 
ablesbar. Die Skalen sind Raumakustik. 
in Watt und dB geeicht. 














Drei-Tonbänder- 














Zwei Phonoeingänge 
















Anschluß PHOND 1 FIN sind Grundvoraus- 
Damit Sie beim Dazu- X YAPE 1 B, setzung für professio- 
mischen flexibler und N nelles Disco-Mixen. 
beim Überspielen viel- TAPE 2 7 FIN Pegelvorregler 
seitiger sind. Zusätz- | Ä für Phono und Aux. 
liche Hinterband- TAPE 3 Ku on zur optimalen 


kontrolle mittels 


Anpassung. 
Monitorschalter. 


Der Cybernet Amplifier CA-110 (Sinus-Leistung nach DIN 156 Watt) ist nur ein Teil 
aus dem Produktionsprogramm eines der bedeutendsten Electronic Hersteller in Japan. 
Ausgewählte Fachhändler stehen Ihnen Rede und Antwort. 


Informationsmaterial und Bezugsquellennachweis durch 
Electronic Products Distribution GmbH & Co. KG 
Theresienstraße 23 - Abt.C1 : 8000 München 2 : Telefon 089/283058 : Telex 524118 











DIE VERWIRKLICHUNG 
EINER 
GENIALEN IDEE: 


Das erste Lautsprechersystem mit 
integrierter Tiefpaßanordnung, 
basierend auf dem Prinzip der 
unmittelbaren pneumatischen Kop- 
pelung. u.s. patent n’ 3772466 
BRD Patent Nr. 2057 905 





ALPHA 
PAT 20 


17 Hz bei 90 dB im 
Wohnraum sind erreicht. 





Erklärungen zum 
Schnittblid —> 


Gehäuseresonanzfreie 
Baßanordnung 


® Treiberchassis. 

® Tiefbaßdruckkammer. 
® Koppelmembran. 

@® Tiefbaßmembran. 


® Geschlossenes MHT 
Gehäuse. 


© MHT- und HT-Kalotten 
mit raumsparender 
Schwingspulen- 
Wicklung und Magnet- 
flüssigkeits-Dämpfung. 


TECHNISCHE DATEN: 
Übergabefrequenzen: 

250/900/4000 Hz. 
Frequenzumfang: 

15 Hz-30 KhHz. 
Wirkungsgrad: 

90 dB/WV/m. 
Nennbelastbarkeit: 100 W. 
Musikbelastbarkeit: 160 W. 
Impedanz: 4-8 Ohm 
Abmessungen: 

790x600x200 mm. 


Auf der HIFI ’78 in Halle 7, Stand 7022a 
00000000000000000000000000000000000000 


INFO Scheck 


für alle, die uns das noch nicht so recht glauben wollen: 


meın Name 





Straße . ie ee 





PLZ: Ort 





HANIMEX Deutschland GmbH 
Industriestraße 1 


ausschneiden und ab an: 
3012 Langenhagen 5 
Telefon 05 11/ 731041 


EI Telex 0924 062 





träger vorn jeweils individuell 
kalibrieren und ausrichten. 
Der zweite Hersteller bestä- 
tigte die verrückte Idee: In 
der Tat sei Bambus ein idea- 
les, weil resonanzarmes Ma- 
terial. Aber eine Serie — nein. 
Vorläufiger Schlußpunkt: Ein 
dritter Hersteller, der vom 
Bambus-Arm hörte, baute in 





14 Tagen einen Prototyp zu- 
sammen. Das Ding funktio- 
niert vorzüglich und konnte 
auf Anhieb einige etablierte 
Tonarme auf die weiteren 
Plätze verweisen. 


Sollte er je auf den Markt 
kommen, wird ihn AUDIO 
mit Sicherheit testen. Gu 





Leicht, formstabil, resonanzfrei: der Bambus-Arm 


Kaktusnadel als Abtaster 


in Kaktus, das ist doch 

klar, dient einzig dazu, 
kahle Fensterbänke zu ver- 
zieren und Stacheln in unvor- 
sichtige Menschenfinger zu 
bohren. 





Das dachte bislang Hans- 
Günther Grottker auch. 
Heute kennt der Ton-Tech- 
niker von der Hamburger 
Plattenfirma Teldec eine neue 
Variante: Mit den spitzen, 
harten Dornen lassen sich 
auch Schallplatten abspielen. 


Die Geschichte dieser Er- 
kenntnis beginnt bereits vor 
dem Zweiten Weltkrieg in 
London. Dort machte die 
junge Braut eines heute sehr 
erfolgreichen Hamburger 
Geschäftsmanns gerade Ur- 
laub. Im Kaufhaus „Wool- 
worth’s“ sah sie eine Maschi- 
ne, die gegen eine geringe 
Gebühr Aufzeichnungen von 
- Stimmen auf dünnen Alumi- 
nium-Platten machte. Die 
Verliebte hauchte einen Gruß 
in die Rillen und schickte die 
Scheibe nach Hamburg. 


50 Jahre später wollte der 
Ehemann die jugendfrische 
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Stimme seiner Gattin der Ge- 
sellschaft bei der Feier zur 
goldenen Hochzeit vorspie- 
len und fragte nach bei Tel- 
dec, wie er so etwas wohl 
zuwege bringen könnte. 





Nadel-Lieferant „Christusdorn“ 





Hans-Günther Grottker ließ 
sich die Platte schicken und 
dachte nach. Laut Aufschrift 
auf dem Label sollte ein Ton- 
abnehmer aus Holz verwen- 
det werden — aber die gibt es 
längst nicht mehr. 


Schließlich fand der Techni- 
ker das, was er suchte, im 
Büro einer Teldec-Sekretä- 
rin: Ein stattliches, 30 Zenti- 
meter großes Exemplar von 
„Euphorbia splendens“, im 
Volksmund auch „Christus- 
dorn genannt. Dieses von der 
Insel Madagaskar stam- 
mende Stachel-Gewächs be- 
sitzt dunkle, zwei Zentimeter 
lange und ungemein harte 
Nadeln. 


Grottker entfernte aus einem 
herkömmlichen Magnet- 
Tonabnehmer den Diaman- 
ten und befestigte mit einem 
Spezialkleber die äußerste 
Spitze eines solchen Dorns 
am Nadelträger. Und siehe 
da: Die Alu-Platte ließ sich 
jetzt mühelos auf einem ganz 
normalen Plattenspieler mit 
78 Umdrehungen pro Minute 
abspielen. 


Krächzend, zwar, aber gut zu 
verstehen, erklang die ju- 





Diamant-Ersatz: Kaktus- 
Nadel 


gendliche Stimme der inzwi- 
schen in Ehren Ergrauten aus 
dem Lautsprecher. 


Der einzige Mißklang bei der 
feierlichen Vorführung: Zwi- 
schen den Gruß-Worten er- 
tönten aufdringliche Rekla- 
me-Sprüche für eine längst 
vergessene Zigarettenmarke, 
die der Plattenhersteller vor 
50 Jahren aus Werbegründen 
mit auf die Aluminium-Platte 
verewigt hatte. 

Tim Cole 
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adel als Abtaster + Boxen 
für Lautsprecher + Gehäu 
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der Wahrheit dauert oft 
nur Sekunden. 


Der berühmte Moment 
zwischen dem furiosen Bläser- 
satz und dem ersten lasten- 
Anschlag einer zarten Piano- 
Passage zeigt das Rauschverhal- 
ten einer Cassette besonders 
gut. Die Leistungen der Super- 
Avılyn-Partikel sind auch 
in diesem Bereich so außer- 
gewöhnlich, daß die Erfindung 
des Herrn Dolby gar nicht mehr 
notwendig wäre. 

Mit der Kombination von 
besonders hoher Koerzitivkraft 


und der einmaligen Super- 
Avilyn-Beschichtung liefern 
Ihnen die SA-Cassetten von TDK 
ein besonders gutes End- 
frequenz-Verhalten bei allen 
Eingangs-Pegeln und sie bieten 
ein optimales Wiedergabe-Signal 
mit niedrigstem Klirrfaktor bei 
linearem Verhalten in allen 
Frequenz-Bereichen. 

Von diesen Vorzügen 
sollten Sie sich selbst über- 
zeugen. Das dauert nur ein paar 
Sekunden. Siehe oben. 


Damit Sie hören können, 
wie gut Ihr Cassetten-Deck ist. 


SUPER AVILYN CASSETTE 


Super Precision Cassette Mechanism 


SA-C90 


' HIGH RESOLUTION LOW NOISE HIGH OUTPUT 








&TDK 


der Leute, die die Super Avilyn-Partikel erfunden haben. 
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ATDK 


In allen TDK-Cassetten- und Offenspulen-Bändern steckt die Erfahrung op 
TDK ELECTRONICS EUROPE GmbH . se 
Georg-Glock-Straße 14 : 4000 Düsseldorf 30 R 
. & 


Audio 








eit dem 1. Juli 1978 führt die Firma 

Bolex GmbH, beheimatet in Isma- 
ning bei München, Oskar-Messter- 
Straße 15, das komplette Programm des 
japanischen HiFi-Herstellers Denon. 


In einem gegenüber der bisherigen Linie 
veränderten Design präsentiert Denon 
eine neue Verstärker-Tuner-Kombina- 
tion. Der Verstärker PMA-850 (Bild 1) 
bietet an vier Ohm eine Dauerleistung 
von 110 Watt pro Kanal. Als Besonder- 
heit besitzt er einen integrierten Vor- 
Vorverstärker für dynamische Tonab- 
nehmer-Systeme. 


GG 00 


Neuheiten 


Gegenüber dem Modell TU-400 (Test 
AUDIO 3/78) besitzt der ebenfalls neue 
Tuner TU-850 (Bild 2) zwei umschalt- 
bare Bandbreiten und ist im Demodu- 
lator mit Silizium-Dioden aufgebaut, wo- 
durch nach Angaben des Herstellers der 
Fremdspannungsabstand wesentlich 
verbessert wurde. Außerdem sind die bei 
Denon schon traditionellen Anzeigein- 
strumente mit vielen Kontrollmöglich- 
keiten für die gesamte Anlage eingebaut. 
Der Preis des TU-850: etwa 1400 
Mark. 


Auch der neue Verstärker PMA-200 
(Bild 3) besitzt wie alle Denon-Verstär- 
ker den Crosstalk-Canceller. Das Gerät 
stellt an vier Ohm eine Leistung von 55 
Watt pro Kanal zur Verfügung, Preis: um 











Weiterhin hat er, wie schon der PMA 600 
(Test AUDIO 3/78), den PCC Crosstalk- 
Canceller eingebaut, der das Überspre- 
chen von Tonabnehmern verringert. Ein 
spezieller Schalter auf der Front erlaubt 
er, alle Eingänge direkt mit der Endstufe 
zu verbinden, wodurch die Filter- und 
Klangregelstufen umgangen werden. 
Der Preis des PMA 850 beträgt ungefähr 
1850 Mark. 
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850 Mark. Beim Tuner TU-200 (Bild 4) 
kann wie bei den größeren Brüdern 
zwischen zwei verschiedenen Bandbrei- 
ten im Zwischenfrequenz-Verstärker ge- 
wählt werden. Weiterhin sind die typi- 
sche Trommelskala und zwei Anzeigein- 
strumente für Feldstärke und Ratio- 
Mitte vorhanden. Ein integrierter Pegel- 
tongenerator dient zur optimalen Aus- 
steuerungs-Einstellung bei Rundfunk- 
aufnahmen. Der Preis des TU-200: rund 
750 Mark. 


Wie viele andere Hersteller bietet De- 
non nun ebenfalls ein Audio-Rack (Bild 
5) an. Dieser durch Glastüren verschließ- 
bare Turm wird mit dem Cassettenre- 
corder RN-225 D, dem Plattenspieler 
GT-300, dem Tuner ST-3370 und dem 
Verstärker SA-3370 geliefert. 


Der Plattenspieler GT-300 gehört zu 
einer Reihe von fünf Laufwerken und 





kostet einschließlich Tonabnehmer Or- 
tofon FF 15 E0O Mk II rund 350 Mark. Es 
handelt sich um einen riemenangetrie- 
benen Halbautomaten, der von einem 
langsam laufenden Synchron-Motor an- 
getrieben wird. 


Der manuelle Direktantrieb GT-700 
(Bild 6) ist ebenfalls mit dem Ortofon 
FF 15 EO Mk II ausgerüstet und kostet 
um 450 Mark. Der GT-750 ist ein halbau- 
tomatischer, direktangetriebener Spieler 





und kostet etwa 550 Mark. Das Automa- 
tikgestänge ist während des Abspielens 
vom Tonarm entkoppelt, in den ebenfalls 
das Ortofon-System FF 15 montiert ist. 


Eine optisch-elektronische Sensor- 
Schaltung steuert das Abschalten des 
halbautomatischen DP-1200, der zur Stu- 
dio-Linie von Denon gehört. Sein Di- 
rekt-Antrieb wird über Impulse, die am 
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Plattenteller-Rand abgegriffen werden, 
nachgeregelt. Preis: um 900 Mark ohne 
System. 


Das Spitzenlaufwerk im Denon-Pro- 
gramm DP-2500 (Bild 7) ähnelt im De- 
sign dem DP-1200. Auch hier wird die 
Geschwindigkeit des Tellers über Ma- 
gnet-Impulse abgetastet, jedoch zusätz- 
lich mit einem hochstabilen Quarz-Oszil- 
lator kontrolliert. Auch die Stroboskop- 
Lampe bezieht ihre Impulsfrequenz von 
diesem Quarz-Oszillator, wodurch 
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Schwankungen im Stromnetz keine 
Rolle mehr spielen. Preis: um 1200 Mark 
ohne Tonabnehmer. 


Mit den beiden Receivern GR-345 (Bild 
8) und GR-330 erweitert Denon sein 
Receiverprogramm nach unten. Beide 
Geräte sind mit einem Dreifach-Präzi- 
sions-Drehkondensator ausgestattet. 
Zur Einstellung des gewählten Senders 
sind sowohl ein Ratio-Mitte — als auch 
ein Feldstärke-Instrument eingebaut. 


Der GR-330 leistet 2 x 45 Watt an 
4Ohm, der GR-345 2 x 65 Watt an 
4 Ohm. Das größere Modell bietet die 
Möglichkeit, zwei Tonbandgeräte anzu- 
schließen, wobei von Gerät zu Gerät 
überspielt werden kann. Ein zumisch- 
barer Mikrophon-Eingang vervollstän- 
digt die Ausstattung des Receivers. Preis 
GR-330: um 850 Mark; Preis GR-345:um 
1000 Mark. 


Neuheiten 


ie Firma Thorens hat seit dem 1. Juli 

1978 den Vertrieb ihrer Produkte 
selbst übernommen. Die neue Vertriebs- 
adresse lautet: Gerätewerk Lahr GmbH, 
Eichgarten 6, 7630 Lahr-Kuhbach. Neu 
im Thorens-Programm sind die beiden 
Plattenspieler TD 110 und TD 115 (Bild 
9). Beide Laufwerke werden über Rie- 
men angetrieben, die Antriebsmotoren 
werden über eine elektronische Kon- 
troll-Einrichtung in ihrer Drehzahl regu- 
liert. 


Ein 72poliger Tachogenerator liefert 
eine der Drehzahl proportionale Span- 
nung, die dann mit einer Referenz-Span- 
nung verglichen wird. Neu sind der Iso- 
track-Tonarm TP 30 und die Laufwerks- 
aufhängung. Das Subchassis, auf dem 
Teller und Tonarm befestigt sind, neigt 
nicht mehr zu Nickschwingungen. 


Der TD 110 ist ein manuelles Laufwerk, 
der TD 115 besitzt die bekannte Tho- 
rens-Hochfrequenz-Abschaltvorrich- 
tung. Auch der TD 126 Mk III ist nun mit 
einer dem TD 110 und TD 115 entspre- 
chenden Servosteuerung für den Antrieb 
ausgestattet. 





Unter den Bezeichnungen TMC 63 (Bild 
10) und TMC 70 werden dynamische 
Studio-Tonabnehmer von EMT, die in 
die beiden Tonarmtypen TP63 und 








TP 70 integriert werden, angeboten. Die 
Abtastfähigkeit konnte laut Hersteller 
für die tiefen Frequenzen wesentlich 
verbessert werden. Es sind jetzt Aufla- 
gekräfte von 15 bis 20 Milli-Newton (1,5 
bis 2,0 Pond) möglich. 


. Auch ein Vor-Vorverstärker für dynami- 


sche Tonabnehmer befindet sich neuer- 
dings im Thorens-Programm. Der Typ 
PPA 990 (Bild 11) wird direkt an den 
Eingang für magnetische Tonabnehmer 
am Vorverstärker angeschlossen. Dyna- 
mische Systeme mit Impedanzen von 1,5 
bis 22 Ohm werden ihrerseits mit dem 
PPA 990 verbunden. 





Um akustische Dipol-Strahler handelt es 
sich bei den beiden Thorens-Lautspre- 
chern „Sound Wall“ HP 360 und HP 380 
(Bild 12). Diese strahlen also ähnlich wie 
Elektrostaten gleichzeitig nach vorn und 
hinten ab. 


Da in den tiefen Lagen bei diesem 
Konstruktions-Prinzip ein akustischer 
Kurzschluß eintritt — die vorn und 
hinten austretenden Schallwellen lö- 
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Die klanglichen Qualitäten der Polk- 
Monitor-Serie setzen sich immer mehr 
durch. Der Erfolg intensiver Forschungen 
ermöglichte die Fa. Polk-Audio, sich zu 
Sntajsswsrlsslstiinsesisstzjsl.czisiklelstzisWR-ilig 
sprecherhersteller zu entwickeln. Ratio- 
IH Xoaileilisterssstzlisteielz)smistegeilzw@.äht:n 
el elelel ah ante ir re)dzielstzigelst. krjk) 
und Bauteile - wie Mylarkondensatoren 
in der Frequenzweiche - ergeben ein 
Produkt, das in seiner klanglichen Quali- 
tät zu diesem Preis (Monitor 7 A empf. 
GETS bsilelstaubigsstelejilelsKei-lst-Ii3eh\gh1de[=" 


Fazit: Nicht die Überlegenheit eines 
einzelnen guten Lautsprecherchassis 
ist von entscheidender Bedeutung, 
sondern die Harmonisierung sämt- 
licher Komponenten zu einem Ge- 
samtkonzept. (Oder glauben Sie, daß 
ein Ferrarimotorin einem Traktor har- 
moniert?) 


Anschließend möchten wir den Hinweis 
nicht versäumen, daß der Monitor 7 Abei 
einem Lautsprechervergleich des 
amerikanischen HiFi-Magazins »The 
Sensible Sound« als bester abschnitt. 
Trotz dieses hervorragenden Test- 
ergebnisses und des Preises sind wir 
nicht so vermessen, den Polk-Monitor 
17 A als konkurrenzlos zu bezeichnen. 
Den Onriginaltestbericht, sowie Unter- 
IElel sleep Je)l.@.ähleiten ydeleıc-hangn! 
senden wir Ihnen gegen ],- DM (in Brief- 
marken) gerne zu. > 


(®) 


Y-\E re el) 4-29 3 1, -99e] lc N] 
Bergstraße 4, 1000 Berlin 41, Tel. 792 3110 
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Neuheiten 





schen sich gegenseitig aus — muß die 
Abstrahlfläche für tiefe Frequenzen vier- 
bis sechsmal so groß wie bei normalen 
Tieftönern sein. Laut Hersteller sollen 
sich die Sound Walls durch einen hohen 
Wirkungsgrad und durch gutes Impuls- 
verhalten auszeichnen. 





Auf der HiFi-Ausstellung in Düsseldorf, 
die vom 18. bis 24. August 1978 stattfin- 
det, wird Thorens auch erstmals einen 
Cassetten-Recorder (Bild13) vorstellen. 


Das Gerät, dessen Bezeichnung noch 
nicht feststeht, wurde als Frontlader 
konstruiert, der mit zwei Motoren ausge- 
stattet ist. Die Laufwerkfunktionen wer- 
den mit Kurzhubtasten betätigt, das 
Laufwerk selbst ist elektronisch gesteu- 
ert. 


Da der Recorder drei Tonköpfe besitzt, 
ist Hinterbandkontrolle möglich. Das 
eingebaute Dolby-System besteht aus 
zwei unabhängigen Einheiten, damit 
auch bei Hinterbandkontrolle die Wir- 
kung der Rauschunterdrückung beurteilt 
werden kann. Der integrierte Testoszil- 
lator dient zur Eichung des Dolby-Be- 
zugspegels, um das Gerät optimal an die 
verwendeten Bänder anpassen zu kön- 
nen. 


Weiterhin sind Bandsortenschalter, Auf- 
nahme-Begrenzer mit LED-Anzeige, 
zwei mischbare Stereo-Eingänge, eine 
Schaltung, mit der ein „weiches“ Ein- und 
Aussteigen in die Aufnahme möglich ist, 
und ein Memory-Zählwerk vorhanden. 
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D: Firma Philips stellt eine neuent- 
wickelte Serie von vier HiFi-Plat- 
tenspielern vor, die nach Tradition des 
Hauses mit Riemenantrieb ausgestattet 
sind. Neu ist die Art der elektronischen 
Steuerung des Antriebsmotors. 


Philips hat nämlich bei den Modellen 
AF:677, AF 777, AF 877 und AF 977 die 
Vorteile des Riemenantriebs mit denen 
des Direktantriebs verbinden können. 
Ein sogenannter Tachogenerator kon- 
trolliert die Drehzahl; er befindet sich 
nicht wie sonst üblich auf der Motor- 
achse, sondern ist bei dem als „Direct- 
Control“ bezeichneten Regelsystem un- 
mittelbar am Plattenteller angebracht 
worden. Er kann daher alle Drehzahlän- 
derungen direkt am Teller registrieren, 
bezieht also auch den Schlupf des An- 
triebsriemens mit ein. 


Eine spezielle Regelelektronik verarbei- 
tet die vom Tachogenerator gelieferten 
Impulse, deren Breite von der momen- 
tanen Drehzahl abhängt, und steuert den 
Antriebsmotor entsprechend nach. 


Hierdurch konnten die Gleichlauf- 
schwankungen auf ein Minimum redu- 
ziert werden. Die Werte liegen bei allen 
Geräten unter 0,08 Prozent, unterbieten 
beim Spitzenmodell sogar die Traum- 
grenze von 0,03 Prozent. 


Die beiden preiswerten Modelle AF 677 
(Preis: um 300 Mark, Bild 14) und AF 777 
(Preis: um 370 Mark) sind jeweils mit 
einem sogenannten Linear-Tonarm aus- 
gerüstet. Dieser Arm soll sich durch hohe 
mechanische Stabilität und geringe La- 





gerreibung auszeichnen. Eine Automatik 
schaltet den AF 677 am Ende einer Platte 
ab, hebt den Lift an und führt den 
Tonarm zu seiner Ruheposition. Eine in 
die Tonarmstütze integrierte Tonarm- 
waage zeigt die eingestellte Auflagekraft 
an. 








- Beim Modell AF 777 wird zusätzlich 
ebenfalls automatisch der Nadelaufsetz- 
punkt in Abhängigkeit vom Platten- 
durchmesser gewählt. Drei Leuchtdio- 
- den informieren über die Geschwindig- 
- keit. 


Der AF 877 (Preis:um480 Mark, Bild 15) 
- besitzt neben einem verbesserten Line- 
- ar-Tonarm eine aufwendige fotoelektri- 
sche Endabschaltung, die den Tonarm 
- während des Abtastens nicht beeinflußt. 
' Eine neunstufige Leuchtdiodenkette 
- dient zur Drehzahlanzeige, das Lauf- 


- werk wird mit Hilfe von Sensortasten 


- betätigt. 


- Beim Top-Modell AF 977 (Preis: um 700 
Mark, Bild 16) sind die eingehaltenen 
Toleranzen noch geringer als bei den 
anderen Geräten. Außerdem ist es ge- 





genüber dem AF 877 mit einem verän- 
derten Tonarm ausgerüstet. In der Regel- 
elektronik übernimmt ein stabiler 
Quarz-Oszillator die Motorsteuerung. 
Die Quarz-Stabilisierung läßt sich je- 
doch auch abschalten, wobei die Dreh- 
zahl individuell reguliert werden kann. 
Die Anzeige der augenblicklichen Dreh- 
zahl erfolgt beim AF 977 mittels Digital- 
ziffern. 


Alle Philips-Plattenspieler werden mit 
eingebautem Tonabnehmer geliefert. 
Der AF 977 ist mit dem System M 412 II, 
der AF 877 mit dem M 40 II, die Geräte 
AF 777 und AF677 mit je einem 
M 400 II ausgestattet. Die Systeme sind 
im Preis eingeschlossen. D 


75 


Werbo Display Werbeagentur, Düsseldorf 
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Hört! 
Hört! 
stax 


Das ist die Stax-Philosophie des Kopfhörerbaues. 
Qualität zu schaffen, die verwöhnteste Hifi-Ansprüche 
befriedigt. Stax-Kopfhörer. Qualität der Spitzenklasse. 
Kenner wissen dies zu schätzen. 
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Das Stax- 
Kopfhörer- 
Programm: 


a 4 Aue 777 


'zügen eines electrostatischen Kopfhörers ist es 
gelungen, nun auch im Stax-Programm einen 
Qualitäts-Kopfhörer zu geringem Preis zu ent- 
wickeln. Komplette Einheit mit passendem 
Adapter (Abb.1). 
Frequenzgang 25-25.000 Hz. Gewicht nur 250 g. 


SR 5 Die Standard-Klasse 
Höchstwertiger Hifi-Kopfhörer mit allen Qualitäts- 
vorteilen eines Electrostaten. Geeignet für den Anschluß 
an Stax-Adapter SRD 6 (Abb. 2). Optimale Wiedergabe bei An- 
schluß an den Kopfhörerverstärker SRA3. 
Frequenzgang von 30-25.000 Hz. Gewicht 310 g. 


SRX MKIl Die Top-Klasse 

Electrostatischer Kopfhörer (Abb. 3). Eine Meisterleistung der Stax-Hifi- 

Forschung. Wir kennen nichts Besseres. Garantiert transparentes Klangbild auch bei 
höchsten Schallpegeln. Geeignet für den Anschluß an Stax-Adapter SRD7. 
Optimale Wiedergabe bei Anschluß an den Kopfhörer-Verstärker SRAl2S. 

Frequenzgang von 20-70.000 Hz. Gewicht 290 g. 


SRA12S Die Super-Klasse 
Einzigartiger, höchstwertiger Vorverstärker mit integriertem Class-A-Verstärker 


für electrostatische Kopfhörer (Abb.4). Kenner bevorzugen die Kombination des Stax electro- 


statischen Kopfhörers SRX MK III mit dem Stax-Kopfhörerverstärker SRA12 S für 
kompromißlosen Hifi-Genuß unter Verzicht auf Lautsprecherboxen. Für den gleich- 
zeitigen Betrieb von zwei Stax electrostatischen Kopfhörern geeignet. 


Auch von Stax: Stax Class-A-Verstärker. Absolute Spitzenklasse. 
SR44 SR5 
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D: japanische Unternehmen To- 
shiba stellt den neuen Video-Recor- 
der V-5250 vor, der das Betamax- 
System verwendet. Die maximale Spiel- 
zeit beträgt drei Stunden und 15 Minu- 
ten. Die Bedienung gleicht der eines 
normalen Audio - Cassetten - Recorders. 
(Bild 17) 


Durch den eingebauten LED-Zeitschal- 
ter lassen sich Fernsehaufnahmen bis zu 
drei Tage im voraus programmieren. Die 
Aufnahmedauer kann in sieben Stufen 
von 15 bis 105 Minuten vorgewählt 
werden. Die Möglichkeit für Pausen- und 


Standbild-Funktionen vervollständigt 
die umfangreiche Ausstattung dieses Vi- 
deorecorders. Vertrieb: Toshiba 
Deutschland GmbH, Hammer Landstra- 
Be 115, 4040 Neuss 1. 


Einen kombinierten Vorverstärker- 
Equalizer bietet die Frankfurter Firma 
Audio Intl unter der Bezeichnung 
SCM MK II (Bild 18) an. Für jeden Ka- 
nal stehen zehn Schieberegler zur Verfü- 
gung, mit denen sich stufenlos zehn in 
Oktaven aufgeteilte Frequenzbänder re- 
geln lassen. 


Es können zwei Plattenspieler, zwei Ton- 
bandgeräte, ein Tuner und eine andere 
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hochpegelige Quelle angeschlossen wer- 
den. Lautstärke und Balance sind eben- 
falls mit Schiebereglern einzustellen. 
Preis: 1685 Mark; Vertrieb: Audio Int’], 
Gonzenheimer Straße 2b, 6000 Frank- 
furt 56. 


Mit dem Modell 200 B (Bild 19) vervoll- 
ständigt die Firma Acron ihr Boxenpro- 
gramm. Laut Hersteller soll sich der 
Lautsprecher durch hohen Wirkungs- 
grad und hohe Belastbarkeit auszeich- 
nen. Eingebaut sind ein 13-Zentimeter- 
Tiefmitteltöner und eine 25-Millimeter- 
Kalotte. Die Belastbarkeit beträgt 40 
Watt, das Gehäuse ist nußbaumfurniert, 
das Frontgitter abnehmbar. Vertrieb: 
Acron F. Petrik GmbH, Danziger Stra- 
Be 57, 6368 Bad Vilbel. 












Die Importfirma Antje Foerster, Falken- 
grund 3, 2085 Quickborn, vertreibt die 
Lautsprecher der englischen Firma Mo- 
nitor Audio. Das Angebot reicht von der 
kleinen MA1 bis zur Spitzenbox MASß8. 
Das Modell MA 5 II (Bild 20) wurde als 
Zweiwege-Lautsprecher konzipiert und 
ist mit 50 Watt belastbar. 


Erstmals stellt die’Firma Epicure eine 
Dreiwegebox vor, die unter der Bezeich- 
nung Model 3.0 (Bild 21) angeboten wird. 
Ein 25-Zentimeter-Tieftöner arbeitet bis 
400 Hertz, anschließend übernimmt ein 
15-Zentimeter-Mitteltöner; die Höhen 
ab etwa 2500 Hertz strahlt ein Kalotten- 
hochtöner ab. Die Box kann 100 Watt 


Dauerleistung und 500 Watt Spitzenlei- 
stung vertragen. Vertrieb: EPD 
GmbH & Co. KG, Theresienstraße 23, 
8000 München 2. 


L 50 (Bild 22) heißt das neueste Produkt 
des amerikanischen Lautsprecher-Her- 
stellers JBL. Als Besonderheit weist die 
Dreiweg-Box hinter dem 25-Zentimeter- 
Tieftöner eine sogenannte Dämpfungs- 
schale aus Glasfaser auf, die den Tief- 
töner optimal bedämpfen soll. Vertrieb: 
Harman Deutschland, Hünderstraße 1, 
7100 Heilbronn. 


Das Unternehmen Audio Technica stellt 
einen dynamischen Tonabnehmer na- 
mens MK 112E (Bild 23) vor. Der Na- 
delträger besteht aus Beryllium, der 


Signet 


MKTI2E 


Übertrager ist im Systemkopf integriert. 
Die gleiche Ausführung, jedoch ohne 
Übertrager, wird unter der Bezeichnung 
MK 111 B angeboten. Vertrieb: JWS Sy- 
stem, Waldstraße 122, 6050 Offenbach. 


Die in München, Hermann-Lingg-Stra- 
Be 12 ansässige Firma Osawa & Co. 
bringt das dynamische Tonabnehmer- 
System Satin M 117 (Bild 24) mit einer 
von der Firma Weinz aus Idar Oberstein 
stammenden Paroc-Nadel auf den 
Markt. Das System soll durch die verrin- 
gerte Masse der Nadel und den besseren 
Rillenkontakt besonders in den Höhen 
klarer und freier klingen. Ein Übertrager 
wird nicht benötigt. u 
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Kenwood läßt aufhorchen: 
Hochgeschwindigkeits-DC -Verstärkersystem. 


Das gab es bisher noch nicht: den 
DC-Endverstärker,der nicht nur 
mühelos auf 0 Hz «heruntergeht », 
sondern auch hochfrequente Signale 
ohne jede Verzerrung verstärken 
kann. Diese Sensation wurde erst 
durch die selektiv schnellere 
Verstärkung der hochfrequenten 
Signale möglich. Damit hat die 
Kenwood Forschung das 
elektronisch kaum Denkbare 
erreicht. Was viele noch vor 
Monaten für Zukunftsmusik hielten, 
ist möglich geworden. 

Mit welchen Mitteln, erklären wir 
Ihnen gern ganz genau: Das 
Arbeitsprinzip des Kenwood «High 
Speed » Leistungsverstärkers leitet 
sich aus der unbestreitbaren 
Tatsache her, daß zu langsame 
Verarbeitung von Signalen, die weit 
außer dem Audiobereich, also über 
20.000 kHz, liegen, die Verstärkung 
von Audiosignalen beeinträchtigt. 


Von dieser Erkenntnis zur 
Entwicklung einer DC-Verstärker- 
Endstufe mit Hochfrequenz- 
Beschleuniger lag jedoch ein 
mühsamer Weg. Bei Kenwood hat 
man Mühe und Aufwand nicht 
gescheut. 

Damit auch die Lautsprecher 

voll von diesem besseren 
Ausgangssignal profitieren können, 
haben wir die beiden Endstufen 
völlig getrennt angeordnet und dort 
hingebracht, wo sie eigentlich (d.h. 
bei Berücksichtigung rein audio- 
elektronischer Gesichtspunkte) 
hingehören: direkt zu den 
Lautsprechern. 


Steckbrief der neue Kenwood 

L-07 MII Endverstärker. 

oe Ausgangsleistung: 150W bei 
Gesamtklirrfaktor 0,007% (82 - 
20 Hz/20 kHz) (L-05M: 100W, 
bei Gesamtklirrfaktor 0,005 %); 


VOR VERSTÄRKER L-07CII 


®KENWOOD 


HIFI STEREO 





LINKER KANAL 


RECHTER KANAL 


e Frequenzgang DC - 600 kHz (+0, 
— 3 dB); 
e Dämpfungsfaktor (DC-20 kHz, 
8 Ohm): 120; 
e Einschwingzeit: 0,55 us 
(- 40 V/+40V); 
e Abtastgeschwindigkeiten: 
+ 170 u us/—- 170 u us; 


e Signal/Geräuschspannungsabstand 


(IHFA): 120 dB. 


Wenn Sie nicht zur Düsseldorfer 
HiFi-Ausstellung kommen können, 
wo wir diese Anlage auf unserem 
Stand (Nr. 5009, Halle 5) zeigen, 
fordern Sie bitte mit diesem 
Gutschein unsere Unterlagen. 
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Audio 





Er sieht aus wie der Mann von Tchibo und spielt 
einen Baß, daß Ihre Lautsprecher tanzen werden. 


Saitensprünge 


Wir» ihm einen schwarzen Hut 
verpaßt und ihn in einen dunklen 
Anzug ä& la Londoner Börse steckt — 
eine Wette drei zu eins, daß sich die 
Leute auf der Straße nach ihm umdrehen 
und flüstern: „Das war der Mann von 
Tchibo“ 


Trotz untersetzter Statur, unübersehba- 
rer Rundungen in der Taillengegend, 
freundlichem Augenzwinkern und knol- 
liger Nase hat der Weißhaarige mit dem 
so britisch-kolonialistisch wirkenden 
Kaffeeverkäufer nichts zu tun. Ludwig 
Streicher muß vielmehr als der führende 
Kontrabassist Europas, Afrikas, Asiens 
und Australiens gelten. Da über seine 
amerikanischen Konkurrenten nicht viel 
zu erfahren ist, scheint die vorsichtige 
Eingrenzung angemessen. 


Doch mit dem Äußeren erschöpfen sich 
bereits die Gemeinsamkeiten mit dem 
Tchibo-Onkel. Von vornehmer Zurück- 
haltung nämlich findet sich bei dem 
Wiener Professor keine Spur. Wenn man 
ihm vorgestellt wird, streckt er einem die 
Hände mit so überschwenglicher Herz- 
lichkeit entgegen, als hätte man ihm ein 
paar Stunden zuvor sein Leibgericht zu 
seiner vollsten Zufriedenheit serviert. 


Er ist so spontan und offen, daß es ihm 
auch nichts ausmacht, vor einem Millio- 
nen-Publikum zu bekennen, er sei „a 
bisserl deppert“. Anlaß dieses Selbstbe- 


Taxifahrer übersehen 
ihn regelmäßig 


kenntnisses war ein Auftritt in der „Aktu- 
ellen Schaubude“, einer TV-Sendung des 
Norddeutschen Rundfunks. Dort trat das 
ein, was allen Fernsehschaffenden, die 
mit den Sendesekunden rechnen, den 
Angstschweiß auf die Stirn treibt: Lud- 
wig Streicher begann zu erzählen. 


In komisch-verzweifelter Übertreibung 
schilderte er seine bösen Erfahrungen 
mit amusischen Taxifahrern, die ihn glatt 
übersehen, wenn sie ihn hilfesuchend mit 
seinem Rieseninstrument an der Straße 
winken sehen. Im nächsten Atemzug 
lobte er das phantastische Hamburger 
Konzertpublikum, das vor Begeisterung 
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„mit de Füaß trampelte“, und bemitlei- 
dete die anderen Kollegen, die als Soli- 
sten gescheitert sind und nicht so „dep- 
pert“ waren, diesem Beruf treu zu blei- 
ben. 


Doch wenn man schließlich mit sanfter 
Gewalt seinen Redefluß gebremst hat 
und er endlich dazu kommt, den Leuten 
etwas „vorzuspuin“, dann ist des Stau- 
nens kein Ende. Fast zärtlich, wie ein 
hilfsbereiter Vater, legt er den linken 
Arm um die Schulter seines ausgewach- 
senen Sohnes, des Kontrabasses, packt 
mit der rechten den kurzen Bogen und 
entlockt seinem Prachtexemplar aus der 
Werkstatt des Wiener Geigenbauers 
Gabriel Lensböck (1814—1892) die un- 


Ludwig Streicher auf 
Schallplatten 


glaublichsten Töne, daß die Lautspre- 
cherboxen schier zu tanzen beginnen. Er 
streicht, streichelt, zupft und schlägt das 
klobige Instrument (das von den Baßgi- 
tarristen verächtlich „Hundehütte“ ge- 
nannt wird), läßt es singen, brummen, 
fauchen und in den hohen Cello-Lagen 
geraten ihm die Saitensprünge inniger 
als dem Schwan in Camille Saint-Saöns’ 
„Karneval der Tiere“. 





Seine linke Hand legt dabei pro Abend 
sicher einige Kilometer im Dienst der 
Musik zurück, und die Pendelbewegun- 
gen seines Arms könnten die Glocken 
des Wiener Stephansdoms einige Jahre 
lang antreiben. 


Daß eine der Hände dabei einmal Ermü- 
dungserscheinungen gezeigt hätte, hat 
noch keiner festgestellt. Auch nicht die 
kritischen Kollegen der Wiener Philhar- 
moniker, bei denen Streicher 30 Jahre 
lang Dienst tat: Erst vor einigen Jahren 
hat er den Platz in der hintersten Reihe 
rechts verlassen und ist nach vorn an die 
Rampe gegangen. 


Er fand mehr Literatur 
als die Esso Öl 


Exakt von 1945 bis 1973 war er einer der 
Unauffälligen, die niemals Applaus ein- 
heimsen, obwohl sie Schwerstarbeit lei- 
sten. Hatte doch schon der hanseatische 
Komponist Johann Mattheson im 18. 
Jahrhundert die Erzeuger der dicken 
Töne bedauert: „...es muß aber wohl 
Pferde-Arbeit seyn, wenn einer die Un- 
geheuer 3—4 Stunden unabläßlich hand- 
haben soll“ 


Ehe Streicher als Star des gestrichenen 
Underground bekannt wurde, durchlief 
der 1920 geborene Musiker lange Stu- 
dienjahre an der Wiener Musikakademie 
und einige Spielzeiten als Solo-Kontra- 
bassist in Krakau. In die 30 Wiener Jahre 
fallen auch die Ernennung zum Professor 
an der dortigen Musikhochschule und 
seit 1966 die ersten Gastspielerfolge als 
Solist. 


Da er als Lehrender seinen Studenten 
neben Griff- und Intonationsübungen 
auch Repertoire-Kenntnisse vermitteln 
muß, war er schon von Berufs wegen zu 
einer Reise in die Geschichte seines 
Instruments gezwungen. Daß es aus der 
kleinsten Baßgambe entwickelt ist und 
entgegen landläufiger Ansicht nicht mit 
der Violine, der Viola und dem Violon- 
cello verwandt ist, wußte er schon als 
Kind. Doch bei seiner immer intensi- 
veren Beschäftigung mit der musikali- 
schen Materie war er selbst überrascht, 
wie fündig er wurde. 


Er entdeckte mehr Baß-Literatur als die 
Esso Ölfelder und erschloß Solo-Quellen 
des 18. Jahrhunderts, die im 19. Jahrhun- 
dert verödet waren. Die Großmeister 
der Super-Gambe wie Karl Stamitz, 
Domenico Dragonetti und vor allem 
Giovanni Bottesini waren nicht nur fixe 
Meister auf Steg und Darmsaite, sondern 








 Läßt die „Hundehütte“ singen, brummen und fauchen; die linke Hand legt dabei 
einige Kilometer im Dienst der Musik zurück: Bassist Streicher, Instrument. 








auch fleißige Komponisten gewesen. 
Ungefähr 250 Solokonzerte existieren 
heute für den Baß, und einige davon 
stammen sogar aus der Feder der moder- 
nen Komponisten Hans Werner Henze 
und Gunther Schuller. 


Nicht allein extravagante Laune und 
Suche nach dem Ausgefallenen hat Lud- 
wig Streicher dazu bewogen, die Hohe 
Schule des Kontrabaßspiels vorzufüh- 
ren. Der Heifetz des Basses bringt musi- 
kalisch hochkarätige und witzige Lite- 
ratur als Trouvaillen unter ein Publikum, 
das bislang vornehmlich von Pianisten, 
Geigern und einigen Bläsern bedient 
wurde. Vier Platten mit konzertanten 
und kammermusikalischen Raritäten hat 
er bisher eingespielt — zwei bei der 
österreichischen Amadeo und zwei bei 
der Hamburger Teldec. 


Wer ihn hörte, wurde ein Kontrabaß- 
Bekehrter und konnte den Vater von 
Johannes Brahms nicht verstehen, der 
einmal gesagt hatte: „Een reinen Ton 
op’'m Kunterbaß is nix as’n puren Tau- 
fall“ 


Wann schwingt er 
den Taktstock? 


Auch der exzentrische Russe Serge Kus- 
sewitzky hat einst als Kontrabaß-Vir- 
tuose begonnen, und der aus Indien stam- 
mende Zubin Mehta zeigte in Schuberts 
Forellenquintett, daß er sich durchaus 
nicht hinter seinem „gelernten“ Instru- 
ment verstecken muß. Die beiden Künst- 
ler haben ihren Stehplatz hinter dem 
Holz dann allerdings bald mit einem 
solchen vor dem Orchester vertauscht 
und sind berühmte Dirigenten gewor- 
den. 


Ob Ludwig Streicher das auch noch 
vorhat? Man kann das bei einem so 
temperamentvollen und agilen Mann nie 
wissen. Nicht bei einem Mann, der die 
Dirigenten über 30 Jahre aus der Distanz 
beobachtet hat, ihre Schwächen in 
schrulligen Anekdoten und witzigen Ge- 
schichtchen zu Hunderten ausbreiten 
kann und nun, da er im Konzert nur noch 
zwei Meter von ihnen entfernt steht, viel- 
leicht noch mehr Betriebsgeheimnisse 
erfährt. 


Eventuell überredet der kecke, den Kon- 
trabaß quälende Kerl einen von ihnen, 
ihm probeweise den Taktstock zu über- 
lassen. Die rednerische Überzeugungs- 
kraft traut man dem urigen Wiener 
Charmeur und Original unbesehen zu. 
Uwe Kraemer 
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Audio 


Mit diesen Platten testet AUDIO die HiFi-Anlagen. 
Sie sind perfekt aufgenommen, enthalten häufig ex- 
treme Impulse oder seltene Instrumente — ein Ge- 
nuß fürs Ohr. Jeden Monat wird die Liste ergänzt. 


Die Audio-Referenzplatten 


CHARLIE 
HADEN 


GOLDEN 
NUMBER 





" The Golden Number 
Horizon-AM/CBS AMLJ 727 
Der Bassist Charlie Haden 
spielt vier Duette mit Flöte, 
Trompete, Klavier und Alt- 
saxophon als Partner. Mit 
ihnen liefert er sich beste- 
chende Duelle. Aggressiver 
Jazz — nicht für jedermanns 
Ohren, aber ein strapaziöser 
Test für jede HiFi-Anlage. 





s Anton Bruckner 
Symphonie Nr. 7 
Wiener Philharmoniker 
Sir Georg Solti 

Decca 6.35166 DX 2 LPs 
Georg Solti läßt die Wiener 
Philharmoniker förmlich 
um ihr Leben spielen. Be- 
sonders gelungen ist dem 
vorzüglichen Klangkörper 
das Adagio auf der zweiten 
Plattenseite. Die Bläser- 
sätze kommen mit voller 
Wucht, überstrahlen aber 
dennoch zu keiner Zeit 








Three Blind Mice tbm 67 

Vertrieb über HiFi-Handel oder 
Audio Trade, Koloniestraße 203, 
4100 Duisburg, Preis: 35 Mark 


Die Jazz-Big-Band unter 
dem japanischen Komponi- 
sten Miyama scheint aus den 
Lautsprechern herauszu- 
wachsen: Solisten wie ganze 
Instrumentengruppen sind 
klar ortbar, das harte 
Schlagzeug ist exakt dimen- 
sioniert, ein satter Baß 


Streicher und Oboe. 


Ron Carter Quartet 
Piccolo 
Milestone M-5504, Vertrieb: Bellaphon, 2 Langspielplatten 


Edvard Grieg 

The Complete Piano Music, Vol. 4 

Eva Knardahl, Klavier 

BIS LP 107, Vertrieb: Disco-Center, Kassel 


Wolfgang Amadeus Mozart 


Missa Brevis B-Dur, Chor und Orchester St. Quirinus, Rosen- 
heim, Leitung: Rolf Hamberger 
Calig CAL 30458 


Manuel De Falla 

Der Dreispitz, Boston Symphony Orchestra, Leitung: Seiji- 
Ozawa 

Deutsche Grammophon 2530 823 


Virtuose Violamusik 
Wolfram Christ, Viola; Kölner Kammerorchester 
Päd. Verlag Schwann GmbH, 4 Düsseldorf, LC 1083 


Carl Maria von Weber 
Klarinettenkonzert Nr. 1 f-Moll, Bamberger Symphoniker 
RCA ZL 30617 


Arthur Fiedler and the Boston Pops 
Tschaikowsky: Capriccio Italien 
Rimsky-Korssakow: Capriccio Espagnol 

Crystal Clear-Records, Vertrieb: Syntec GmbH, 
Friedrichstraße 45, 6 Frankfurt, Preis: 45 Mark 


n 
12 
13 


14 


macht sich nicht zu breit. 


Joseph Haydn 

Der Philosoph, Der Schulmeister; Academy of St. Martin-in-the- 
Fields, Leitung: Neville Marriner 

Philips 9500 198 


Gioacchino Rossini 

Ouvertüren; Academy of St. Martin-in-the-Fields, Leitung: Neville 
Marriner 

Philips 6500 878 


Nikolai Rimsky-Korssakow/Alexander 


Borodin 
Scheherazade/Polowetzer Tänze 
Orchestre de la Suisse Romande 
Dirigent: Ernest Ansermet 
Decca 6.41550 AN 


Consorzio Musica Bella, 

Kostbarkeiten und Seltenheiten der Kammermusik 

CAL 30445, Calig-Verlag GmbH, Renatastraße 71, 8000 Mün- 
chen 19 


Saint-Sa&ns: Symphonie Nr. 3,,Orgelsymphonie“ 


15 
16 


Philips 9500 306 


Romeo And Julia 
Los Angeles Philharmonic Orchestra; Leitung: Erich Leinsdorf 
Direktgeschnittene Platte von Sheffield Lab, Vertrieb: über 
Fachhandel oder Audio Int’I, Gonzenheimer Straße 2b, 6 Frank- 
furt 56, Preis: 45 Mark 


Die A win, 


daß Hersteller, Handel und Käufer 
sich wieder in die Außen sehen können. 


Hiermit geben wir offiziell die Geburt der HUS bekannt. Wer das ist? 
Die Hifi und Stereo Arbeitsgemeinschaft selbständiger Fachbetriebe. Eine 
Gemeinschaft von 5 anerkannten Hifi-Fachhändlern, die einen erfrischenden 
Wind durch den HiFi-Markt wehen lassen wird. 

Nötig ist's. Für Hersteller und Käufer. 

Für Käufer, weil sie das Überangebot nur noch sehr schwer durch- 
schauen können. Deshalb wird bei der HUS ein Angebotsschwerpunkt auf 
kompletten HiFi-Stereo-Anlagen liegen. Anlagen mit Markengeräten, die in 
ihrer Preisklasse das Beste sind. Ein weiterer Schwerpunkt sind Geräteneuheiten, 


die den Namen „Neuheit“ zu Recht tragen. 

Für Hersteller, weil die ständige Konfrontation mit gewissen Händlern 
endlich ein Ende haben muß, denen es in erster Linie ums schnelle Geld geht, 
aber nicht um fachliche Beratung und Kundenservice. 


Ihr MS Partner in Berlin: King Music, Wilmersdorfer Straße 82/83 
Ihr 495 Partner in Bonn: Akustikstudio Bonn, Kaiserstraße 9 
Ihr MS Partner in Mainz: Klangstudio Pohl, Christofsstraße 11-13 


Ihr 495 





, Partner in Frankfurt main radio, Kaiserstraße 40 


Ihr MS Partner in Ingolstadt: FEG Kellerhals, Theresienstraße 19 
Ihr MS Partner in München: FEG Kellerhals, Oberanger 43 
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Receiver KENWOOD KR 4070 @ UKW/MW @ 2x 55 
Watt Sinus @ UKW-Stummabstimmung @ Anschluß für 
4 Lautsprecher @ Kopfhöreranschluß @ Plattenspieler 
PHILIPS GA 312 ELECTRONIC @ Riemenantrieb @ elek- 
tronisch geregelter Gleichstrommotor @ elektronische 
Endabschaltung @ Sensortasten @ Magnetsystem @ Laut- 
sprecher WHD HUS I @ 3-Weg-System @ Mittel- und 
Hochtonkalotte @ 50 Watt Sinus @ Softlinedesign @ 


„1248, 





Receiver ONKYO TX 2500 @ UKW/MW @2x 44 Watt 
Sinus ® optimale UKW-Abstimmung durch Servo-Locked 
Technik @ Accutouch-Regler @ Anschluß für 4 Lautsprecher 
® Kopfhöreranschluß | @ Plattenspieler TECHNICS 
SL-2000 @Direktantrieb@Stroboskopanzeige@Magnet- 
system @ Lautsprecher BOSE 301 @ 60 Watt Sinus @ 
Akustiknopf @ Syncom-computer-getestet @ 5 Jahre 


Garantie ® 
DM 1.9 Y KH f A 








Audio 





Klassik 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 





zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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h 
d Begleitung 
ıg: Denis Stevens 


Folklore von Beethoven! Die 
über 100 Lied-Bearbeitungen, 
die ein schottischer Verleger 
dem Komponisten in langjäh- 
riger, teils grimmiger Korre- 
spondenz abrang, sind ein Tri- 
but an die volkstümliche 
Welle der Zeit, kein Fall von 
hehrer Kunstmusik. Verehrer 
des Meisters seien vorsorg- 
lich gewarnt. Die Verbindung 
von Klaviertrio und Volkslied 
ist so zwiespältig, aber auch 
so reizvoll wie das Plattenco- 
ver: die Gipsbüste vor der 
bunten Straßenszene. Für 
Freunde geselligen Musizie- 
rens sind die zwölf Titel ge- 
wiß eine Anregung. Die Lie- 
der — darunter „God save the 
King“ und „Auld lang syne“ — 
werden von der Accademia 
empfindsam und stimmlich 
souverän gesungen. Ein 
Schuß Pathos gehört zum 
Metier. Die musikalisch nicht 
sehr anspruchsvolle Instru- 
mentalbegleitung hält sich in 
einem klangfreundlichen Hin- 
tergrund, wird aber von den 
präsent aufgenommen Sing- 
stimmen, deren Intensität und 
individuelles Timbre gut her- 
auskommen, zeitweise etwas 
verdeckt. 

Friedhelm Nierhaus 


Interpretation: 16 
Aufnahme: 15 


Glenn Gould, dem kanadi- 
schen Einsiedler und Eigen- 
brötler, der längst die Kon- 
zerttätigkeit mit der eines 
Fernsehredakteurs ver- 
tauscht hat und nur zum Spaß 
Platten macht, blieb es vorbe- 
halten, auf die Klaviermusik 
des finnischen Spätromanti- 
kers hinzuweisen. Warum, 
das vermag Glenn Gould als 
Plattencover-Autor nicht zu 
erklären; jedoch von freud- 
losen Kontrapunkten, über- 
flüssigen Episoden, Stumm- 
film-Tremolos weiß er zu be- 
richten. Und so klingt das 
denn auch — mal ungeheuer 
akademisch, dann wieder ge- 
radezu unbeholfen naiv. Re- 
miniszenzen an Haydn-Sona- 
ten mischen sich mit solchen 
an andere Spätromantiker 
und nordische Ödnis. Der 
Name des Komponisten ist 
wohl verkaufsträchtig genug, 
die Musik wohl belanglos ge- 
nug, um Gould für ein Experi- 
ment gut genug zu sein. Der 
Klang wird ständig nach Ge- 
sichtspunkten der Verhallung 
und der räumlichen Entfer- 
nung der Aufnahmemikro- 
fone manipuliert. Die Stücke 
liefern geradezu Klangmu- 
ster für das anfechtbare Ver- 


- fahren, das Goulds Spiel et- 


was Opernhaftes gibt — und 
nicht nur, weil er gelegentlich 
(vergleichsweise leise) mit- 


singt. Werner Bruck 
Interpretation: 12 
Aufnahme: 12 








Wien, der Österreicher Haß- 
liebe, konnte sich stets einer 
eigenen Musikkultur rühmen, 
die hier und da auch große 
Komponisten inspirierte. In 
einer höchst anspruchsvollen 
Interpretation stellen die Mu- 
siker um Eduard Melkus nicht 
nur typisch Wiener Tänze und 
Walzer vor, sondern auch 
Werke von Schubert und 
Beethoven, die sich gut in die 
verspielten Biedermeier- 
Stücke (deren wohl exempla- 
rischer Vertreter Joseph Lan- 
ners „Galopp“ ist) einfügen. 
Die Walzer erinnern stark an 
Heurigenmusik und beweisen 
so, daß sich Volkstümlichkeit 
und hohes künstlerisches Ni- 
veau nicht ausschließen müs- 
sen. Vielleicht hätte die Platte 
an eindringlichem Lokalkolo- 
rit noch gewonnen, wären 
Violinen von Schrammel mit 
den Klängen des „picksüaß’n 
Hölzl“ (einer Art kleinen Kla- 
rinette) kombiniert worden. 
Das weiche, leicht gedeckte 
Klangbild verfügt über or- 
dentliche Perspektive. Bei 
Dynamiksprüngen indes wer- 
den Unsauberheiten hörbar, 
offensichtlich wurde etwas zu 
optimistisch ausgesteuert. 


Winfried Dunkel 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 13 


Audio 





FINNILÄ-LÖVAAS- 
LENSteB 


Betalialiberata ® 





15 Jahre war Mozart alt und 
auf Italientournee, als ihn 
1771 in Padua der Auftrag 
ereilte, dieses nun erstmals 
komplett auf Schallplatten er- 
hältliche Oratorium zu schrei- 
ben. Gedacht war es für die 


Fastenzeit, wenn man 
zwangsläufig auf Opernge- 
nüsse zu verzichten hatte. In 
Wirklichkeit war es nur ein 
Verzicht auf den szenischen 
Pomp und auf weltliche Stof- 
fe. La Betulia liberata ist ei- 
gentlich eine konzertante 
Opera seria- geworden — wie 
so viele andere ÖOratorien. 
Schon der Librettist Metasta- 
sio, der berühmteste dieser 
Zeit, bürgte dafür. Den Kern 
des Geschehens um die Be- 
freiung Betulias, nämlich die 
für den belagernden Feld- 
herrn Holofernes tödliche 
Begegenung mit Judith, legt 
Metastasio letzterer als Be- 
richt in den Mund. Die eroti- 
sche Seite wird ausgespart, 
dafür das Abschlachten um so 
ausführlicher beschrieben. 
Für Mozart ist das Werk eine 
frühe Auseinandersetzung 
mit dem italienischen Opern- 
stil. Chor und Orchester fol- 
gen Dirigent Vittorio Negriin 
dieser klangtechnisch soliden 
Aufnahme gelassener als die 
manchmal recht nervös wir- 
kenden Sänger der Haupt- 


partien. Werner Bruck 
Interpretation: 13 
Aufnahme: 14 





Wer bietet mehr? Lange, fast 
endlose 34 Minuten Musik hat 
man auf die erste Plattenseite 
gepreßt, elf davon versucht 
der Text der Plattenhülle auf 
die B-Seite zu mogeln. Proko- 


fiev kompres — und so 
klingt's denn auch nicht nur 
zwangsläufig in den Innenril- 
len. Eine miserable (deut- 
sche!) Fertigung und ein un- 
aufmerksames Aufnahme- 
team haben sich zusammen- 
getan, um die gute Klangregie 
zu ruinieren. Das klirrt und 
rauscht, summt und zischt, 
knistert und knackt. Höhen- 
schlag und Bodenresonanzen 
lassen glauben, jemand hätte 
die große Trommel gerührt. 
Dabei hat man das Klavier 
klanglich und räumlich so gut 
in den Griff bekommen, hat 
einen echten Virtuosen, der 
aber auch den Stimmungs- 
werten, den dynamischen 
Kontrasten, den stilistischen 
Wandlungen dieser fesseln- 
den Musik wach nachspürt. 


Friedhelm Nierhaus 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 4 





Donizetti hatte Pech mit die- 
sem Werk frei nach Schiller. 
Erst wurde es verboten, weil 
sich die Königin von Neapel 
nicht über das Los der verbli- 
chenen schottischen Ver- 
wandten grämen wollte. 
Dann fiel es offiziell unter die 
Zensur, weil der König keine 
Konflikte auf der Opern- 
bühne haben wollte. Doni- 
zetti aber machte mit diesem 
erst seit kurzem wieder ge- 
schätzten Werk gerade einen 
Schritt in die entgegenge- 
setzte Richtung — weg vom 
Unverbindlichen, hin zur mu- 
sikalisch überhöhten Tragik. 
Einige Szenen dieser Oper 
gehören denn auch zu Doni- 
zettis besten überhaupt. Ei- 
nige davon wiederum finden 
sich auf diesem Querschnitt. 
Wer wissen will, warum Joan 
Sutherlands überlegen ge- 
führter Sopran oder Luciano 
Pavarottis nur bei Spitzentö- 
nen strahlender Tenor sich in 
die Höhe schrauben, wird lie- 
ber nach der ebenfalls vorlie- 
genden Gesamtaufnahme 
greifen. Der Chor und vor 
allem das Orchester des Te- 
atro Communale Bologna 
zeigen unter Richard Bonyn- 
ges versierter Leitung die 
vielgeschmähte italienische 
Opernprovinz in gutem bis 
bestem Licht. Klangtechnisch 
ist manches zu dumpf. 


Werner Bruck 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 13 


Adriana Laoınvenf 
Renata Sen 
Placich Dommngo 
end na 
Sherrll Miles 


$ „JousLam 
Phdlhsurminar Orden 
‚Ambrusam Open horn , 





Wer kennt schon diese Heroi- 
ne, die im frühen 18. Jahrhun- 
dert französische Theaterge- 
schichte machte und an ihrer 
Liebe zu Graf Moritz von 
Sachsen zerbrach? Dem in 
der Come&die Frangaise und in 
Pariser Boudoirs spielenden 
Konflikt hat der italienische 
Komponist Francesco Cilea 
eine wenig variationsbreite, 
aber unerhört weichfließende 
Musik gesetzt, die seelische 
Zwischenbereiche ausleuch- 
tet, gut ins Ohr und noch mehr 
ans Herz geht. Sie läßt den 
beiden Liebenden einen in der 
Opernliteratur wohl einmalig 
weiten Atem, sich auszusin- 
gen. Renata Scotto findet le- 
bensnahe und deshalb im Sinn 
des Belcanto nicht immer 
warme Töne. Placido Do- 
mingo liebt und leidet, wie das 
heutzutage nur er allein kann. 
Beide entfernen sich dabei 
meilenweit von der klassi- 
schen, nur noch über den Im- 
port erhältlichen Decca-Ein- 
spielung, auf der Renata Te- 
baldiı und Mario del Monaco 
Lust- und Leidensgesänge 
von einmaliger Schönheit ze- 
lebrieren. Szenisch näher ist’s 
aber unter dem Met-Chef Ja- 
mes Levine, der dem hierzu- 
lande kaum bekannten, zum 
stärksten Verismo zählenden 
Opus eine zu empfehlende 
Ehrenrettung zuteil werden 


läßt. Marcello Santi 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 15 
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Audio 








Die Lieder der Liederfibel 


Die schönsten Kinderlieder zum Mitsingen 





Diese Produktion ist eine der 
seltenen Ausnahmen im 
Ramsch und Kitsch üblicher 
Kinderplatten. Nichts Aufre- 
gendes und nichts Neues, ein- 
fach 38 Kinderlieder aus der 
bekannten Liederfibel der 
Brüder Grüger, die auch im 
Verlag Schwann erscheint. 
Entwaffnend natürlich gesun- 
gen und gespielt, weit ent- 
fernt vom glatten Sound klei- 
ner Profis. Die Sänger, meist 
Einzelstimmen, hat man nah 
an die Mikrofone gestellt. Da 
entfalten sie herrlich unbe- 
kümmert und temperament- 
voll ihren kindlichen Ernst, le- 
gen sich ohne Scheu mit ihren 
noch unverbildeten Stimmen 
ins Zeug. Das reizt zum Mit- 
singen, zumal der Text ausge- 
zeichnet verständlich ist. Die 
Instrumente, ungekünstelt 
gespielt, stehen klar und gut 
durchhörbar im Mittelgrund 
und verlocken mit einfachen, 
aber abwechslungsreichen 
Begleitsätzen zur Nachah- 
mung. Ein Lob für die verant- 
wortungsvolle Einstudierung, 
die die natürliche Musizier- 
freude der Kinder erhielt, und 
für die Technik, die ein HiFi- 
Ereignis produzierte. 
Friedhelm Nierhaus 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 19 
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. Nasayukt Hıiray Aama 


Gitarre - Recital 


Gern hätte man mehr über 
den Japaner Hirayama, 31, er- 
fahren, als auf dem Cover sei- 
ner Produktion „Gitarre Reci- 
tal“ zu lesen ist. Also: 1969 
gewann der derzeitige Do- 
zent der Musikhochschule 
Rheinland den Musikpreis 
des japanischen Rundfunks, 
wenig später holte er sich in 
Mailand den Internationalen 
Gitarrenpreis. Das immense 
japanische Interesse an der 
okzidentalen Gitarre ist be- 
kannt: Vor mittlerweile gut 20 
Jahren feierte man Siegfried 
Behrend unter den Kirschblü- 
ten als den Welt-Meister, in- 
zwischen hält man Größen 
wie Julian Bream, John Willi- 
ams oder Robert van Gonnis- 
sen für den Standard. Sie ge- 
ben die klassischen Töne an, 
und der Mut des jungen Japa- 
ners sei daher besonders ge- 
lobt. Hirayama geht quer 
durch das Repertoire, und 
seine Interpretationen von 
Werken Francenso Tarregas, 
Fernando Sor, des Zeitgenos- 
sen Emilio Pujol oder Julio 
Sagreras können sich allemal 
hören lassen. Das Spiel des 
Asiaten ist ungewohnt weich, 
nicht zur Laute hin gerichtet 
und nie süßlich — einfach un- 


endlich sensibel und musika-- 


lisch vollklingend; die Tech- 
nik lupenrein. 


Alexander Schmitz 
Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 


" MICHAEL HAYDN 
DER 


TRAUM 





Vor dreihundert Jahren, als 
Karajan ihnen noch abging, 
delektierten sich die Salzbur- 
ger am festlich-aufwendigen 
Schuldrama der Benediktiner 
mit dem gebührenden Re- 
spekt. Eine dem Charme der 
Stadt entsprechende Varian- 
te:in die gesprochene Haupt- 
handlung eingebaute musika- 
lische Pantomimen, mit denen 
sich die lehr- und lernträchti- 
gen Brocken leichter ver- 
dauen ließen. Die hier veröf- 
fentlichte Pantomime mit der 
Musik des erzbischöflichen 
Kapellmeisters Johann Mi- 
chael Haydn, einem Tragiker- 
Schinken beigefügt, charakte- 
risiert verschiedene Theater- 
figuren (vornehmlich der 
Commedia dell’arte) im musi- 
kalischen Bilderbogen, der 
auch vier Arien enthält. Unter 
den Interpreten läßt die Alti- 
stin Ingrid Mayr mit einem 
wunderbar dahinströmenden 
Gesang aufhorchen, bei dem 
sich „Kehle“ auf „Seele“ reimt, 
und dessen geschmeidige Ko- 
loraturen dieses kleine Kunst- 
werk, das mehr ist als nur eine 
ausgefallene Spielerei, berei- 
chern. Liebhaber können ihre 
reine Freude an dieser von 
Ernst Hinreiner sehr kon- 
trastreich musizierten Rarität 


haben. Monika Woehlken 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 15 


Ludwig van Beethovens Kla- 
viersonaten Opus 10 entstan- 
den in den Jahren 1796 bis 
1798. Der Komponist wid- 
mete seine Werke der Gräfin 
Anna Margarete von Browne, 
deren Ehegatte sich darob ge- 
wohnt freigiebig zeigte und 
dem Künstler ein Reitpferd 
zukommen ließ. Beethoven 
verband allerdings mehr als 
nur reines Kommerzdenken 
mit den Brownes; der Tod der 
Gräfin im Jahre 1803 erschüt- 
terte den Komponisten und 
regte ihn gleichzeitig zur Nie- 
derschrift der sechs geistli- 
chen Gellert-Lieder an. Der 
40jährige Exil-Russe Ashke- 
nazy interpretiert die c-Moll- 
und F-Dur-Sonaten auf hin- 
reißende Weise, sein gefühl- 
voller, sanfter Anschlag ver- 
bindet sich mit den weichen, 
stellenweise gar feierlichen 
Kompositionen zu einer Ein- 
heit. Das gilt auch für die So- 
nate Opus 28 in D-Dur auf der 
zweiten Plattenseite. Die gute 
Aufnahme stellt den Flügel 
plastisch in den Vorder- 
grund, ohne ihn zu sehr in die 
Breite zu dehnen. 

Dieter Werg 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 








Audio 





DOMUIVENTE 


Dies also sind die Oberbür- 
gerschrecks, mit deren Na- 
men sich ein halbes Jahrhun- 
dert lang das Entsetzen über 
die „moderne Musik“ ver- 
band? Selbst Filmmusik hat 
inzwischen die klanglichen 
Kühnheiten von einst einge- 
holt. Allerdings, als Paul Hin- 
demith seinen Mathis und 
Igor Strawinsky sein Ballett 
in drei Runden schrieben, 
hatte der erste seine wilden 
zwanziger Jahre und der an- 
dere seine Theaterskandale 
schon hinter sich. Beide inter- 
pretieren ihre Werke nicht 
wie rabiate Umstürzler. Hin- 
demith gibt sich als feinsin- 
niger Symphoniker. Man 
denkt bei den ersten Takten 
unwillkürlich an Bruckner. 
Strawinskys Pokerspieler 
sind auch sehr ruhige Gesel- 
len, aber der Spielwitz wird 
überwältigend, wenn in pfif- 
figem Arrangement dann 
plötzlich Rossini- und Jo- 
hann-Strauß-Zitate ausge- 
reizt werden. HiFi-Fans wer- 
den nach einem ersten entrü- 
steten Griff an ihre wertvol- 
len Ohren von Opas Klang- 
bild lernen, was man 1934 an 
Mischpultmätzchen unterließ 
— zum Segen für den hörba- 
ren Reichtum der Partitur. 
Friedhelm Nierhaus 


Interpretation: 19 


Aufnahme: historisch 


Dies ist, angefangen bei den 
berühmten (fünf) Knackern 
auf dem Rezensionsexemplar 
(zu Beginn des Bolero), ein 
unglückliches Unternehmen. 
Ein verdienstvoller Dirigent 
und ein hochberühmtes Or- 
chester haben sich vor eine 
Aufgabe gestellt, die ihnen 
absolut nicht liegt. Was Ber- 
nard Haitink und seine Hun- 
dertschaft aus Maurice Ra- 
vels glühenden Farben und 
Rhythmen machen, klingt bei 
einer recht nivellierenden 
Aufnahmetechnik eher freud- 
los, schlaff und dünn. Beim 
Prelude des „Tombeau de 
Couperin“ befremden die 
schnarrenden Holzbläser und 
das Grau in Grau der Strei- 
cher. Die Pavane für eine 
verstorbene Infantin klingt 
eher schläfrig als traurig — 
Ravel mit Valium-Effekt. Bei 
„La Valse“ hätte man wenig 
gegen die Interpretation ein- 
zuwenden, wenn der Kompo- 
nist Richard Strauss hieße. 
Wer wissen möchte, wie die- 
ses Werk und der „Bolero“ 
klingen können, der halte sich 
lieber an die kürzlich erschie- 
nene Aufnahme mit Leonard 
Bernstein (CBS 76 513, siehe 
AUDIO 5/78). Werner Bruck 


Interpretation: 8 


Aufnahme: 11 


FLÖTENKONZERTE 
DER FRÜHRLASSIK 


nun 








Zur Zeit des vergleichsweise 
liberalen Kurfürsten Karl- 
Theodor von der Pfalz ent- 
wickelte sich die Mannheimer 
Hofkapelle unter Johann Sta- 
mitz ab 1745 zu einem in 
Europa berühmten Klang- 


körper. Frühklassik der 
Mannheimer Schule ist zu ei- 
nem Begriff geworden — 
doch einmal ehrlich, wer 
kennt Komponisten wie Rich- 
ter und Stamitz? Die Begrün- 
der der Mannheimer Schule 
waren zumeist Böhmen, erst 
Stamitz’ Söhne waren echte 
Mannheimer. Die hell und 
frisch, auf prägnante Weise 
leicht und schlackenfrei klin- 
genden Werke lassen das Zu- 
hören zu einem Genuß wer- 
den. Die Interpreten leuchten 
die filigrane Strukturierung 
der Kompositionen meister- 
lich aus. Saubere Phrasierung 
und nicht zuletzt unüberhör- 
bare Spielfreude in Verbin- 
dung mit vollendeter Virtu- 
osität machen das Urteil ein- 
deutig: erstklassig. Unerfind- 
lich bleibt, warum die Ton- 
techniker die Aufnahme so 
rechtslastig gemacht haben. 
Die Perspektive reicht nur 
von Mitte bis rechts — auf 
dem linken Kanal tut sich 
kaum was — schade, denn 
ansonsten klingt’s recht ma- 
nierich. Winfried Dunkel 


Interpretation: 20 
Aufnahme: 12 





Es muß nicht immer die Callas 
sein. Ideale Besetzung ohne 
Weltspitzenstars, das ist der 
eine Vorzug dieser Opern- 
Ersteinspielung. Der zweite: 
Die Schallplatte rettet, was im 


‘großen Musikbetrieb keine 


Chance hat. Die Story vom 
grausamen Gemahl, der sein 
Weib auf einer „wüsten Insel“ 
zurückließ, um sie als treuer 
Held doch heimzuholen, ist zu 
naiv, ohne Bühneneffekte und 
Bravourrollen. Antal Dorati, 
in Sachen Haydn seit seiner 
Gesamteinspielung der Sym- 
phonien Experte wie wenige, 
gelang die überzeugende 
Verwirklichung: Er hat ein 
Vokalquartett, das nicht „auf 
große Oper macht“, und ein 
geschmeidig spielendes Or- 
chester, das mit bezaubern- 
den Soli aufwarten kann. Mit 
Drive, Exaktheit und Klang- 
phantasie leitet er diese Crew 
auch über die Untiefen des 
Werkchens hinweg, so daß 
die große Musik von Haydns 
Oratorien oft zum Greifen 
nah ist. Exzellente Balance 
und Durchhörbarkeit be- 
sorgte die Technik. Aber: 
Muß es glanzlose Zimmer- 
theater-Akustik sein, nur weil 
kleine Residenzbühnen 


Haydns Podium waren? 
Friedhelm Nierhaus 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 18 
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Musik 


Mit einer Million Dollar für die Werbung wollen vier 
Schweden das letzte Land der Welt erobern, das 
ihnen noch nicht zu Füßen liegt: Amerika. 





N: klar kenne ich Abba“, hätte die 

eier Hausfrau vor fünf Jah- 
ren geantwortet und dabei an die größte 
Fischkonserven-Fabrik des Landes, 
nämlich Abba, gedacht. Heute, im Jahre 
Vier nach Abba-Zeitrechnung, denkt 
kein Mensch mehr an die Heringsmän- 
ner. Abba, das ist Musik und Geld: ein 
Millionenunternehmen. 


Wie gewinnträchtig die Mitglieder des 
gemischten nordischen Doppel-Duos 
sind, erfuhren sie selbst erst aus der 
Zeitung. Da verkündete die schwedische 


Wirtschaftspostille „Affärsvärlden“ in 


Gewinn: 80 Millionen 
Kronen im Jahr 


dicken Lettern die Rangliste der großen 


Unternehmen des Ländes, aufgelistet 
nach dem Reingewinn. Und die Unter- 
tanen des Schwedenkönigs Gustav wun- 
derten sich, als sie auf Position eins Abba 
entdeckten — nicht die Fisch-Verkäufer, 
sondern die vier aus Fleisch und Blut. 


Die Musiker hatten mit einem Gewinn 
von 80 Millionen Kronen — immerhin 
knapp 38 Millionen Mark — Giganten 
wie den Baumaschinenkonzern Aker- 
man und den Nestle&-Tiefkühlsohn Findus 
auf die nächsten Plätze verwiesen. 


Daß solche Einkünfte mit Musik zu 
erzielen seien, verwunderte die Schwe- 
den nur solange, bis Stig Anderson, 
Abbas geschäftstüchtiger Manager, Ver- 
leger und Finanzprofi, der sich gern als 
„fünfter Abba“ anreden läßt, die Geheim- 
nisse um die Großverdiener lüftete. 


Die Mitbürger der Herrschaften Björn 
Ulvaeus, 33, Benny Andersson, 31, Ag- 
netha Fältskog, 28, und Annafried Lyng- 
stad, 29 (der Gruppenname entstand aus 
ihren Anfangsbuchstaben), erfuhren, daß 
es neben der Gruppe eine gleichnamige 
Holding gibt, die mehr als ein halbes 
Dutzend florierender Firmen führt. Stig 
Anderson hält daran 50 Prozent, 12,5 
Prozent besitzt jeder der vier Musiker. 


Unter dem Firmendach tummeln sich die 
Unternehmen 
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Abba in Öl? 


® Harlekin, als Konzertagentur tätig; 

Sweden Music, als Musikverlag für 

die Rechte der Songs zuständig; 

@ Polar-Music International, als Ver- 
walter der Lizenzeinkünfte aus den 
Schallplattenverkäufen; 

@ Polar-Music, eine Studio-Betriebsge- 
sellschaft, die für die Auslastung der 
Abba-eigenen Tonstudios sorgt; 

®© Union Songs, ein weiterer Musikver- 
lag; 

®© AH-Grafik, ein Importunternehmen, 
das komplette Marketingpläne mit- 
liefert; 

@ Wimbab, ein führender Sportartikel- 
Hersteller, der in ganz Skandinavien 
bekannt ist; sowie das ungewöhn- 
lichste finanzielle Standbein der 
Gruppe: 

© Sannes-Trading, eine Gesellschaft, 
die per Tauschgeschäft Abba-Platten 
gegen Öl und Kaviar in Ostblock- 
länder verscherbelt. 


Angefangen hatte der Goldrausch der 
Abba-Musikanten mit dem Auftritt im 
TV-Spektakel „Grand Prix Eurovision“ 
am 4. April 1974, den sie mit dem Song 
„Waterloo“ gewonnen hatten. Branchen- 
profis orakelten bereits Minuten nach 
dem Sieg die berühmte Eintagsfliege an 
die Wand. „Ein blasses, dümmliches Pop- 
liedchen“, wetterte Londons Tageszei- 
tung Daily Mirror. 


Sie haben die 
Beatles überrundet 


Die Eintagsfliegen verkauften von ihrem 
Waterloo bislang mehr als sechs Millio- 
nen Singles — Grundstein für eine Er- 
folgskette, in deren Verlauf sie sogar die 
Beatles schlugen. Manager Anderson 
selbstbewußt: „Die Zahlen der Beatles 
waren ja recht nett, aber wir haben sie 
längst überrundet. Und wir machen ja 
noch weiter...“ 


Die Musik, die in solchen Millionenauf- 
lagen unter die Leute gebracht wird, ist in 
Wirklichkeit schlappes Geplätscher. In 
den Texten steckt kein Anspruch, die 
Melodien sind gefällig, aber keineswegs 
aufregend. Das Geheimnis des Erfolgs: 
Musik zum Nicht-Denken. 





Vier Sänger und ein Name, der an Fisch. 


Auf Vorwürfe, das Komponistenteam 
Björn Ulvaeus und Benny Andersson 
habe abgeschrieben, reagieren die Musi- 
ker gelassen: „Überall gibt es Einflüsse 
anderer Künstler, das kann man nicht 
ausschließen“ 


Ausschließen kann man aber auch nicht, 
daß beide Autoren in der Tat die Pop- 


Konserven erinnert: Abba 


Geschichte der vergangenen 20 Jahre 
durchwühlt und nach brauchbaren Ideen 
für die eigenen Werke abgeklopft haben. 
Was Manager Anderson in einem Fern- 
sehinterview auch unumwunden zugab: 
„Das Erfolgsgeheimnis liegt darin, daß 
wir sehr genau den Markt beobachten 
und aus den Tendenzen unsere Schlüsse 
ziehen, was gerade gefragt ist. Man muß 





dann sehen, woher man die einzelnen 
Stücke für das Puzzle bekommt.“ 


Besonders achten Manager und Musiker 
auf ausgefeilte Playbacks, in denen stets 
feinste Detailarbeit steckt. Abba-Fans 
entdecken mitunter nach dem zwanzig- 
sten Abspielen einer Platte noch 
schmückendes Beiwerk, das sie bislang 


überhört hatten. Abba versteckt solches 
Filigran gern unter bombastischen Or- 
chesterklängen und verhallten Stimmen. 


Typisch für den Perfektions-Willen der 
Gruppe ist die Tatsache, daß sie ein 
großer weißer Fleck auf der Weltkarte 
nicht ruhen läßt: Amerika ist kein Abba- 
Land. Dort verbaut vor allem das gleich- 
falls gemischte Quintett Fleetwood Mac 
auf intelligente Art die Schlüsselpositio- 
nen, die den Weg ins Gehör der US- 
Musikfans öffnen könnten. 


Das soll jetzt anders werden. Nach den 
Supergewinnen des Vorjahres inve- 


stierte Manager Anderson eine runde 
Million US-Dollar in Promotion und 
Werbung, um den Amerikanern vorzu- 
führen, woran sie denn in Unkenntnis 
vorbeigestolpert seien. Das lupenreine, 
skandalfreie Antisept-Quartett ist vom 


Abba auf Schallplatten 


The Vers Best Of A 
Polydor 2612032 


Arrival 
Polydor 2344058. 


The Album 
Polydor 2335180 





Endsieg überzeugt: „Die Amerikaner 
werden unseren Sound mögen. Warum 
sollten wir inden USA nicht ebenso groß 
werden wie im Rest der Welt“ 


Mit einem abendfüllenden Film, Platten 
und persönlicher Präsenz seiner Schütz- 
linge will Anderson die USA erobern und 
den Ruhm der Schweden von Alabama 
bis Alaska tragen. Sollte das Konzept 
tatsächlich aufgehen, wäre der Bogen 
rund um eine Abba-Welt geschlossen. 


Dann könnten die Schweden ihre Platten 
in die Sowjetunion exportieren, sich aus 
dem roten Reich in Fisch auszahlen 
lassen, den die namensgleiche Fabrik zu 
Konserven verarbeiten könnte. 


Der passende Aufdruck wäre auch schon 


gefunden: „Abba in Öl“ 
Klaus Bergmeister 
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Pop/Rock 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 





kalische Leistung. Die 
zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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IN CONCERT 
JOEWALSH) 


u B a: 
wS 


Mad 


= Y 


Der einstige Superstar der 
US-Band James Gang, mitt- 
lerweile Gitarrist bei der Er- 
folgstruppe Eagles, läßt auf 
seinem Solo-Livealbum sei- 
nen Künsten an Klampfe und 
Stimmband freien Lauf. Un- 
terstützt wird er dabei von 
der halben Mannschaft der 
Eagles: Glen Frey, Don Hen- 
ley und Don Felder musizie- 
ren um die Wette. Das alles 
artet in fröhlichen Hard-Rock 
aus, der hörenswert ist, weil 
Walsh an seiner Gitarre zau- 
bert, als wäre Jimi Hendrix 
selig vom Himmel herabge- 
stiegen oder würde ihm zu- 
mindest die Finger führen. In 
dieser Leistung liegt auch der 
Wert des Albums, das übri- 
gens für eine Live-Aufnahme 
vorzüglich mitgeschnitten ist. 
Man muß der Münchner 
Firma Ariola für die Wieder- 
veröffentlichung der drei 
Jahre alten Produktion dank- 
bar sein; es ist nämlich anzu- 
nehmen, daß zu wenige 
Walsh-Freunde damals 
schnell genug zugegriffen ha- 


ben. Wolfgang M. Schmidt 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 13 





Es müssen die letzten Zuk- 
kungen sein, die der Disco- 
Sound von sich gibt, und bei 
Licht betrachtet, ist es schon 
gar kein Disco mehr. Was die 
Dame mit dem hübschen Ge- 
sicht und der weniger aufre- 
genden Stimme aufführt, ist 
ebenso wie tausend andere 
Disco-Dinger vorher waren 
— einfach langweilig. Daran 
ändert die Tatsache, daß Pro- 
duzent Weyman, (der einer 
neuen Mode folgend seinen 
Vornamen beharrlich ver- 
schweigt) sich wenigstens für 
die Arrangements ab und zu 
etwas Neues hat einfallen las- 
sen. Manche Stücke dieses 
Werkes gehen dann auch in 
eine völlig andere Richtung, 
Tendenz Schlager, und sogar 
was ganz Langsames ist auf 
der Scheibe vertreten, was 
sich aber gewiß nur dorthin 
verirrt hat, weil noch Platz 
war: „Journey’s End“. Da 
klingt die schöne Kathleen 
dann auch mal nach sich selbst 
und nicht nach Sheila und der 
Black Devotion, von denen 
offensichtlich abgeschrieben 


wurde. Christine Herz 
Interpretation: 12 
Aufnahme: 14 





. Kater 6% hclgpe 


Schön, daß sie mal wieder 
eine eigene Platte machte — 
jene US-Sängerin, die von 
ihren Kollegen geliebt, be- 
wundert und von einem sogar 
geheiratet wurde. Rita Coo- 
lidge ist, wie man weiß, seit 
ein paar Jahren Frau Kris 
Kristofferson. Sie ist aber 
auch verschwägert mit einem 
Star der Soulmusic, dem Or- 
ganisten BookerTT. Jones. Der 
ist nicht nur ein traumhafter 
Musiker und Arrangeur, son- 
dern auch ein guter Produ- 
zent; wen wundert’s, wenn er 
dann besonders mit Familien- 
mitgliedern Platten auf- 
nimmt, die sich mehr als hö- 
ren lassen können. Rita Coo- 
lidge mit ihrer herrlich wei- 
chen Stimme, die immer noch 
eine gehörige Portion Sex 
ausstrahlt, interpretiert die 
zehn Songs mit Überzeugung 
und Intensität. Das gilt beson- 
ders für den Titel „You“ und 
„It Just Keeps You Dancin“. 
Die leisen, unaufdringlichen 
Playbacks lassen die Produk- 
tion zu einer der wirklich 
guten Platten des Jahres wer- 


den. Michael Faber 
Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 


Audio 








Knut K,, früher mal Aushän- 
geschild des deutschen Jazz- 
gesangs, macht längst andere 
Dinge. Jazz allein macht nicht 
glücklich, hat er irgendwann 
gesagt, und seine musikali- 
sche Bandbreite auf Chan- 
sons, Folklore und erhobenen 
Zeigefinger ausgedehnt. Das 
klang anfangs teilweise lustig, 
und Songs wie „Komm’ aus 
den Federn, Liebste“ oder 
„sie sind grün“ wurden sogar 
zu Klassikern. Jetzt veranstal- 
tet Kiesewetter einen Rund- 
gang durch seine gesammel- 
ten Stile: Der Titelsong be- 
nimmt sich wie ein aufge- 
motztes Spiritual mit cleve- 
ren Gesangsarrangements, 
im Scheltelied „Euer Schein- 
heiligkeit“ verpaßt er der Kir- 
che und den Schwarzröcken 
einen kräftigen Seitenhieb, 
der allerdings zu oberfläch- 
lich bleibt. Das ist überhaupt 
Manko bei seinen politischen 
Liedern — ein Biermann oder 
ein Wader können solche An- 
klagen schärfer formulieren. 
Insgesamt enthalten die elf 
Titel viel Abwechslung so- 
wohl in Texten als auch in der 
Musik. Die Produktion ist 
hausbacken, dafür aber nicht 
überperfektioniert. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 14 
Aufnahme: 12 


Man kann sie getrost als Opas 
der Szene bezeichnen, denn 
immerhin sind 15 Jahre ver- 
gangen, seit die Kinks mit 
ihrem ersten Hit „You Really 
Got Me“ Furore machten. 
Der Knüppelrock von da- 
mals, der in mancher Disko- 
thek noch gern gehört wird, 
ist längst einer musikalischen 
Reife gewichen, die nur we- 
nige Truppen der heutigen 
Rock-Creme vorweisen kön- 
nen. Kinks-Chef Ray Davies 
schreibt heute Texte, die in 
ihrem bissigen Sarkasmus 
kaum von einem anderen Au- 
tor erreicht werden, und seine 
Musik ist ebenfalls mit hüb- 
schen Einfällen gesegnet. 
Zwar fehlt den Musikern 
heute der harte Biß, der frü- 
here Platten auszeichnete, 
aber sie wissen gut mit den 
Instrumenten umzugehen, so 
daß in manchen Songs die 
Fetzen fliegen. In bestem 
Heavy-Sound fährt der Song 
„Live Life“ ab, um gleich von 
einer leisen „Rock ’n’ Roll 
Fantasy“ abgelöst zu werden. 
Die hat übrigens das Zeug 
zum Hit, den die Band 
braucht, um an ihre großen 
Zeiten anknüpfen zu kön- 


nen. Anette Drees 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 16 


Über fünf Jahre dauerte es, bis 
sich die legendäre britische 
Gruppe „Moody Blues“ wie- 
der zu einer gemeinsamen 
Aufnahme zusammenfand. In 
der Zwischenzeit waren die 
fünf Musiker Soloprojekten 
nachgegangen, nachdem die 
Band 1973 im Streit auseinan- 
dergegangen war. Erstaunlich 
ist bei dieser Re-Union, daß 
die Musiker-Persönlichkeiten 
auf Anhieb zu einem gemein- 
samen Konzept zurückfan- 
den. Die Musik des Albums, 
das in sechsmonatiger Studio- 
arbeit aufgenommen wurde, 
ist ebenso anspruchsvoll, wie 
man erwarten durfte. Vor al- 
lem die Kompositionen des 
prominentesten Moodys, Ju- 
stin Hayward, sind vortreff- 
lich und dazu intelligent ar- 
rangiert. Viele Chorsätze und 
ein großer Orchesteraufwand 
im Studio ließen die Produk- 
tion aus technischer Sicht 
vielleicht eine Spur zu mon- 
strös geraten. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 14 





Rauhe Zeiten für deutsche 
Hörer: Die Country & We- 
stern Welle umspült Ohren 
und Geldbeutel der Fans und 
jener Plattenkäufer, die erst 
noch Fans werden sollen. In 
den USA grassiert das Coun- 
try-Fieber schon seit Jahren 
und Produzenten wühlen 
überall nach verschollenen 
Country-Größen, um deren 
Ruf noch mal aufzupolieren. 
Zu den wiedergefundenen Ju- 
welen der Westernmusik ge- 
hört auch Freddy Fender. In 
Deutschland ist er vielleicht 
einer Handvoll eingefleisch- 
ter Freunde jener Musik be- 
kannt, die sich so gern mit 
Kuh- und Grasduft schmük- 
ken würde. Fender nahm 15 
alte Hits neu auf, darunter 
auch ein paar Songs, die be- 
kannt sind: „She’s About A 
Mover“, zu dem vor einem 
Jahrzehnt jeder Hund auf der 
Straße jaulte, oder auch 
„These Arms Of Mine“ von 
Otis Redding, das sich auch 
als Country-Song sehen las- 
sen kann. Die Technik wirkt 
nicht überragend, Fenders 
Stimme steht zu weit vor den 
Instrumenten und deckt vom 
Playback zu viel zu. 
Christine Herz 


Interpretation: 12 
Aufnahme: 9 
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Klauen konnte Mick Jagger 
schon immer ganz gut — oder 
besser, er bediente sich gern 
der Einfälle seiner Kollegen. 
So war es, als die Beatles 
erstmals ein Streichquartett 
einsetzten; einen Atemzug 
später ließ auch Jagger fie- 
deln. Als Lennon und 
McCartney ihre Hymne „All 
You Need Is Love“ sangen, 
verkündeten die Stones post- 
wendend „We Love You“. Als 
die Beatles schließlich keine 
Vorbilder mehr lieferten, gin- 
gen den Steinen plötzlich die 
Ideen aus. Für ihr erstes Al- 
bum bei der neuen Vertrags- 
firma EMI, die für einen Drei- 
jahres-Vertrag zehn Millio- 
nen Dollar hinblätterte, be- 
diente sich Jagger woanders. 
Für den hitverdächtigen Song 
„Miss You“ lieh er bei Stevie 
Wonder, und über weite 
Strecken mischte er auf ge- 
schickte Weise Blues mit 
Rock — freilich ein uraltes 
Rezept. Bei „Faraway Eyes“ 
rührte er noch eine Handvoll 
Country & Western dazu. Das 
klingt überraschend frisch 
und läßt die einstige Dampf- 
hammer-Härte der Truppe 
weitgehend vergessen. Die 
Platte ist simpel aufgenom- 
men, technische Tricks ver- 
mied Jagger; er produziert 
statt dessen ehrlich und gera- 
deaus. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 15 


90 


Der holländische Flötenkö- 
nig, der einst neben dem nie- 
derländischen Gitarrenstar 
Jan Akkerman Ruhm in der 
verblichenen Rockgruppe 
Focus sammelte, packte die 
Flöte ein und jettete nach 
Amerika. Dort nahm er mit 
einer Menge erstklassiger 
Studio-Artisten ein Werk auf, 
das niemand links liegen las- 
sen sollte. Nicht nur Asse wie 
Steve Khan oder Eric Gale an 
den Gitarren, die Brecker- 
Brothers an den Hörnern 
oder Ralph MacDonald am 
Schlagzeug machen die Platte 
zur runden Sache. Vielmehr 
sind van Leers Kompositio- 
nen wichtigster Bestandteil 
dieser Produktion. Denn der 
Mann aus dem Land von But- 
ter und Milch schreibt wieder 
wie ein junger Gott, seit er 
den ewigen Streit mit Akker- 
man vergaß. Was auf dieser 
Jazz-Rock-Scheibe passiert, 
ist fröhlich, lustig und geist- 
reich zugleich. Wenig Elek- 
tronik, statt dessen satte Blä- 
serriffs, köstliche Vokaleinla- 
gen (so bei „Hocus Pocus“) 
und eine gute Aufnahmetech- 
nik lassen die Platte zum Ge- 
nuß werden. Hier hat sich ein 
Musiker emanzipiert — nett, 
ihn getroffen zu haben. 
Anette Drees 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 


Eine sterile, miese Sache, die 
Ex-Rattle Achim Reichel in 
seiner Eigenschaft als Produ- 
zent hier ablieferte: Rock als 
Studioprodukt, trotz des Al- 
bumtitels „Live“. Die übliche 
Tour, wie’s gemacht wird: 
Produktion im Studio, später 
mischt man den Beifall vom 
Band dazu. Motto: „Merken 
wird’s schon doch keiner“. 
Richtig gedacht von Herrn 
Reichel. Denn es werden 
wohl wenige Leute diese Un- 
glücksscheibe kaufen. Auch 
die Aneinanderreihung von 
elf Oldies aus der Schublade 
reißt dieses müde Werk nicht 
heraus. Daß sich alles wie eine 
schlechte Schülerband an- 
hört, garantiert auch die 
Technik — klirrendes Schlag- 
zeug, viel Hall und ein teil- 
weise übersteuerter Sänger 
Landon, der sich doch schleu- 
nigst nach anderen Mitarbei- 
tern umsehen sollte. Sold 
Out? Richtig: ausverkauft. 


Michael Faber 
Interpretation: 4 
Aufnahme: 8 





Der amerikanische Gitarrist 
Richard Torrance, in seiner 
Heimat überdurchschnittlich 
erfolgreich, versucht mit sei- 
nem dritten Soloalbum auch 
außerhalb Amerikas Fuß zu 
fassen. Daß ihm das gelingen 
könnte, ist kaum anzuneh- 
men, denn Musik wie diese 
gibt's in Mengen und oft auch 
in besserer Qualität. Dabei ist 
das, was Torrance macht, 
handwerklich nicht einmal 
schlecht. Zumindest be- 
herrscht er die Spielarten des 
Rhythm & Blues ganz gut, die 
er immer wieder aufblitzen 
läßt. Aber das ist es: eben nur 
aufblitzen. Diese R & B-An- 
läufe übertüncht er sofort mit 
fetten Streichern, und stellen- 
weise kippt er noch einen 
Eimer Disco-Leim hinzu, der 
alles pappig werden läßt. Da- 
von verschont bleiben einige 
Songs, die auch gleich besser 
klingen. Musterbeispiel dafür 
ist der Take „Secrets Of Your 
Soul“, der, frei von allen Zu- 
sätzen, ein gutes Beispiel da- 
für ist, wie diese Platte hätte 
ausfallen können. 

Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: | 15 
Aufnahme: 15 


Audio 
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Die Amerikanische Mandoline 


Der amerikanische Country- 
Star Gibson, seit gut 25 Jah- 
ren im Geschäft, zimmert an 
seinem Come-Back ins große 
Geschäft. Gibson, der Welt- 
hits wie „Oh Lonesome Me“, 
„I Can’t Stop Loving You“ 
oder „Rings Of Gold“ als Au- 
tor zu Papier brachte, war als 
Sänger in den vergangenen 
Jahren wenig gefragt. Mit 
dem erfahrenen Country- 
Produzenten Wesley Rose 
hat er in Nashville nun seinen 
Wiederbelebungsversuch un- 
ternommen, der vielverspre- 
chend wirkt. Mit guter Ton- 
technik überrascht das Album 
zunächst, bis der Hörer späte- 
stens nach dem dritten Titel 
merkt, daß da einer singt, der 
weiß, was und wovon er singt. 
Gibsons warme Stimme liegt 
sanft eingebettet zwischen 
vorzüglichen Playbacks und 
einem dezenten Damenge- 
sangverein. Die ganz große 
Überraschung aber liefert 
Gibson im letzten Titel auf 
Seite zwei: Die Interpretation 
von „Oh Lonesome Me“. 
Michael Faber 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 16 


Der Rock- und Bluesveteran 
Mickey Jupp spielte schon 
immer etwas andere Musik, 
als die jeweilige Mode es 
verlangt hätte. Zu Zeiten der 
Undergroundwelle griff er ins 
Boogie-Piano, später stieg er 
zwar auf die gefragtere Gi- 
tarre um, ließ aber aggressive 
Bluesakkorde hören. Auch 
seine rauhe Stimme verhin- 
derte, daß Jupp-Songs Hits 
wurden. Vier Landspielplat- 
ten bei verschiedenen Firmen 
blieben im Regal. Das briti- 
sche Progressiv-Label Stiff 
kaufte nun die Original-Ma- 
ster-Bänder zurück, um eine 
Jupp-Renaissance einzulei- 
ten. Es lohnt sich, zuzugreifen. 
Die 15 Songs der Jahrgänge 
1969 bis 1977 sind es wert, mal 
öfter gehört zu werden. 
Christine Herz 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 14 


Woher, um alles in der Welt, 
holen sich die Amerikaner 
nur ihre stattliche Gitarri- 
stenriege, die beinahe von 
Woche zu Woche um einen 
neuen Könner bereichert 
wird? David Spinozza ist Ein- 
geweihten längst kein Unbe- 
kannter mehr, hat er doch an 
zahlreichen Rock- und Cross- 
over-Produktionen als solider 
Studiomann mitgearbeitet 
und in den Staaten auch schon 
Solowerke abgeliefert, die 
freilich unter den Tisch gefal- 
len waren. Mit einer ausge- 
suchten Crew bester Musiker 
nahm er jetzt ein Album auf, 
das ungewöhnlich hart zwi- 
schen Rock und reinem Jazz 
pendelt, und sogar eine Mini- 
Oper enthält („Prelude To 
The Ballerina“, „The Balleri- 
na“), zu dem sich Spinozza 
durch die junge New Yorker 
Ballettratte Lilly Samuels in- 
spirieren ließ. Da spielt der 
bärtige Meister eine akusti- 
sche Gitarre, die reizvoll mit 
dem Orchester kontrastiert. 
Die Aufnahme ist selbst hier 
durchsichtig und auch in der 
Tiefe gut gestaffelt. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 





Was dem schwarzen Amerika 
sein Dixieland, ist dem weißen 
Amerika seine „Country“ Mu- 
sik. In den Wagenburgen der 
Siedler auf dem langen Treck 
inden Wilden Westen ertönte 
vor allem-die Mandoline als 
Solo-Instrument bei den sel- 
tenen Tanz-Abenden. Denn 
wie kaum ein anderes Instru- 
ment kann diese Weiterent- 
wicklung der Mandola, um 
1700 in Italien erfunden und 
noch heute mit dem halbku- 
gelförmigen Korpus gebaut, 
einen Saal mit ihrem spitzen, 
hellen Klang ausfüllen. Eine 
HiFi-Anlage stellt das Saiten- 
instrument, wie eine Geige 
auf die Töne E, A, D und G 
gestimmt, deshalb vor 
schwierige Probleme. Diese 
Eigenart, gepaart mit Mick 
Laries atemberaubender Fin- 
gerfertigkeit (mit dem Hören 
kommt man kaum noch nach) 
und einer guten Auswahl von 
Stücken meist irischer oder 
schottischer Abstammung, 
macht diese Platte zu einem 
idealen Vorführ-Werk. 


Werner Heilmann 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 19 
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Ein geheimnisvoller Amerikaner bietet auf Tonbän- 
dern illegale Mitschnitte von Opernaufführungen 


aus der ganzen Welt an. 





Der Mann, den sie 


Band nennen 


he wüßten gern, wer der geheim- 
nisvolle „Mr. Tape“ nun wirklich ist. 
Vor allem ist die amerikanische Bundes- 
polizei FBI neugierig. Die Beamten ver- 
muten, daß der Mann, der sich „Herr 
Tonband“ nennt, seit vielen Jahren einige 
Millionen Dollar an rückständigen Steu- 
ern schuldet. 


Die FBI-Schnüffler haben bislang auch 
nicht mehr erfahren können als die 
Adresse: Postfach 138, Murray Hill Sta- 
tion, New York. Wer dorthin schreibt, 
erfährt zwar keinen Namen, erhält dafür 
aber eine Liste mit Opernaufnahmen, die 
es eigentlich gar nicht gibt. 


Arien sammeln ist zum Hobby geworden 
für einige Auserwählte, denen eine von 
Sepp Maier dirigierte „Aida“ mit Mildred 
Scheel in der Hauptrolle und Herbert 
von Karajan als Radames gerade noch 
ausgefallen genug wäre. „Mr. Tape“ 
macht fast alles möglich. 


Das Band-Archiv des anonymen Bänder- 
Händlers ist unübertroffen. Im Gratis- 
Katalog steht zum Beispiel Birgit Nilsson 
als „Elektra“, 1965 in Stockholm zwar 
aufgeführt, aber angeblich niemals auf- 
genommen. Oder wie wär’s mit einer 
Callas in Dallas? Oder der kompletten 
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Düsseldorf stattfindet, werden über 







Wenn vom 18.-24. Aber 1978 die hifi in 


250 Hersteller ihr internationales Angebot 
präsentieren: Professionelle Technik für 
anspruchsvolle hifi-Freunde und kritische 
Musikliebhaber. Sie können alles hören und 
testen, was der internationale Markt zu 
bieten hat: Anlagen und Geräte, die minde- 
stens den Qualitätsanforderungen der 

DIN 45.500 entsprechen, Boxen, Kopf- 
hörer, Zubehör etc. Klassisches und avant- 


4. Internationale Ausstellung mit Festival, Düsseldorf, 18.-24. August 1978, täglich 10-19 Uhr 


Abschieds-Tournee der 
Diva in der Saison 1973/74. 


großartigen 


Mr. Tape bietet eine 25 Jahre alte „Zau- 
berflöte“, englisch gesungen und von 
Bruno Walter an der Met in New York 
dirigiert. Er verkauft Aufnahmen von 
„Othello“, aufgenommen im kaliforni- 


: ler, woher das Band stammt — zugeben 


wird es keiner. Mehr als jene vielsa- 
genden Worte der legendären „Isolde“ 
vom Dienst, der Schwedin Astrid Var- 
nay, wird man nirgends hören: „Bei dem 
Bandhandel entgehen uns natürlich Tan- 
tiemen. Aber wer an der Spitze steht, soll 
ja auch Operngeschichte und nicht nur 
Geld machen“ 


Seine Kunden wissen jedenfalls, daß sie 
für 15 Dollar (wer drei Stück kauft, erhält 
eins gratis) meist Bänder bekommen, die 
es sonst auf der Welt nicht gibt. 


Qualität wie von der Platte darf man 
natürlich nicht erwarten. Die Bänder des 
Mr. Tape sind entweder Rundfunk-Mit- 
schnitte oder Aufnahmen aus versteck- 
ten Mini-Maschinen wie der legendären 
Schweizer Nagra SN (AUDIO 7/78). 
Wobei die Radio-Versionen besser klin- 
gen. Mr. Tape gibt ehrlicherweise 


Murray HIli 
New York, N.Y. 10016, U.S.A. 





Mehr als diese Adresse kennt auch das FBI nicht: Werbung von „Mr. Tape“. 


schen Pasadena, und von „La Traviata“ 
aus New Orleans. Und wer mal hinter 
den Eisernen Vorhang hören möchte, 
bitte sehr: Eine Gala aus dem Bolschoi in 
Moskau 1976 wird vom Band-Mann 
ebenso prompt geliefert. 


Keiner kann sagen, woher die Aufnah- 
men stammen. Hat da vielleicht die 
Garderobenfrau mitgeschnitten oder 
der Souffleur, ein harmlos aussehender 
Opern-Besucher oder gar der Herr In- 
tendant? 


Möglicherweise weiß so mancher Künst- 


behind von ee und Technik 















ann 


gardistisches Design. Außerdem können 
Sie hinter die Kulissen der Sendeanstalten 
schauen und ein musikalisches Rahmen- 
programm mit hervorragenden Interpreten 
aus allen Bereichen der Musikwelt ge- 
nießen. Kommen Sie, hören Sie, sehen Sie! 


Weitere Informationen: 

Düsseldorfer Messegesellschaft mbH 
- NOWEA- 
Postfach 32 02 03, D-4000 Düsseldorf 30 


aber auch die jeweilige Tonquelle an. 


Schließlich aber können geschickte Ton- 
meister in ihren Zauberküchen wahre 
Wunder der Klang-Verbesserung errei- 
chen. Fachmann Freddy Koehnen aus 
München meint freimütig: „Fehlenden 
Inhalt kann zwar nicht ersetzen, aber am 
Mischpult lassen sich ältere Aufnahmen 
dem heutigen Stand anpassen. 


Und keine Angst: Der FBI wird Sie in 
Ruhe lassen. Denn der Kauf von 
Schwarz-Bändern ist nicht sehr fein, aber 
straffrei. Marcello Santi 
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Für seine ganze Generation war er der Super-Star. 
Heute tingelt er durch die Bierzelte. Was ist passiert 


mit Bully Buhlan? 


Der Mann vom 





B: zum Ende der 50er Jahre reihten 
sich seine Erfolge wie Perlen anein- 
ander. Schallplatten wie „Ham’se nicht 
ne Braut für mich?” oder „Mackie 
Boogie“ waren Riesen-Hits. Er erzählte 
vom „Lieben Leierkastenmann“ und vom 
„Koffer in Berlin“. 


Er war Deutschlands Top-Star vor 30 
Jahren. Den ersten Nachkriegs-Hit „Das 
gibt es nur in Texas“ sang er zusammen 
mit Evelyn Künneke. Ein Jahr später, 
1946, klang seine fröhliche „Räuberban- 
de“ aus schwarzen Volksempfängern in 
ungemütlichen Wohnküchen. 


Platten brachten Filmerfolg: Bully Buh- 
lan, 54, weiß heute nicht mehr, wie viele 
Streifen er abgedreht hat. Aber er kennt 


noch die Titel der erfolgreichsten: „Fräu- 


lein vom Amt“, „Heimweh nach dir“, 
„Schlagerparade“. Alle ausnahmlos nur 
als Transportmittel gedacht für die 
Schlager jener Jahre. 


Doch dann ging es bergab mit ihm. Seine 
Masche verfing nicht mehr bei der Ju- 
gend. 1961 war er auf dem Tiefpunkt: Es 
gab Ärger mit der Polizei, wegen Trun- 
kenheit am Steuer wurde er zu acht 
Monaten mit Bewährung verurteilt. Die 
Karriere schien zu Ende. 


Kurfürstendamm 


Der zweite große Schlag: Seine Frau 
Elisa Lotte nahm sich am 16. Februar 
1971 das Leben. „Ich werde wohl nie 
begreifen, warum sie das getan hat“, sagt 
der Mann, der mit richtigem Namen 
Hans Joachim Buhlan heißt. „Sie ging 
ohne einen Abschiedsbrief. Dabei war 
unsere Ehe ausgesprochen heil.“ 


Beide Ereignisse haben Bully Buhlan 


verändert. Die Geister vertreibt er durch 


Lieder sind seine 
Lebensversicherung 


harte Arbeit, zum Beispiel an seinem 
neuesten Projekt, einer Langspielplatte. 
„Diesmal trete ich allerdings nur als 
Komponist und Sänger auf“, sagt er. Die 
Texte stammen vom Schriftsteller Curt 
Flatow. „Ich glaube, das wird eine sehr 
schöne Sache“. 


Hoffentlich. Denn er kann den Erfolg 
brauchen. Buhlan pendelt heute zwi- 
schen hoch und tief, zwischen Auftritten 
im Fernsehen und solchen in billigen 
Festzelten, Stadthallen und bei Mode- 
schauen. Wenn er dort vom „Heimweh 
nach dem Kurfürstendamm“ singt oder 
den Evergreen „Ich hab’ mich so an dich 





gewöhnt“, dann bekommen die Väter 
und Mütter im gesetzten Alter wieder 
feuchte Augen. 


Seine Lieder von einst sind nämlich seine 
Lebensversicherung von heute. „Zum 
Glück verkaufen sich nach wie vor Auf- 
nahmen, die über 25 Jahre alt sind, ganz 
gut“, freut er sich. Die Einnahmen finan- 
zieren sein einstöckiges Haus in Berlins 
teuerstem Villenviertel. Er wohnt dort 
mit Tochter Sabine, 22, und Sohn Joa- 
chim, 20, inmitten eines 3000 Quadrat- 
meter großen Grundstücks. Hohe Kie- 


Er sang vom „Koffer in Berlin“: Bully 
Buhlan, wie ihn viele kennen 





fern schirmen ihn ab von den neugierigen 
Blicken der Nachbarn. 


Er genießt den Erfolg im Bierzelt, wenn 
man ihn wie einst bewundert. „Solange 
das so bleibt“, grinst er und fährt sich 
durch die eingetönte dunkle Haartolle, 
„kann man es sich leisten, kein Topstar 
mehr zu sein“ Heinz Korbach 





Kennen Sie unsere Lautsprecher-(Ver)sicherung? 


Das Peak-Power-Level-Meter von Living 
Audionic® reagiert auf Spitzenspannungen, 
selbst wenn sie nur für einige Milli- 
sekunden auftreten. 
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Jazz 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 





kalische Leistung. Die 
zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Als 1973 eine finnische Kul- 
turdelegation, darunter einige 
prominente Jazzmusiker des 
Nordlandes, zu einem musi- 
kalischen Gedankenaus- 
tausch nach Cuba reiste, ent- 
stand aus diesem ersten Kon- 
takt eine langfristige musika- 
lische Kooperation. Beson- 
ders der überragende Alt- 
und Sopran-Saxophonist Pa- 
quito D’Rivera, an den besten 
Musikschulen der Zuckerin- 
sel ausgebildet, und der finni- 
sche Pianist Esko Linnavalli 
hatten eine Menge musikali- 
scher Gemeinsamkeiten ent- 
deckt. Man verabredete eine 
gemeinsame Produktion mit 
Bassist Niels-Henning @r- 
sted-Pedersen, dem Schlag- 
zeuger Esko Rosnell und dem 
cubanischen Percussionisten 
Oscar Vald&s. Die Spannung, 
die beim Aufeinandertreffen 
des Cool-Jazz im Stil der spä- 
ten 50er Jahre und der Rhyth- 
men der Karibik entstand, 
vermittelt einen Eindruck von 
dem, was die Cubaner dem 
Jazz zu geben hätten. Saxo- 
phonist D’Rivera gehört zu 
den Großen seines Instru- 
ments, das er vollmundig 
bläst, in Ton und Improvisa- 
tionen nicht selten an den 


späten John Coltrane erin-, 


nernd. Der Rhythmus steht 

perfekt, die Produktion ist 

sauber und räumlich. 
Manfred Weisberg 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 


Volle zwölf Jahre dauerte es, 
bis Benny Goodmans be- 
rühmtes Carnegie Hall Kon- 
zert von 1938 auf Platten er- 
schien. Auf den Mitschnitt des 
zur 40jährigen Wiederkehr 
veranstalteten Jubiläumskon- 
zerts brauchen Jazzfreunde 
nicht so lange zu lauern: Er 
liegt jetzt als preiswertes 
Doppelalbum vor. Der Name 
Goodman zieht immer noch; 
bereits am Abend des ersten 
Vorverkaufstages waren 
keine Karten mehr zu haben. 
Die Session sollte nach dem 
Willen des Chefs kein Ab- 
klatsch des 1938er Originals 
werden und wurde es auch 
nicht. Das Programm enthält 
neben guten alten Evergreens 
nur vier der Carnegie Hall- 
Hits, und obwohl sich die Li- 
ste der Bandmitglieder auch 
heute fast wie ein Who-is- 
Who des Jazz liest, sind von 
den alten Akteuren außer 
Goodman nur noch Vibra- 
phonist Lionel Hampton und 
Vokalistin Martha Tilton mit 
von der Partie: die Sängerin 
mit „Loch Lomond“, einem 
ihrer Erfolgssongs von 1938, 
und „Hamp“ vor allem auf 
seinem Lieblingsschlachtroß 
„How high the moon“. Trotz- 
dem scheint es, als sei die 
Entwicklung am King of 
Swing weitgehend spurlos 
vorübergegangen: Goodman 
klingt immer noch wie Good- 


man. Peter Steder 
Interpretation: 15 
Aufnahme: 15 


re 





Früher trug sie Afro-Look 
und protestierte — heute be- 
schäftigt sie für ihren Habitus 
einen ganzen Stab von Spe- 
zialisten. Ihre Musik hat sich 
damit nicht gravierend ge- 
wandelt. Vom „Freestyle“ ist 
sie so weit entfernt wie der 
Teufel vom Weihwasser. Der 
Hintergrundchor pocht zwar 
mit steigender Hitze, Bobbi 
Humphrey aber pfeift drauf. 
Ihr Flötenspiel geht flott von 
den Lippen, mit weichem An- 
satz und kultiviertem Vibrato, 
auch schon mal geschärfter 
Attacke. Und sie singt selber 
auch, mit einer liebreizenden 
Stimme — zum Beispiel: „I 
Could Love You More“. 
Könnt’ schon sein. 


Werner Panke 
Interpretation: 15 
Aufnahme: ä7 








Audio 





Posaunist Max Collie galt jah- 
relang in Dixieland-Kreisen 
als ruppiges Unikum. Er blies 
den rauhbeinigsten Oldtime, 
war stets zu musikalischem 
Unsinn aufgelegt und stand 
als Pflichtübung auf dem Pro- 
gramm jedes jazzverrückten 
London-Reisenden. Weil die 
Kneipen schließlich ständig 
überfüllt waren, wenn Collie 
und seine „Rhythm Aces“ an- 
traten, schnitt der Jazzprodu- 
zent Alan Bates jetzt eine 
Live-Platte mit, die mit rau- 
chiger Atmosphäre und bier- 
seliger Fröhlichkeit geradezu 
protzt: ein Londoner Pub im 
Wohnzimmer. Das Sextett 
war an diesem Sonntag in 
guter Form, entsprechend 
swingen die acht Jazz-Titel. 
Handwerkliches Können 
stellt Collie allerdings mittler- 
weile über den Nonsens. Und 
so zeigen sich als besonders 
solide Vertreter Schlagzeu- 
ger Ron McKay (früher bei 
Mr. Acker Bilk) und Bassist 
Trefor „Fingers“ Williams. 
Eher zum Totlachen dagegen 
der piepsig-dünne Klarinet- 
tenton von Jack Gilbert, der 
dafür am Altsaxophon zu 
überzeugen weiß. Ein hüb- 
scher Froh- und Frühschop- 


pen. Michael Faber 
Interpretation: 14 
Aufnahme: 12 


a Neon oZEmEgE\V,- 


Hier hat die Schallplatte ein 
Ereignis eingefangen: Am 
vierten November 1977 musi- 
zierten in Münchens Jazzhaus 
„domicile“ vier internationale 
Elitemusiker der jungen Ge- 
neration: Richard Beirach, 
Klavier, George Mraz, Baß, 
Joe LaBarbera, Schlagzeug 
und, als primus inter pares, 
der New Yorker Gitarrist 
John Scofield. Daß aus der 
Session ein Konzert erster 
Güte würde, hatten die Enja- 
Leute geahnt und vorsorglich 
den Quartett-Spezialisten 
Carlos Albrecht mit seiner 
Aufnahmeapparatur bestellt. 
Scofield zeigte sich bei seinen 
rasanten Läufen besonders in 
den Eigenkompositionen „V“. 
und „Gray And Visceral“ in 
glänzender Spiellaune, der 
Beirach am Klavier in nichts 
nachsteht. Über Bassist und 
Drummer viel zu sagen, ist 
unnötig; sie sind durch ihre 
Arbeiten mit amerikanischen 
Topjazzern wie Oscar Peter- 
son oder Chuck Mangione 
bekannt. Carlos Albrecht 
brachte den Abend ohne 
technische Schnörkel aufs 
Band, die Bühne des „domi- 
cile“ ersteht plastisch zwi- 
schen den Lautsprechern. 
Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 


Zwanzig Jahre ist es nun 
schon her, daß die dänische 
Papa-Bue-Jazzband sich an- 
schickte, Chris Barber und die 
Dutch Swing College Band 
vom Podest zu stürzen. Dar- 
aus wurde nichts, die Englän- 
der um Barber blieben unan- 
gefochten die Nummer eins 
im Dixielandgeschäft, und der 
Schuster Arne Bue Jensen 
wandte sich wieder seinen 
Leisten zu. Bis er dann, gut 18 
Jahre später, mit einer neuen 
Band wieder durch Jazzclubs 
tingelte. Grund genug für die 
Hamburger Teldec, die alten 
Schinken der Band auf einer 
Reihe neuer Langspielplatten 
wiederzuveröffentlichen. Das 
vorliegende Doppelalbum 
enthält 26 reinrassige Jazzti- 
tel; auf Spielereien wie 
„schlafe mein Prinzchen“ und 
ähnliches verzichteten die 
Hanseaten konsequent. Und 
wer genau hinhört, versteht 
plötzlich, warum die Dänen 
damals so beliebt waren. Un- 
beschwerter Jazz, frisch ge- 
spielt, bei dem sich niemand 
darum kümmerte, wenn mal 
ein Ton danebenging. Und 
mit diesem Spaß ist das Al- 
bum sein Geld wert. 
Manfred Weisberg 


Interpretation: 15 
Aufnahme: 10 


LIVE! 


TERUMASA QUINTET 





Was der japanische Trompe- 
ter Terumasa Hino mit seiner 
Gruppe in klassischer Beset- 
zung plus Percussion in sei- 
nem Tokio-Konzert vom 
zweiten Juni 1973 aufführt, ist 
für japanische Vorstellungen 
avantgardistisch bis zum Ex- 
zess. Europäische oder ameri- 
kanische Jazzerohren indes 
hören hier anderes heraus. 
Hino ist der unumstrittene 
Star seines Quintetts, mit dem 
er übrigens recht erfolgreich 
in europäischen Jazz-Hoch- 
burgen auftrat. Sein Spiel ba- 
siert offenkundig auf der 
Trompetenschule der späten 
50er und frühen 60er Jahre. 
Einflüsse von Miles Davis und 
Clifford Brown sind unüber- 
hörbar vorhanden, keines- 
wegs nur in der Interpreta- 
tion, sondern auch bei den 
Kompositionen des Japaners. 
Das schlägt ganz deutlich im 
Titel „Sweet Lullaby“ durch, 
den mit all seiner Einfühlsam- 
keit tatsächlich Brown ge- 
schrieben haben könnte. Für 
einen Live-Mitschnitt ist die 
Platte — sie kostet übrigens 
35 Mark — vorzüglich aufge- 


nommen. Anette Drees 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 
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Chet Baker 
You Can’t Go Home Again 
Horizon-A & M/CBS AMLJ 726 


„Ein Musiker kehrt heim“, 
schrieb die Zeitschrift „Jazz- 
journal“, als der Trompeter 
Chet Baker 1973 mühsam 
versuchte, in den Clubs und 
Konzerthallen New Yorks 
wieder Fuß zu fassen. Müh- 
sam, weil ihm die Schnüffler 
des Rauschgiftdezernats 
nicht abnehmen wollten, 
daß er nach 13 Jahren He- 
roin wieder trocken sei, und 
ihn deshalb immer noch ver- 
folgten. Dabei war er ohne- 
hin gezeichnet genug: Mit 
damals 44 Jahren hatte er 
schon alle Zähne durch die 
Droge verloren. Chet Baker, 
der als 23jähriger durch sein 
Solo auf der Gerry-Mulli- 
gan-Produktion „My Funny 
Valentine“ über Nacht zu 
Amerikas gefragtestem 
Jazztrompeter wurde, saß 
mehrere Jahre seines Le- 
bens in den entwürdigend- 
sten Gefängnissen der Welt, 
in Sicherheitszellen an Flug- 
häfen, schließlich landete er, 
von allen vergessen und ver- 
spottet, in der Gosse des 
New Yorker Slum-Viertels 
Bowery. Von hier arbeitete 
er sich, ohne ärztliche Hilfe 
oder Unterstützung alter 
Freunde, in einem zähen 
Kampf zurück. Nach ersten 
Auftritten mit miesen 
“ Rhythmusgruppen in viert- 
klassigen Schuppen, bei de- 
nen er auch selbst noch zwi- 
schen falschen Tonarten 
und brillanten Einfällen pen- 
delte, nutzte er konsequent 
die Chancen, die sich ihm 
boten: „Ich mußte noch ein- 
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Schallplatten 


Die Platte 
des 





Monats 





mal von vorn anfangen. Mit 
meinen neuen, künstlichen 
Zähnen mußte ich wieder 
wie ein Anfänger lernen. 
Das einzige, was ich besaß, 
war meine Phantasie.“ Was 
Baker in diesen Jahren hin- 
ter sich gelassen hat, sieht 
man ihm heute noch an. Er 
ist gezeichnet von seiner 
Krankheit, aber das läßt ihn 
kalt. Als ihn der Produzent 
Don Sebesky ins Studio ein- 
lud, wußte Baker, was ihn 
erwartete:Sebesky hatte für 
die Produktion die besten 
Jazzer engagiert. Am Baß 
die Farbigen Ron Carter 
und Alphonso Johnson, am 
Klavier Richard Beirach, 
Hubert Laws spielt Flöten, 
in dem Titel „You Can’t Go 
Home Again“ bläst Paul 
Desmond sein letztes Solo 
— vier Monate später starb 
er an Lungenkrebs. Bakers 
Soli im Titel „El Morro“ und 
in Bud Powells Komposi- 
tion „Un Poco Loco“ gehö- 
ren zu den Sternstunden ei- 
nes Musikers, der nach dü- 
steren Jahren jetzt den Gip- 
fel seines Könnens erreicht. 
Nahtlos fügen sich auch der 
junge Gitarrist John Sco- 
field und Saxophonist Mi- 
chael Brecker in das musika- 
lische Konzept ein. Don Se- 
besky produzierte eine vor- 
bildliiche Aufnahme, deren 
Wert durch Mix-Diagramm 
und Partiturauszüge in der 
Hülle erhöht wird. Die Plat- 
te, längst ein Dokument, ist 
aber noch mehr: Ein Bei- 


spiel für die Kraft, die Musik ° 


einem Menschen zu geben 
vermag. 
Wolfgang MichaelSchmidt 


Nach Plattenhüllen mit blan- 
ken Busen, nach Rillenfüllung 
mit Lustgestöhn nun auch 
noch potenzstärkende Stük- 
ke? Die Gruppe PSI jeden- 
falls glaubte, bei ihrem Plat- 
tendebüt nicht ohne einen 
kräftigen Griff in das Porno- 
Schlagwortregister auskom- 
men zu können. Dabei hätte 
das 1975 gegründete Quintett 
es nicht nötig gehabt, mit so 
vordergründig reißerischen 
Titeln wie „Unter der Schürze 
liegt die Würze“, „Bettgeflü- 
ster“, „Urschrei“ auf die Hor- 
mondrüsen zu drücken. Die 
Amateurband aus Hessen lie- 
fert solide Klangerzeugnisse, 
daß Hörer, die sich von den 
Titeln leiten ließen, eher fru- 
striert sein könnten. Von ani- 
mierend-animalischen Lau- 
ten ist da nichts zu hören. 
Wilfried Kunkler bläst sein 
Tenorsaxophon und andere 
Hörner eher asketisch, die 
Verwendung von Synthesizer 
(Matthias Frey) und einer 
Fülle anderer elektro-akusti- 
scher Accessoires ist gekonnt 
zurückhaltend. Diese Gruppe 
hat den Mut zu Iyrisch-ver- 
sonnenen Melodien. Natür- 
lich fehlt nicht ein ordentli- 
cher Schuß zupackender 
Rockrhythmen. Aber, um es 
PSI-konform zu sagen: Die 


Reize liegen hinter dem 
Rock. Peter Steder 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 15 





Japaner im Jazz — das hat es 
bisher nicht allzu oft gegeben. 
Nur wenige Solisten aus dem 
fernen Osten konnten sich 
gegenüber der weißen oder 
schwarzen Konkurrenz 
durchsetzen. Der Pianist Tsu- 
yoshi Yamamoto zeigte auf 
manchem Festival, was er 
kann — das war meist nach- 
empfundenes Swingpiano, 
das mitunter hart an Barmu- 
sik grenzte. Genau das zeigt 
er auch auf dieser Produktion, 
die im Dezember 1975 in To- 
kio aufgenommen wurde. Ya- 
mamoto brilliert mit ausge- 
reiftem technischen Können, 
aber die Qualität seiner Im- 
provisationen bleibt doch 
weit hinter den westlichen 
Pianokollegen zurück. Der 
Hörer wird bei den sieben 
Standards (darunter Num- 
mern wie „Take the ’A‘ Train“ 
oder „Autumn in New York“) 
aber durch eine ungewöhn- 
lich gute Aufnahmetechnik 
entschädigt. Das Trio ist 
räumlich klar gestaffelt, der 
Baß Akira Daiyoshis kommt 
besonders in den tiefen Lagen 
wuchtig über die Lautspre- 
cher und ist von herausra- 
gender Dynamik. Die Platte 
kostet 35 Mark. 


Michael Faber 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 18 
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Daß Jazz Unterhaltung sei — 
für manch verbiesterten 
Theoretiker hat die Vorstel- 
lung etwas Gräßliches. Nicht 
so für Veteranen vom Schlage 
eines Earl Hines. In den Ta- 
gen der Prohibition spielte er 
in Chicago sein Mini-Piano 
auf Rollen: Bei jedem Break 
gab er ihm einen Schubs, daß 
es zum nächsten Tisch rollte. 
Hines auf seinem Hocker, 
ebenfalls mit Rollen versehen, 
schob sich flugs hinterher und 
spielte lässig weiter. Ende 
1973 nun trat Earl Hines vier 
Wochen im New Yorker 
Westside-Hotel „Americana“ 
mit einer ausgesprochen 
buntgemischten Fünf-Mann- 
Band auf: der Gitarrist Jack 
Wilkins 29 Jahre jung, der 
Trompeter Doc Cheatham 
bereits rüstige 68! Bei dieser 
Gelegenheit ging man dann 
auch ins Studio und spielte die 
acht Stücke für dieses Album 
ein. Und wie diese Musik ei- 
gentlich 20 Jahre zu spät ge- 
spielt wurde, so ist auch der 
Aufnahmesound leicht anti- 
quiert: Intim, auf kleinem Po- 
dium, klingt es wie in einer 
Kaschemme im Quartier La- 
tin, alles gedämpft durch Bas- 
kenmützen, Plüsch und Pleu- 
reusen. Die Stücke, teilweise 
von Trompeter Buck Clayton 
arrangiert, sind eher gedie- 
gene Tanzmusik für Nostalgi- 


ker. Peter Kreglinger 
Interpretation: 12 
Aufnahme: 10 





Aus der Idylle eines Abzähl- 
reimes zischen und sprudeln 
Klangkaskaden von bizarren 
Strukturen aus den elektroni- 
schen Apparaturen des Mi- 
chel Waisvisz. Ein besonders 
einfallsreicher Melodien- 
schöpfer ist Waisvisz kaum, 
dafür ein um so originellerer 
Tüftler mit elektronischen 
Bauteilen. Er hat sich Klang- 
erzeuger konstruiert, bei de- 
nen er die Töne durch unmit- 
telbare, tatsächliche Eingriffe 
produziert: Offen liegende 
Kontakte verbindet er (bei 13 
Volt ungefährlich) per Fin- 
gerdruck. Der Stromkreis 
durch den eigenen Körper 
humanisiert, wie er meint, die 
sonst bloß synthetisierenden 
Monster. Er arbeitet mit me- 
terlangen Echo-Bandschlei- 
fen, und selbst eine Mundhar- 
monika, ganz nah am Mikro- 
phon gehechelt, ergibt bei 
ihm noch einen verwertbaren 
Effekt. Im Gegensatz zu an- 
deren Elektronikern unter- 
nimmt Waisvisz seine aben- 
teuerlichen Exkursionen aber 
nicht nur im Studio, sondern 


auch live. Werner Panke 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 


1932 bis 1941 waren die gol- 


denen Jahre in Londons 
Westend. Man ging in die 
berühmten Ballsäle der Ho- 
tels wie Mayfair, Monsei- 
gneur oder Dorchester, man 
tanzte im Cafe de Paris und im 
Holborn Empire. Und dort, 
wo sich die High Society tum- 
melte, waren die großen Or- 
chester jener Zeit zu Hause. 
Da spielten das berühmte 
Ambrose-Orchestra, Roy Fox 
und seine Band, Nat Gonella 
And His Group. Da ließen 
Bandleader wie Jack Hylton, 
Jack Payne und Lew Stone 
die Beine der tanzwütigen 
Londoner schwingen — um 
allabendlich um Punkt 22.26 
Uhr abzubrechen. Dann rich- 
tete ein kleiner Mann mit 
Schnurrbart die Mikrophone 
ein letztes Mal, und die nächt- 
lichen Live-Übertragungen 
heißer Tanzmusik aus den 
Ballsälen via BBC begannen. 
Aus diesen Sendungen stam- 
men die 24 ausgesuchten Auf- 
nahmen des Doppelalbums, 
das zugleich Dokument einer 
aussterbenden Kultur ist: Nie 
wieder nach dem Krieg konn- 
ten sich die Dance-Halls eta- 
blieren, die Starorchester ver- 
schwanden von den glitzern- 
den Bühnen, die goldenen 
Jahre waren Geschichte ge- 
worden. Manfred Weisberg 


Interpretation: 18 


Aufnahme: historisch 





Das erste Konzert seines Le- 
bens unter eigenem Namen 
gab der Amerikaner Eric Dol- 
phy nicht etwa in einer der 
Jazzmetropolen Amerikas, 
sondern 1960 in Berlin — auf 
einer von Joachim Ernst Beh- 
rend arrangierten Jam Ses- 
sion des Südwestfunks. Aus 
der SWF-Schatztruhe stam- 
men auch die Mitschnitte von 
zwei Berliner Konzerten im 
Sommer 1961, die nun als 
Doppelalbum veröffentlicht 
wurden. Besonders dort, wo 
Dolphy sich in raffinierten 
Linienaufbrüchen mit tradi- 
tionellen Themen auseinan- 
dersetzt (auf dem Altsaxo- 
phon in „Hot House“, als Flö- 
tist in „Hi Fly“, als Baßklari- 
nettist in „When lights are 
low“), demonstriert er, wie 
trotz harmonischer und 
rhythmischer Bindungen ein 
„freier“ Jazz möglich ist. Seine 
Avantgardistenrolle wird 
durch Benny Bailey noch 
deutlicher, dessen Trompe- 
tenbeiträge sich trotz beacht- 
licher Ventilartistik ver- 
gleichsweise bieder ausneh- 
men. Ein Hörerlebnis von 
knapp fünf Viertelstunden, 
das auch historisch interes- 
sant ist, denn die Aufnahmen 
gehören zu den wenigen, die 
Dolphy — er starb 1964 — 
noch mit eigener Gruppe ma- 


chen konnte. Peter Steder 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 15 
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Droht mit Freiheitsstrafen: Wolfgang Krüger 


Musik 


gefälschte „Rumours“-Platte 


Immer mehr gefälschte Platten tauchen in den 
Läden auf. Deutschlands Plattenindustrie gehen 


Millionen Mark verloren. 





Schwarzhändler 


m Abstand von zwei Wochen rollt 

nachts ein Mercedes Benz-Transpor- 
ter auf den Hof des Münchner Schallplat- 
tengroßhändlers Alfons Selbach*. Seine 
Fracht besteht aus Schallplatten, die 
eigentlich keine sind: Schwarzpressun- 
gen. 


Laster dieser Art liefern seit gut einem 
Jahr und mehr gestohlene Hitware aus, 
die ursprünglich in Hinterhof-Preßwer- 
ken entstand, mittlerweile aber auch 
schon ungeniert von manchen renom- 
mierten deutschen Preß-Firmen gefer- 
tigt wird. 


Die Arbeitsweise der Fälscher: Eine 
gefragte Platte wird auf Tonband aufge- 
nommen, das als Grundlage zur Preß- 
Werkzeugherstellung dient. Die Qualität 
der Aufnahme verringert sich dabei 
kaum; vor allem dann nicht, wenn das 
durch die Überspielung entstehende 
Rauschen etwa durch Spezial-Elektronik 
wie Dolby unterdrückt wurde. 


* Der Name wurde von der Redaktion geändert. 
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Die Rechnung der Fälscher geht voll auf. 
Die Platten, in identische, gleichfalls dem 
Original nachgedruckte Hüllen verpackt, 
bieten sie dem Großhändler zu nur 
unwesentlich niedrigerem Preis an als 
die Plattenfirmen ihre legale Ware. Die 


schwarzen Schafe zahlen aber weder 


Fälschungen werden mit 
echter Ware gemischt 


Künstlerlizenzen noch Autorengebüh- 


ren — Summen, die fast die Hälfte des 
Großhandels-Abgabepreises bei legaler 
Ware betragen. Fälschen ist deshalb eine 
lukrative Angelegenheit. 


Freilich muß der Fälscher, um überhaupt 
Aussicht auf Absatzerfolg zu haben, mit 
einem Großhändler kooperieren, der 
bereit ist, die Falsifikate weiterzugeben. 
Das geschieht wiederum auf clevere 
Weise: Die Fälschungen werden mit 
echter Ware gemischt und in Original- 
Kartons verpackt. Den schwarzen Peter 
hat der Einzelhändler, der bei gängiger 





Ware stets damit rechnen muß, in einem 
Karton mit 20 Platten echte und ge- 
fälschte Stücke zu finden. 


Deutschlands Schallplattenindustrie, al- 
len voran die bundesdeutsche Tochter 
des US-Plattenriesen WEA, will dem 
nicht länger tatenlos zusehen. Die Kon- 
zerne sehen sich durch die Fälscher, die 
offensichtlich über ein perfektes Vertei- 
lernetz in Europa verfügen, in der Exi- 
stenz bedroht. „Uns gehen Unsummen 
verloren“, klagt WEA-Hausjustitiar 
Wolfgang Krüger, 34, der in einem Rund- 
brief an Einzelhändler schwerste Ge- 
schütze auffuhr: 


„Im Zuge der rechtlichen Schritte sind 
Durchsuchungen, Beschlagnahmen, Ver- 
höre und anschließender Straßprozeß 
mit möglicher Freiheitsstrafe und hohen 
Geldbußen zu erwarten sowie Schaden- 
ersatzprozesse aller Geschädigten“. 
Aber obwohl die Fälschungen, wie auch 
Krüger zugibt, „wirklich sehr schwer zu 
erkennen sind“, beharrt er: „Andererseits 
ist der Händler verpflichtet, sich jede 
Platte anzusehen und zu überprüfen“ 


Das wird in der Praxis kaum möglich 
sein. Denn die Fälscher liefern mehr als 
nur drei, vier Titel. „Die haben die ersten 
30 Platten aus der Hitparade im Ange- 
bot“, vermutet Stefan Droeger von der 
Frankfurter Plattenfirma CBS. Zu den 
großen Rennern gehören beispielsweise 
das Album „Rumours“ der Gruppe Fleet- 
wood Mac, das in sechs verschiedenen 
Fälschungen auftauchte. Aber auch die 
Beatles, die Rockmusiker Eagles und 
Rod Stewart werden gefälscht. 


Durch den Grundsatz, nur gängige Plat- 
ten zu fälschen, sieht Krüger „die Grund- 
festen der Musikindustrie bedroht“. 
Nicht zu Unrecht: Ein Hit finanziert den 
Plattenbossen 30 Nachwuchsproduktio- 
nen, die erfolglos bleiben. „Wenn wir 
gegen die Fälscher keine Erfolge erzie- 
len, können wir bald keine neuen Künst- 
ler mehr finanzieren“ 


Während Krüger und Kollegen in 
Deutschland erst eine Novelle des Urhe- 
berrechts abwarten müssen, bis sie mit 
Strafen von drei und mehr Jahren Haft 
drohen können,ist die britische Platten- 
industrie schon weiter. Englands Fir- 
men setzen eine schlagkräftige Truppe 
gegen Fälscher ein, die bisher schon 40 
Gerichtsverfahren anstrengte. Erst An- 
fang Juni sprachen die Richter Ihrer 
Majestät ein hartes Urteil gegen einen 
Fälscher: 8000 Pfund Sterling (rund 
33 000 Mark) wegen fortgesetzten Dieb- 
stahls. wms 


Wega Direct-1 setzt den neuen Maßstab für 
Lautsprecher-Lebensdauer: 


Funktionsgarantie unbegrenzt. 
Diese Box lebt. Und lebt lange. 
Und lebt dann immer noch. 


Ein halbes Jahr nach 
ihrer Einführung ist 
die neue Wega-Box 
Direct-1 ein offen- 
kundiger Erfolg. 

Ihre Leistungen 
- zusammen miteinem 
außerordentlich 
freundlichen Preis — 
haben eine große Zahl 
von HiFi-Freunden 
überzeugt. Die Direct-1 
bewährt sich 
inzwischen in vielen 
tausend Haushalten. 





Jetzt zieht Wega aus 
dieser Bewährung in 
harter Praxis eine unge- 
wöhnliche Konsequenz: 

Ab sofort garantie- 
ren wir die Funktion der 
Direct-1 auf unbegrenzte 
Zeit. Das bedeutet für 
Sie: sollte tatsächlich 
einmal eine Direct-1 
wegen einer Funktions- 
störung ausfallen, wird 
sie ersetzt. Ohne Um- 
stände, in welchem Jahr- 
zehnt auch immer. 





Zu den Leistungen der Direct-1 haben kompetente Beurteiler in den vergangenen Monaten 
viel Gutes gesagt. Zum Beispiel dies: 


Audio 1/78: „Angesichts der Preisrelation kann sie sogar als Geheimtip gelten. Denn was sie 
trotz ihrer geringen Abmessungen an klaren, unverwaschenen Bässen herausläßt, wie sie die 
Dynamik angerissener Cembalo-Saiten reproduziert - diese Eigenschaften heben sie über 
ihre Preisklasse hinaus.“ 


hifi & tv 6/78: „Mit der Box Direct-1 präsentiert Wega eine Einheit, die nicht zu groß geraten ist, 
einiges an Verstärkerleistung vertragen kann und sich durch Impulstreue und Baßtüchtigkeit 
auszeichnet... Eine sehr klare und brillante Höhenwiedergabe ist ein Hauptmerk- 

mal derneuen Wega-Box. 


ELO 6/78: „Die neue Direct-1 ist maßgeschneidert für mehr als 60% aller HiFi-Hörer... 
ihre Vorzüge sind nicht an ein bestimmtes System gebunden.“ 


Uber hundert HiFi-Spezialisten des deutschen Fachhandels haben den neuen 
Lautsprecher nach Strich und Faden geprüft und waren in allen 11 Urteilspunkten überzeugt. 
„Klar, angenehm, offen, natürlich, frei“ - diese Eigenschaften der Direct-1 sind im kritischen 
Urteil besonders wichtig. 

Am besten, Sie sprechen jetzt einmal selbst mit Ihrem Fachhändler darüber. 


D-7012 Fellbach WEGA 





— 
BOUZOUK 


Greece is... The Songs of 





nen 


Die sechs besten Platten aus Griechen- 
land, von den Importdiensten der gro- 
ßen Schallplattenfirmen vertrieben: 
dreimal Bouzouki, einmal Sirtaki, Pro- 
teste von Mikis Theodorakis und sel- 
tene Musik aus Kreta. 


Griechische Musik ist in. Aber die Plattenläden 
können meist nicht liefern, was verlangt wird. 
AUDIO sagt, welche Platten Sie wo bekommen. 


Von Alpha bis 


ra Sonne, Bouzouki: Die Deut- 
schen haben ihre Liebe zur griechi- 
schen Musik entdeckt. 





Die Ursache für die Geschmacksver- 
schiebung in Richtung Süden gibt den 
Experten Rätsel auf. „Möglicherweise“, 
sinniert der Heidelberger Musikwissen- 
schaftler Ernst-Wilhelm Mannenbach, 
„haben die Leute einfach die Nase voll 
von der Eintönigkeit der Schlager“ 


In der Tat versuchen immer mehr Musik- 
Liebhaber, Platten mit griechischen Sir- 
taki- oder Bouzouki-Rhythmen zu ergat- 
tern. Der neue Trend hat vor allem die 
20- bis 40jährigen erfaßt — und natürlich 
die, die einen Urlaub in Griechenland 
hinter sich haben und den Reichtum die- 


ser Volks-Musik vor Ort schätzenlernten. 


Wer jedoch in deutschen Plattenläden 


nach Hellenen-Klängen sucht, wird 
meist enttäuscht. Dort herrschen die im 
handlichen Schlagerformat abgepackten 
Stücke von Udo Jürgens („Griechischer 
Wein“) oder Vicky Leandros vor. 


Das soll sich ändern. Nach dem spa- 
nischen Flamenco ist griechischer Sirtaki 
auf dem besten Weg, sich einen Stamm- 
platz in der deutschen Musikszene zu 
erobern. AUDIO hat sich deshalb auf 
dem Plattenmarkt nach brauchbarer Ori- 
ginalmusik umgesehen. 


Führend unter den Import-Diensten der 
großen Plattenfirmen ist der Auslands- 


re 
Mikis Theodorakis 





Sonderdienst (ASD) der Kölner EMI- 
Electrola mit rund 300 Langspielplatten 
griechischer Produktion. Friedrich Deeg, 
46, Leiter des ASD: „Unter dem griechi- 
schen Repertoire befinden sich nicht nur 
Folkloreplatten, sondern auch Aufnah- 
men aus der Schlagerszene, Kinderplat- 
ten und sogar Wortproduktionen.“ 


Die Kölner besorgen auf Kundenwunsch 
jede Platte, die im Repertoire der ange- 
schlossenen Firmen veröffentlicht wurde 
— vorausgesetzt, daß „mindestens ein 
Karton mit 20 Platten abgesetzt werden 
kann“. Nur Singles sind tabu: „Da ist der 
Arbeitsaufwand zu groß“ 


Die kleinen Platten beschafft keine der 
Importfirmen. Auch der Phonogram- 
Importdienst in Frankfurt kann hier 
nicht helfen. Produktmanager Bernhard 
Hoffmann, 27, sieht seine Arbeit trotz- 
dem mehr als Dienstleistung und weni- 
ger unter kommerziellen Aspekten: 
„Wenn wir etwa 50 Exemplare eines 
Titels pro Jahr verkaufen können, neh- 
men wir ihn in unseren Katalog auf“ 


„Sie können heute unbedenklich jede 
Platte kaufen“, sagt Bernd Janke, 34, 
Sprecher des Hamburger „Teldec Im- 
port Service“ (TIS), „weil die Pressungen 
heute alle ordentlich geworden sind.“ 
Das Griechenland-Angebot ist aller- 
dings eher schmal. Unter den 6000 Titeln 
der Hanseaten sind nur etwa zehn grie- 
chische Platten. 


Auf Folklore spezialisiert hat sich auch 
der Dortmunder Klein-Verlag „Pläne“, in 
dessen Katalog sich freilich eher Revolu- 


»Perfeet reproduetion« 


| T.Hartung 
Technische Akustik 


5063 OVERATH-MARIALINDEN, FEDERATH 86 





SYarz.(Kerz/glei- 


therizitika 
of crete 


tionäres aus Hellas findet. Wer sie sucht, 
entdeckt hier frühe Aufnahmen von Mi- 
kis Theodorakis, als er noch nicht dem 
Kommerz erlegen war, glühende Prote- 
ste der „Gruppe Z“, aber auch reinrassige 
Folklore in hervorragenden Aufnahmen. 
Firmensprecherin Sonja Kappel: „Wir 
versuchen, unser Angebot möglichst 


Audio 
Musik 


vielfältig und breit gefächert zu halten“ 


Zu den größeren Anbietern des griechi- 
schen Volksgutes gehört schließlich das 
Disco-Center, Kassel. Das Haus, auf 
seltene Klassik und Folklore speziali- 
siert, führt immerhin sieben Original- 
platten aus Griechenland. 


Etwas haben die Griechenland-Händler 
aber doch gemeinsam: Es kann ein paar 
Wochen dauern, bis die gewünschte 
Platte greifbar ist. Der ASD beispiels- 
weise bestellt nur viermal jährlich neue 
Ware — wenn in der Zwischenzeit Kata- 
lognummern vergriffen sind, ist nichts zu 


machen. 


Die schönsten Schallplatten aus Griechenland 


zum Beispiel: 
ACOUSTAT 
ANALOG ENGINEERING ASS. 
BEVERIDGE 
KOSS 


Es gibt inzwischen einige HiFi Studios, 
wo Sie die eine oder andere Spitzen- 
komponente hören können-praktisch alle 
wirklich relevanten Spitzenanlagen im 
unmittelbaren Vergleich aber hören Sie 
nur bei uns. 
Und dies ist auch wirklich unverbindlich, 
da mitnichten kostenlos: DM 50,- Bera- 
tungsgebühr, die beim Kauf natürlich voll 
vergütet werden. Wir bitten um tele- 
fonische Voranmeldung. 


IRANSSUUNI) 


HiFi Wohnstudio — F. Hofmann 
Am Münhlberg 57, 6107 Reinheim 
Telefonische Anmeldung (06162) 5321 
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Anzeigenschlußtermine für die nächster- 
reichbaren Ausgaben: 

Heft 10 erscheint am 27. 9. 78 
Anzeigenschluß am 22. 8. 78 

Heft 11 erscheint am 25. 10. 78 
Anzeigenschluß am 19. 9. 78 














Verkäufe 


Braun Verstärker CSV 500, NP 1460,— DM, 
preiswert abzugeben. Tel. (04 21) 54 26 78. 


Kopfhörer: Koss, Technician/VFR, VB 180, — 


DM. F. Haumann, Paßweg 12, 4600 Dortmund 
15. 


Telefunken Bildplattenspieler, neuw., gegen 


Höchstgebot zu verkaufen. Helmut Schall, 
Breite Str. 68, 5810 Witten-Ruhr. 


Kenwood Audio Lab Scope KC 6060, 800, — 


DM, Tuner B&O 5000, neu, 1250,— DM für 
500,— DM. Tel. (0 95 71) 21 55 oder 26 18. 


AUDIO-Hefte können Sie auch nachbestellen. 
Rufen Sie einfach unseren Vertrieb an! Tel. 
07 11/21 42-1. 

Bandmaschine Teac A-33 40S, Tuner Sansui 
TU 717, Lautsprecher Rectilinear Illa, Marantz 
4400, zu verk. oder Tausch gegen Bose 4401. 
Tel. (022 34) 576.40. 

Technics SU 8080 950, — DM, ST 8080, 700, — 
DM; Sony PSX4 750, — DM m. Shure V15 Typ Ill 
+ Bose Boxen 601 3 900,— DM, gesamt od. 
einzeln zu verkaufen. Ges.-Preis 4100,— DM. 
Tel. (0 64 61) 52 62, nach 18 Uhr. 


Super-8-Spielfilme zu absoluten Tiefpreisen. 


Verkaufe GEO-Sammlung, vollständig, 10/76 
bis 6/78, 60,— DM, bestens erhalten. Tel. ab 17 
Uhr (0 40) 6 30 67 73. 


Verk. mod. Quarz-Digitaltuner n. Siemens- 


Appl. m. Spezialgeh. u. 11 Festsend.-Tasten 
sowie V15/lll f. Dual, Preis VB. Tel. (0 22 08) 
20 86. 


Pioneer TX 5500 II, 6 Mon. 250,— DM. Zuschr. 
unter audio 8/0021 an den Verlag. 


Günstig zu verkaufen: Bose 901/1ll mit 
Ständer 1950,— DM; Revox B 750 Kom- 
paktverst. 1050, — DM; Revox B 790 Plat- 
tenspieler 850, — DM; Revox Audio-Rack, 


350,— DM. Alles 3 Mon. alt mit deutsch. 
Gar. 5Jahre bzw. 1'2J. Tel. tägl. 18 bis 20 
Uhr (023 61) 6 43 54. 


Luxman C 1000, 1800,— DM, Teac A 7300 2T, 
2500,— DM. Acustat X, 6000,— DM. Zuschr. 
unter Chiffre audio 8/0022 an den Verlag. 
Verk. neuw. Tonarm Dynavector DV 505 Ultima 
B m. Paroc, Linn PRE-PRE, Preise VS. Tel. 
(02 51) 824 95. 


Stereo-Anlage zu verkaufen: Dual-Verst. CV 
240, Dual-Tuner CT 19, Philips-Plattenspieler 
209 S Electronic, 8 Mon. alt, Grundig-Casset- 
ten-Tape-Deck CN 1000, 11 Mon. alt, Grundig- 
Spulentonbandgerät TS 1000 m. Fernbed., 
Mischpult Dr. Böhm HiFi-Stereo 3000, 2 Ku- 
gelstrahler Audiorama 8000, Neupr. 8000, — 
DM, VB 5500, — DM. Zuschriften unter Chiffre 
audio 8/0024 an den Verlag. 


Verkaufe Spitzenkombination: 1 Paar Studio- 
monitore Typ Tannoy „Arden“ mit Zweiweg- 
Koaxial-Lautsprecher HPD 385 A (noch mehr 
als 4 Jahre Garantie), integriertem Verstärker 
Kenwood KA 7300 (2 x 65 W Sinus, noch 1 
Jahr Garantie), Tuner Pioneer TX 9500, Tape- 
deck Sony 204 SD, Geräte neuwertig, Neupr. 
ca. 6000,— DM. für 4000,— DM evtl. auch 
einzeln abzugeben. Tel. (0 89) 4 30 21 14. 


Verkaufe an Liebhaber! 1. MciIntosh MC 275 
Endst., neuw., 20 Std. in Betrieb, 5500, — DM. 
2. Meintosh MC 240 mit 6550V1-Endröhren, 
Preis 3500,— o. VB. 3. Paragon-12-Vorstufe, 
Goldfrontplatte Preis 2000,— DM oder Tausch 
gegen Mcintosh C22-Vorst. Röhren oder 
Mark-Levinson JC 2. Angebote an Klaus Ger- 
winsky, Wittingerstr. 117, 3100 Celle. 
Transrotor AC Black Widow, Tel. (0221) 
51 42 18. 


Sheffield, Crystal Clear, Umbrella, Gale u.a. 
Super-HiFi-Platten. Liste gegen 1,— DM. 
HiFi-Studio W. Stelmaszyk, 7146 Tamm. 


DIRECT-TO-TAPE DOLBY-Bänder, 4-Spur, 19 
cm/s, DGG und RCA-Repertoire: Klassik, 
Pop, Swing (Original). 

Import aus USA. 














HiFi Gelegenheiten 


(Vorführgeräte oder Inzahlungnahmen) 


mit Garantie: 


Tuner 
2 Marantz 120 ä 950,— DM 
1 Marantz 20 mit Holzgehäuse 

1950,— DM 


Sansui TU 9900* 1250,— DM 


Vorverstärker 
2 GAS Thaedra ä 2450,— DM 
1 Phase Linear 4000 mit Holzgehäuse 
1700,— DM 
1395,— DM 
2450,— DM 
1150,— DM 
950,— DM 


1 Soundscraftsmen PE 2217 
1 Paragon Modell 12 gold 

1 Luxman CL 350* 

1 Spectro Acoustic 


1 Spectro Acoustic 550,— DM 
1 Harman-Kardon Cit 17* 1350,— DM 
Verstärker 

2 GAS Ampzilla ä 2250,— DM 
1 Phase Linear 700 B 2750,— DM 
1 Phase Linear 400 1650,— DM 
1 DB Systems DB6 1650,— DM 
1 Audire 1550,— DM 
1 Naim Audio NAP 160 950,— DM 
1 Audio Research D 51* 2100,— DM 
1 Soundlease TVA-I* 2100,— DM 


1 Futterman H3c (VU-Meter, LED) 


3000,— DM 
1 Harman-Kardon Cit 16 1850,— DM 
1 Sansui 3A 5000* 2850,— DM 
1 Luxman M 1600 1200,— DM 


*neuwertig 


Lieferung per Nachnahme 


AUDIOSYSTEMS-DESIGN 
Bergstraße 4, 1000 Berlin 41 


[eumig’ 





Concert Cassette Deck 


Gleichlauf nach DIN: 0,12%, 
S/N, bewertet: 73 db mit DOLBY! 
Frequenzgang: 30-18000 Hz. 
3-Kopftechnik mit echter Hinterbandkontrolle. 


al22118/p/1e) 


7000 Stuttgart 1 
(b. Fernmeldeturm) 


Preisliste kostenlos. Schulze’s Filmdiscount, 
Pappelstr. 107, D-2800 Bremen 1. 


HiFi-Studio Kirchhoff, Frauenkopfstr. 22, 7000 Ne z/zie)r: 


Stuttgart 1, Tel.: 07 11/42 70 18. 


Frauenkopfstr. 22 
Tel.07 11/42 7018 


Geschäftsverbindungen 
TONACORD 


Pflegetips 
für 
a 
Tonköpfe 
Fundiertes Wissen, wohl ge- 
mischt mit aktuellen Pflege- 
1ufoi-n le] m Ko] \7.Te/o] DE B]T-77-75 
Handbuch ist ein unentbehr- 
IT N ET Te[-Tr in kelsE 
band-Fan durch den über- 
sichtlichen Inspektions-Pfle- 
ge-Plan. Bei Ihrem Fachhänd- 
ler. DM 2,- inkl. MwSt. Unverb. 
Preisempfehlung. 
TONACORD-Tontechnik 
Postfach 1444 
PEIU TAT T del delgel- 


AUDIO-ENTWICKLUNG 


Wir beabsichtigen, unsere produktionsreifen Entwicklun- 
gen aus dem Audiobereich (Analyzer, Equalizer, Lautspre- 
cher u.ä.) an einen potenten Produktionsbetrieb zu verkau- 
fen. Bitte setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 


Angebote unter Chiffre audio 8/0023 an den Verlag. 
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Die 4 Superdinger! Citation 16,2 x 180 W, 8 


Ohm, 2 Expl.  2000,— DM. Marantz 3800 
Dolby-Vorverstärker, 2000,— DM; Marantz 
150 Scope-Tuner, 1600,— DM. Tel. (06 11) 
74 77 34 oder 35. 


Sehr günstig: IMF Prof. Monitor, Spitzenbox, 
NP ca. 5000,— DM, zu verk., VB 2400,— DM; 
dbx 117, 550,— DM, Vor- und Endverst. SAE 
(MX IV DM und MK IV), Linn-Sondeck mit AC 
300, Preise VHS. Tel. tägl. 17.00 bis 18.30 Uhr 
und sonntags 9.00 bis 12.00 Uhr. Tel. (0 71 44) 
43 62 (357 62). 


Verkaufe Magnepan MG II, 2 Mon. alt, 1950, — 
DM, Paar. Tel. (0202) 660707 oder 
61 15 13. 


Preisgünstig: Sansui Vorverstärker BA 2000 
+ CA 2000 Endverstärker zus. originalver- 
packt, 3000,— DM. Zuschriften unter Chiffre 
audio 8/0021 an den Verlag. 


HiFi-Schockpreise 
Tel. (0 89) 7 14 79 79 
Marantz Tuner 150, 1350,— DM, Vorverst. 


3800, 1750,— DM. Endstufe 510 M, 2750, — 
DM, alles VHB. Tel. (0 64 21) 14 15. 


Verst. Uher CV 1402 x 70 W, 400,— DM. Tel. 
(0 22 42) 27 42. 


Verk. erst 200 Stunden benutztes Grundig TS 
1000 mit Dolby, VB 1500,— DM. Tel. (0 21 01) 
2 27 22. 


Marantz-Receiver 2240, ungebr., NP 1175, — 
DM für 950,— DM, Revox A 77 1200,— DM. 
Tel. (0 23 31) 33 02 59. 


Achtung Sammler: Grundig Tonbandkombin. 
2042 W-TM 9, Bj. 1953, Verk. an Höchstgeb., 
Tel. (0 83 23) 18 59. 


Gelegenheit! BM R5, Paar 2800,— DM, Aurex 
C 400 mit SZ 1000, 650,— DM. Tel. (0 22 38) 
55742. 

Günstig! ESS Amt 16 Paar 2600,— DM, Koss 
Mod. 112, Paar 3800,— DM, KSE80 Paar 
2000,— DM, Sony Elcase + EI5 800,— DM, 
alles neu mit deutscher Garantie an Selbstab- 
holer, George, Box 10 55 46, 2800 Bremen. 


2 ESS Tempest LAB Boxen zu verk., neuw., 
11/77, VB 1300, — DM. Tel. (0 20 61)4 36 30, ab 
17 Uhr. 


Verkaufen. 
Suchen. 


Tauschen. 
Schnell und 


Anzeigen-Bestellschein 
für eine Gelegenheitsanzeige 


Anzeigentext 
v 


Aluminium-Guß-Boxen, 
die neue Technologie. 
Der optimalen Musikwieder- 
gabe ein Stück näher! 


te) 


testen Sie ud Speziell 





JLB HiFi-Lautsprecherboxen 


Bezugsquellennachweis und Information 


Ing. I. Jordanow K.G. 


Am Schlierbachhang 70, 
Telefon (06221) 802442 


6900 Heidelberg 
Telex 461799 


Wir stellen unsere Neuheiten aus: HiFi ’78 Düsseldorf, Halle 7, Stand 7022 


Mitglied des dhfi-Instituts 


Kaufgesuche 


Revox A 77, Zwei- oder Vierspur, evtl. Revox 


G 36 oder ähnliche Bandmaschine preisgün- 
stig gesucht. Angebote unter Chiffre audio 
8/0026 an den Verlag. 





Suche dringend Marantz-Gehäuse „WC 10“, 
Nußbaum. Tel. bis 16 Uhr (0 61 71) 50 32 58, 
Herr Wink. 


Ganz Schnelle können ihre Kleinanzeigen 
auch telefonisch aufgeben: Tel. 07 11/21 42- 
259. 


AUDIO-Anzeigenabteilung 
Postfach 1042 


7000 Stuttgart 1 
Telefon: 0711/2142-2 59, Telex: 07-22036 


[] Gewerbl. Anzeige 


[1 Privatanzeige 











erfolgreich. 


Audio 


Zeitschrift für High Fidelity e Musik e Audiovision 





Berechnungsbeispiele 














Bitte in Druckschrift und mit Kugel- 
schreiber ausfüllen. (Pro Buchstabe, 
Satzzeichen und Wortzwischenraum ein 
Kästchen). 

Bei telefonisch aufgegebenen Anzeigen 
kann keine Gewähr für die Vollständigkeit 
des Textes übernommen werden. Die 
Anzeige soll ab der nächstmöglichen 
Ausgabe mal 
unverändert erscheinen. 

Kosten pro mm Höhe (1 Druckzeile = 

3 mm Höhe) bei 59 mm Spaltenbreite, für 























Die Anzeige soll: (Bitte nur eine der 3 Möglichkeiten ankreuzen) 





Privatanzeigen DM |,- incl. Mehrwert- 
steuer, für gewerbliche Anzeigen DM 2,- 
zuzügl. Mehrwertsteuer. 

Bei Chiffre-Anzeigen (nur zulässig bei 
Privatanzeigen) erhöht sich der Preis 

um DM 7,50 incl. Porto. 














O mit folgender Anschrift Onur mit meiner Tel.-Nummer Ounter Chiffre erscheinen. 


private Gelegenheitsanzeigen 
(incl. Mehrwertsteuer) 


l Zeile 3mm DM 3,-- 
2 Zeilen 6 mm DM 6,-- 
3 Zeilen 9 mm DM 9,-- 
5 Zeilen 15 mm DM 15.-- 
gewerbliche Gelegenheitsanzeigen 
(zuzügl. Mehrwertsteuer) 
5 Zeilen = 15 mm 
10 Zeilen = 30 mm 


DM 30,-- 
DM 60,-- 


Name/Vorname/Firma 


Straße/Nr. 


ealel IT | Des heee 











Rechtsverb. Unterschrift 
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Sonstiges 


Ringtausch-Information Nr. 14: Der 1. Dt. 
Ringtausch ist Europas erste fachm. geführte 
Organisation von Schallplattensammlern für 


Komfort-Eigentumswohnung von Privat mit 
vielen Extras für Stereo-Fan (Antennen, Ro- 
tor, Überallverkabelung u.v.m.) in Mettmann 
bei Düsseldorf (3 Zimmer, 108 m?) zu verk. 
Zuschriften unter Chiffre audio 8/0020 an den 
Verlag. 


Hübsche junge Damen aus Europa, Asien 
und Lateinamerika wünschen Briefwech- 
sel, Bekanntschaft, 


Heirat. Fotoauswahl 
gratis! Hermes-Verlag, Box 110660/A, 
1000 Berlin 11. 





Schallplattensammler. 

Kostenlose Infos von F. Goldmann, Neckar- 
promenade 25, Aptm. 148, 68 Mannheim 1 
anfordern, denn 250 Mitglieder im In- u. 


HiFi-Journalist von Werbeagentur in freier 
Mitarbeit für nationale PR-Arbeiten im Raum 
Köln gesucht. Produkt: int. Lautsprecherher- 
steller. Zuschr. unter Chiffre audio 8/0019 an 


Kaufe Live-Fotos von den diesjährigen Kon- 
zerten der Manhattan Transfer. Gute Bezah- 
lung. D. Dietz, Alt Fechenheim 74, 6000 Frank- 





Ausland können sich sicher nicht irren! den Verlag. furt 61. 
Stellenangebot Be Te a 
3 HiFi-Fachhändler 
AUGSBURG 


dihTuTe 


Mit 4 Hi-Fi-Stereo-Studios: 
in Schwaben führend 





) 





MuinTloi-iell, 





für Schwaben preiswert 
von Schwaben geschätzt 






ar 


ie 
“ 








Wir sind kein x-beliebiges HiFi-Studio. Das mer- HI-FI lo 
ken Sie an vielen Dingen: an unseren Kunden, an y 
unseren Mitarbeitern, unserem ganzen Niveau. B# 


Damit das so bleibt, und vielleicht sogar noch 


ö R 89 Augsburg, Prinzregentens 55 I- 
besser wird, suchen wir 


5041 





BERLIN 


Abteilungsleiter HiFi-Stereo 
Fachverkäufer 
Bürokräfte 





Wir liefern günstig: 


Ntelntosh 
Tccuphase 


Liste gegen DM 0,50 (Rückporto) 


F.E.S: 

Reinickendorfer Straße 75 
1000 Berlin 65 

Telefon 030/462 40 37 





Mitarbeiter also, die bei unsinsBild passen, denen 
es Spaß macht, ihre Fähigkeiten nicht irgendwo, 
sondern in einem führenden HiFi-Studio zu be- 
weisen. Die sich gefordert fühlen, wenn es um 
den täglichen Beweis geht, daß das Akustikstudio 
Bonn vorne liegt. 


Fähige Leute haben natürlich ihren Preis. Hervor- 
ragende Dotierung, ein sicherer Arbeitsplatz und 
alle sozialen Leistungen eines großen Hauses 
verstehen sich also von selbst. 








Wenn Sıe also glauben, daß wır zu Ihnen und Sie 
zu uns passen, dann rufen Sie Herm Fischel oder 
Herm Hamacher-Schwieren an und vereinbaren 
einen Termin. 


dr 
KING MUSIC 
EIN KÖNIGREICH FÜR HIFIFANS. 


Wilmersdorfer Straße 82/83 : 1000 Berlin 12 
Telefon 3232056 : Am Adenauerplatz 









\ 






Telefon 
(02221) 637888 
und 635954 






Juymc 
4 - 


TI 
Tui lol ion, 





S1l8lfe [on iu/d niTe au iie/-1 110 ZEu AVZETnTo MV /Te/-Te) 


4800 Bielefeld 
Goldstr. 4 - Tel. (0521) 177775 


VE HE EEE HE GE HE HE HE EEE OK 
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BREMEN 


anerkannter 
hifi-fachhändler 


dhfi 


28 bremen 
hamburger str. 81/83 
© 0421: 494944 





BRILON 





DARMSTADT 


audio 6l 


Bei Mauer Elektronik 
Bismarckstr. 61 





DuUsBEUrRGGs_—— 


DIE Hi-Fi-ECKE 


Das kleine Spezial-Studio 
HARRY REEB 
Realschulstr. 102, Tel. (02 03) 2 65 59 
41 Duisburg 1 


Ein exklusives Angebot internationaler Hi-Fi-Stereo- 
Geräte seriöser Hersteller — fachmännisch 
vorgeführt — erwartet Sie 








DÜSSELDORF 


- 2 
STÄNDIGE INTERNATIONAL 
HIFI-STEREO-SUPER-SCHAU | 

Brandenburger führt 


heute die HiFi-Perfektion 
von morgen. 


4000 Düsseldorf 1 - Steinstr. 27 * Tel. 0211/3207 05 





BERLIN 


studios für hifi-- 


stereo 


sinus hat viel hertz 
nu | = 
für hifi-freunde: 
sybelstr.10 ecke wilmersdorferstr.-323 1324 + hasenheide 70:-6919592 
zweimal in berlin 









DÜSSELDORF 


Lil: en 


5 6) 
RR S24, N 7 
w.uak level 


Das Fachgeschäft für die HiFi-Stereophonie 


Kölner Straße 335 
4000 Düsseldorf 
Telefon: 78 73 00 





DUISBURG 


AUDo Forum 


Yar Partner für die Konzeption ganzheitlicher AG Fr-Lösungen 


AUDIO FORUM - Koloniestr. 203 - 41 Duisburg - Telex 855259 AudioD - Tel. 0203-37 2728 





KÖLN 


HIFI-STUDIO 


ING. ALBERT MÜLLER 
AN DER MENSA 
das preisgünstige hifi-Audio für audiophile 


Zülpicher Straße 58, 5000 Köln 1, Tel. 41 46 66 
Filiale in Marburg : Wehrdaer\Weg 8 - Telefon (064. 21) 64700 





TAMM/LUDWIGSBURG 


Alpha -B&M - Dahlquist - Dynaudio - Gale - KEF - Klipschorn - Phonogen 


Ihr Partner in Sachen Hifi ... 
. wenn Sie wirklich hochwertige 
Musikwiedergabe schätzen 


HiFi-Studio W. Stelmaszyk 


Lindenstr. 82, 7146 Tamm, Tel. (0 71 41) 3 30 91 (6 00 42) 
(2 Min. von der Autobahnausfahrt Ludwigsburg-Nord) 


Kirksaeter - Luxman - Micro - Paragon - Pioneer - Quad - SAE - Tandberg ... 
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DÜSSELDORF 


Wo Hifi-Ansprüche 


gehört werden. 


rd nr 






Friedrich-Ebert: Mı Düsseldorf, 

Strasse 20 N Tel: 351471 

ENEIREE PREIS TE| 
ESSEN 


Werner Pawlak 
HiFi-Spezialist 
Schwarze Meer]2 


Deiterhaus 
4300 Essen! 
Tel. 0201/23 6389 





topsound 


Das Fachgeschäft 
für internationale 
HiFi-Stereophonie, 
im Herzen 
des Ruhrgebiets. 










43 Essen, Freiheit 1 


Ecke Rellinghauser Str. 
Gegenüber Südausgang Hauptbahnhof 


Z 02 01/224932 


FREIBURG 


HiFi und Video 
eTırlela, 

10] oY-14 11410 [1,2 
7800 Freiburg 


0761-26035 


GAGGENAU 


WAGNER 
2 Perfektion in Stereo 2 


Mittelbadens größte 
HiFi-Stereo-Auswahl 


Am weißen Stein, Tel. (0 72 25) 29 71 
Mo-Fr ab 15 - Sa ab 11 





106 


Hl 'GO®0D 


HAMBURG 


FERNE ae 


SCHAULA 
SCHAU LANDT 


NEBEN DER METRO 
EPPENDORF/LOKSTEDT 
NEDDERFELD 98 

TEL. 477007 


LIGHT & SOUND“ 
HIFI-STEREO-MARKT 
INTERNATIONALER 
SCHALLPLATTENMARKT 


UISTS 


HiFi Centrum 


AKAl, Canton, CEC, 
CORAL, dbx, Dual, 


Clarion, 
Goldring, 


Harman Kardon, Isophon, JBL,KEF, 
Klipschh KOSS, Leak, Marantz, 


Maxell, National-Technics, Ortofon, 
Peerless, Prefer, OUAD, Revox, 
Rotel, Sankyo, SCOPE, SONY, 
Shure, Superscope, SCM- 
Soundcraftsman, Teac, Thorens, 
Trentin, Visonik, WWharfedale 


2 Hamburg-Poppenbüttel 
NSTHEISSLDLEIN EZ dur) 
Tel.: 6 02 22 20 


HiFi-Stereoanlagen 


Audio-Treff GmbH & Co.KG 
6450 Hanau 


Tel.: 06181/23897 





HANNOVER 


HIF-STUDIO 
HANNOVERSCHE NEUSTADT 27 


3167 BURGDORF 


TELEFON: 05136/1702 


UND IMKERSWEG 30 - 3165 HÄNIGSEN - TEL.05147-458 


krebs am acoı 


ihr spezialist friedrichswall 8 
für hi-fi-stereo telefon 320858 


|__  A | 











KÖLN 


euphonia 


das preisgünstige hifi-studio 
für audiophile 

Zülpicherstr. 58, An der Mensa 

5000 Köln 1, Tel. 41 46 66 





KIRCHHEIM-TECK 


Hifi-Studios 
Kirchheim-Teck 
Dettinger Straße 
@ 07021/45066 





MANNHEIM 












Wer sich im August Zeit nimmt 
braucht nicht Schlange stehen! 


Echte High Fidelity unterliegt keinen 
Modetrends, sondern ist zeitlos. 
Kenner wissen dies und lassen sich 
deshalb in der ruhigen Sommerzeit 
ausführlich beraten. 


68 Mannheim, Q5,4 
Tel. 0621/1013583 






tereo -TV- electronic 


am Marktplatz, G 2, 7 
Telefon (0621) 102350 


mit Fachwerkstatt 

am Tattersall, 
Schwetzinger Str. 5 
Telefon (0621) 102310 
6143 Lorsch, Hirschstr. 52 
Telefon (06251) 59777 


stereo-tv 2 


stereo-tv 1 


stereo-tv 3 


Anerkannter BEN High-Fidelity Fachhändler dhfi 








MARKTREDWITZ 
CRYSTAL CLEAR 


Das erste HIFI-Wohnstudio 
in Nordostbayern 


STEREO- 
HEIMBERATUNGEN 


Wichernweg 3 - Tel. (0 92 31) 
818 85 


8590 Marktredwitz 
Mo-Fr. ab 16 Uhr u. samstags 


Ch. u. Dipl.-Ing. A. Reizammer 


MUTTERSTADT 


ALLE WELTSPITZEN- 
KOMPONENTEN 


Objektive Fachberatung bei Ihnen zu Hause 
(z. Z. nur 67er Postleitbereich). Tel. oder 
schriftl. Terminvereinbarung erforderlich. 
Einmalige Serviceleistungen. 
Finanzierungsvermittlung auf Wunsch. 
Geschäftszeiten Mo.—Mi. 17.30 bis 20.00 

Do.—Sa. nach Termin 

Christian Ebinger, Postfach 13, 

6704 Mutterstadt, Tel. (0 62 34) 31 54 


NÜRNBERG 


AUAIO 


HIFI GMBH 


..-.—.—.. ..:.".„aa„e„.".. %ı.erı 

ıDLe . BOHMS 
Karl.) l ae a N | 

WBEIS= mw . ' DecıBELS 

8 ..„.—....."r.ea.,—.0—©.0 0 8 Ri 


CHA 
WATTS 


POWER LEVEL DISPLAY 


NÜRNBERGS HIFI SPEZIALIST FÜR 
HIFI=-KOMPONENTEN DER SPITZENKLASSE 


MARIENSTR. 3a y BRRTEE 


= HIFI-STEREO-BASAR 
K SCHULZE 8500 Nümberg 
Rotbuchenstraße 6 Tel. 676988 
Tel. Anmeldung erwünscht 





NEUSS 


Wo HiFi-Ansprüche 


gehört werden. 


Und \altter 


Schiller- MM 41040 Neuss, 
straße 38-40 ih 401404 
|... ON 
BEFENBURG  — . . ....: 


WAGNER « 
S Perfektion in Stereo = 


Mittelbadens größte 
HiFi-Stereo-Auswahl 


Windschläg, Schwalbenrain, Tel. (07 81) 244.44 
Mo-Fr ab 17 . Sa ab 9.30 














SAARBRÜCKEN 


1963 15 Jahre 


High Fidelity 
in Saarbrücken 


1978 


Herstellung elektronischer 
Spezialerzeugnisse 


lonenlautsprecher 


Otto Braun 
High Fidelity-Studio 
Futterstraße 16 


6600 Saarbrücken 
Telefon 342 74 Telefon 5 32 54 





STUTTGART 


Treffpunkt 
Stereo-Studio Lösch 


Anerkannter HiFi-Fachberater dhfi. 
Ständige HiFi-Großauswahl in 2 Studios: 
Denon, Tandberg, Thorens, Technics, 

Akai, Fisher, Scott, Onkyo, Setton, 

Sony, Canton, Saba, Arcus,B& O, 
Electro-Voice, Wega, Hilton, SAE, 

Braun, Dynaudio, Revox (B), Hans 

Deutsch, JBL, Hitachi, KLH, Ultimo, 

Ortofon, Eumig, Ohm (F), Lenco, Teac, 

ESS, Micro, Luxman und viele andere. 

Wir bieten in allem mehr, als Sie 
gewohnt sind! 

Fachmännische Beratung, bekannt 

guter Service. 

Wer uns noch nicht kennt, versäumt viel. 

Wir garantieren für absolut niedrigste Preise! 


Stereo-Studio Lösch 


7000 Stuttgart 70 (Degerloch) 
Leinfeldener Str. 66, Telefon (07 11) 76 1358 
10-12.30 und 15-18.30, Samstag 9-14 Uhr 





SEIT TO JAHREN IN STUTTGART 


SOUND & SERVICE 


HIA-STUDIO F- 
Fr 22 


SPEZIALIST FÜR LINEARE WIEDERGABE 


Selektive Geräte-Auswahl: 


KIRCHHOFF 


7000 Stuttgart 1 
(b. Fernmeldeturm) 


ASC, AUDIOLABOR, DENON, JVC-SELECT AUDIO, 


KEF, PIONEER-CLASS-A, NAKAMICHI, TEAC, 
SHOTGLASS, AEC, TECHNICS, SONY, DBX, 
EUMIG, ULTIMO, PICKERING, AKG. 


Persönliche Beratung, daher bitte Termin verein- 
baren! 


er 


Akai Braun CEC Canton Fisher 
Harman Kardon JBL KS Onkyo 
Teac Technics Thorens Ultimo u.& 


las) itte To B-],TeT- 





Individuelle Beratung _ 
(@Telilur 1m r/elaitlalgsiete 






Stgt.1 Urbanstr. 64 1.293334 





Mehr Spass 
mit Bopp-HiFi 


STUTTGART 


oluDid 


hans baumann 7 stuttgart - 1 
heusteigstr. 15a tel. 233351/52 





MUSIK 


JAZZ 


Arnold Bopp AG 
Klosbachstr. 45, 
CH-8032 Zürich 


of the twenties 
on disc and tape 





Anzeigen von 
HiFi-Fachhändlern werden nach 
der Abdruckhöhe in Millimetern 
berechnet. 

1 Millimeter Höhe bei 59 mm 
Breite kostet nur 2,-- DM. 


Bei mehrmaliger 

Einschaltung gewähren wir 
bis zu 20% Rabatt. 

Wenn Sie mehr wissen wollen, 
rufen Sie uns doch einfach an: 
07 11/21 42 - 3 72. 





ZÜRICH 


nie 

weils endlich musikalisch richtig 
tönt - weils wirklich einfach zum 
bedienen ist - weils länger hält 

und erst noch viel weniger kostet, 
Bopp-HiFi - Swissmade - nach Mass 
für kritische, unverdorbene Ühren. 
Direktverkauf ohne Zwischenhandel. 


Arnold Bopp AG 
Klosbachstr .45 
CH 8032 Zürich 
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Vorschau 
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RE er 


In Heft 3 rief AUDIO zum großen Wettbewerb „Wer ist der größte HiFi-Fan?“ auf. Aus fast 
500 Einsendungen wählte eine Jury die 40 interessantesten, verrücktesten, teuersten und 


preiswertesten Anla- 
gen aus. Sie und ihre 
Besitzer stellen sich in 
der nächsten Ausgabe 
den Lesern zur Wahl. | # 
Eins ist jetzt schon si- 
cher: Solche Anlagen 
haben Sie bestimmt 
noch nie gesehen. 


f rn ns FE a 
; ar Ä 





108 


Die nächste Ausgabe ist am 16. August an Ihrem Kiosk 















Außerdem lesen Sie: 


® Deutschlands be- 
ster Kleinkünstler ist 
ein Holländer — Her- 
mann van Veen. 
AUDIO stellt den 
Chef der Kunstfabrik 
„Harlekin“ vor. 





hifi 
—]: 


1a GIS ı KEIED ET EI DE 
Fans vom 18. bis 24. 
August: die HiFi- 
Messe in Düsseldorf. 





















N8) 9) (0) berichtet = “ ® Reinigt der Disco- 
use neeeg Der röhrenbestückte Film sogar stark ver- 
einem Mcintosh-Tuner MR 71 dreckte Platten? 


stammt aus den 60er 
Jahren. AUDIO wollte 
wissen, wie der Old- 
timer im Vergleich zur 
modernen Konkurrenz 
abschnitt. 


für Düsseldorf. Übri- 
PX ET 4 ı ETIT  IT 
doch auch mal bei 
AUDIO vorbei: 
Halle 5, Stand 5030. 


AUDIO untersuchte 
seine Wirkung unter 
dem Stereo-Mikro- 
skop. 


Ein Ex-Polizist aus 
Wien bewacht Herbert 
von Karajan. AUDIO- 
Mitarbeiterin Monika 
Nellissen schildert das 
Leben des aufmerksa- 
men Wächters Konstan- 
tin Papier, der von sich 
sagt: „Ich bin ein be- 
scheidenes Blatt.“ 


nn 
Bee 


Für rund 2000 Mark bietet Hi- 
tachi eine Verstärker-Kombina- 
tion an, die Anspruch auf Spit- 
zenklasse erhebt. Im nächsten 
Heft lesen Sie, wie sie gegen 
andere Top-Geräte abschnitt. 


Bitte liefern Sie mir „Audio“ vom nächsterreichbaren Heft an. 


Meine Personalien: (Bitte pro Feld nur 1 Druckbuchstabe — ä 


Vorname/Nachname 


BE LETZT LEI ET FIT ER ET 


Straße/Nr. 


3 3 EI EEE 


Postleitzahl Wohnort 





Was nützt das Rauschunter- 
drückungssystem Dolby? AU- 
DIO bat einen Fachhändler, 


über 


seine Erfahrungen zu 


schreiben. Dazu gibt es Tips, wie 
man mit Dolby aufnimmt, wo es 
Dolby-Bänder zu kaufen gibt 
und welche Geräte ab Werk mit 
Dolby ausgestattet sind. 


Ich wünsche die angekreuzte Zahıun.,- 

weise: 

DO) durch Bankeinzug. Die Bankeinzugs- 
ermächtigung erlischt mit Kündigung 
des Abonnements. 


EERSRAEE SERIEN EEE 


Konto-Nr. 


Bankleitzahl (vom Scheck abschreiben) 


Name und Ort der Bank 
DD gegen Rechnung. Bitte kein Geld 
einsenden, Rechnung abwarten. 


Inland (inkl. MWSt. u. Porto), jährlich DM 
56,—, Ausland DM 65, — 


Datum/Unterschrift 


Wichtige rechtliche Garantie 

Wir garantieren, daß Sie diese Vereinba- 
rung innerhalb einer Woche schriftlich 
widerrufen können. Es genügen eine 
Mitteilung an: 


Vereinigte Motor-VerlagGmbH u. Co.KG 
Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Diese Garantie habe ich gelesen ‘und 
bestätige dies durch meine Unterschrift. 
(Nur Bestellungen mit beiden Unter- 
schriften können bearbeitet werden.) 


Unterschrift 
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Herbert von Karajan, 70, Di- 
rigent, erwies sich als beacht- 
licher Jäger. Zwei Sätze aus 
dem Mund des Maestro hat- 
ten genügt, um ein halbes 
Hundert Zeitungsenten zu er- 
legen. Anfang des Jahres hat- 
ten zahlreiche Blätter in der 
Bundesrepublik berichtet, 


daß Karajan anläßlich seines 





Großer Enten-Jäger: 
Herbert von Karajan 


Geburtstages den Himalaja 
besteigen wollte. Jetzt stellte 
der Meister richtig: „Das ist 
eine gigantische Fehlmel- 
dung. Ich bin erstaunt, für wie 
dumm man die Leute ver- 
kauft. Ich habe jemandem, der 
mich fragte, wie ich meinen 
Geburtstag verbringe, nur ge- 
sagt, daß ich am liebsten allein 
auf dem Himalaja sein möch- 
ie, 


Johnny Hallyday, 35, letzter 
überlebender Sänger aus der 
Gründerzeit des Rock’n’ Roll, 
will im kommenden Jahr sein 
20jähriges Entertainer-Jubi- 
läum mit einem Konzert vor 
12 000 Fans im Pariser „Palais 
des Sports“ feiern. Der Sän- 
ger, der sich seit Jahren unan- 
gefochten in der Spitzen- 
gruppe französischer Ge- 
sangstars hält, scheint über- 
haupt von Fortuna verfolgt. 
Seine Ehe mit Sylvie Vartan, 
die in den letzten Jahren 
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mehrfach ins Trudeln geriet, 
ist wieder im Lot. „Wir erle- 
ben“, gesteht das Paar, „ge- 
rade unsere zweiten Flitter- 
wochen“ 


Jimmy Carter, 57, Jazz- 
Freund, verhalf seiner Lieb- 
lings-Musik zu überfälliger 
Anerkennung. Auf dem Ra- 
sen vor dem Weißen Haus 
musizierten auf Einladung des 
US-Präsidenten die wichtig- 
sten noch lebenden Pioniere 
des Jazz, zum Beispiel der 
95jährige Ragtime-Pianist 
Eubie Blake, zusammen mit 
bedeutenden modernen Jaz- 
zern wie George Benson, 
Chick Corea und Dizzy Gil- 
lespie beim ersten „White 
House Jazz Festival“. Carter, 
der den Jazz als Student in 
den Kneipen des New Yorker 
Künstlerviertels Greenwich 
Village kennenlernte, griff zu 
später Stunde selbst zum Mi- 
krofon und gab eine holprige 
Version von „Salted Peanuts“ 
(„gesalzene Erdnüsse“) zum 
Besten. Fernsehzuschauer in 
aller Welt werden auf den 


Brachte den Jazz ins Weiße H 


ersten Auftritt eines US-Prä- 
sidenten als Jazz-Sänger ver- 
zichten müssen: Die amerika- 
nischen Sender hielten die 
Jazz-Session im Weißen Haus 
für so unwichtig, daß sie auf 
eine Aufzeichnung verzichte- 
ten. 


Wolfgang Grajonca, 47, bes- 
ser bekannt unter seinem 
Pseudonym Bill Graham, 
machte wieder internationale 
Schlagzeilen. Der gebürtige 
Berliner, einst erfolgreichster 
Rockpromotor der USA, 
wollte die Rockbands Beach 
Boys und Santana sowie die 
Sängerin Joan Baez in die 
Sowjetunion schicken. Die 
Künstler sollten mit höch- 
stem Kremilsegen in Lenin- 
grad vor 250000 Zuhörern 
auftreten. Vier Tage vor dem 
Ereignis, als schon 200 Tech- 
niker und 14 Container-Last- 
wagen mit Verstärkern und 
Instrumenten im roten Reich 
waren, sagten die Russen das 
Konzert ab. Begründung: 
Eine solch gewaltige An- 
junger Leute 


sammlung 





aus: Jimmy Carter 


könne man nicht unter Kon- 
trolle halten. 


Vader Abraham, Schlump- 
fen-Sänger aus den Nieder- 
landen mit bürgerlichem Na- 
men Pierre Kartner, muß sich 
mit einem anderen Vater her- 
umärgern. Der Holländer, 
dessen Platte „Lied der 
Schlümpfe“ längst Millionen 
eingespielt hat, unterzeich- 
nete jüngst einen Filmver- 
trag. In dem deutschen Strei- 
fen sollten aber nicht nur Va- 
der Abraham, sondern auch 
die gezeichneten Mini-Men- 
schen mit den Zipfelmützen 





Sucht neue Schlümpfe: 
„Vader Abraham“ 


auftreten. Und diese sind 
nicht etwa eine Erfindung des 
Niederländers, sondern eines 
Zeichners aus dem benach- 
barten Belgien namens Pierre 
Culliford, alias „Peyo“. Der 
Belgier, der die Schlümpfe 
vor 20 Jahren zum erstenmal 
zeichnete, reagierte wütend 
auf die angekündigte Film- 
Premiere seiner Männchen: 
„Ohne einen Direktvertrag 
mit mir passiert gar nichts“ 
Vader Abraham will dem 
Streit nun auf seine eigene 
Art aus dem Wege gehen: Bei 
einem belgischen Verlag läßt 
er sich neue, eigene 
Schlümpfe zeichnen. 


Die KS-Boxen machen keinen ’Sound der schlanken 
Hüften‘, sondern lassen die Mitten natürlich mit en. 
Statt Baß/Höhen-Eitekt bekommen Sie effektive Fak- 
ji | ten zu hören, z. B. sauberste Mitten und 
; Höhen durch die neue ge und 
Fr FH Kalotten-Technologie. Damit :; en 
der Mittenbereich auch sauber eibt, setzt 
KS Frequenzweichen von 6 dB Flanken- -— 
steilheit ein, statt wie ee üblich 12-18 dB. 
Auch im Baßbereich 597  — hat KS mehr getan, 
als („nur”) % ezielle == Alu-Chassis zu ent- 
wickeln. ip,. "==. das sich durch line- 
aren Frequenzgang und hohe Impulstreue auszeichnet, 
wurde zum KS-System. Damit bieten die halbgeschlos- 
senen KS-Lautsprecher die Vorteile konven- 7 
tioneller Boxen, aber ohne deren Nachteile. 
Alles in allem ein abgerundetes Pro pngseag ra wo 
das jeden Hi-Fi-Liebhaber überzeugen wird.‘ 
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Prisma A 40 Ewa! B 50 Tertia D 70 Mega E 80 
Zwei Kay Zw Da a a 2 Dre eiseg KS-Sye em Dre eiweg KS-System 
Fre sich Fre ie Frequenzber requenz ie 
; 18000 dB > 1800 0 Hz +3 dB ; Ban er 18000 Hz = 3aB ar 18000 Hz + 2 
ach DIN 30% 20 0 Hz ıch DIN 27 - 24000 “ Linea B 55 DIN 20 - es Hz ach DIN 20 - 24000 Hz 
Über ergangsfrequenz 3000 Hz Über ergangsfrequenz 20( Dreiweg KS-S requenzbereich: Üben ergangsfrequenzen 800/4000 Hz Über ergangsfreque N Hz 
Sinusbela 2 rkei LOW. u Adel Sinusbelastba - 150 Wa AuDIN 42- 18000 Hz Taden ach DIN 37. 24000 Hz Sinusbelastbarke it 80 Wat U/DIN usbe 15 stbarkei 
Mus ikbelastbarkei Ps sikbelastb Übergan gsfrequenze n 800/ 5500 Hz Musikbe “ stbarkeit 120 Watt ai z8 Ohm 
Impedan 28 Ohm edanz 4 Ohm Sinusbela ri rke it 70 Watt/DIN. Musikbelast- ea 4 Ohm Ben B 460, H 660, 


mpe 
Abmessun gen B 240, H 400, Festen B 260, H 450, ba ke it 90 Watt. Impedanz 8 Ohm Abm en n B 350, H 600, T 360 
T 265 T 290 Abmessungen B 300, H 520, T 300 T 330 

















Pulsierende 
[Hals Sphäre... Ohm 


... Ist das theoretische Ideal eines Schallwandlers; der Walsh- 
lautsprecher kommt diesem Ideal am nächsten. Dieser äußerst 
wichtige Vorzug, kombiniert mit einer sehr geringen effektiven 

zu berücksichtigenden Masse (entsprechend der eines guten 
Elektrostaten), ermöglichen erstmals die Reproduktion jeder Art 
komplexer Signale, aus der Musik zusammengesetzt ist. 

Diese Erkenntnisse verhelfen auch den OHM Regallautsprechern 
OHM C,, L, H, sowie den neuen Pilotlautsprechern (mit sehr günstigem 
Preis-Leistungsverhältnis) zu besonderer Güte. - Wenn Sie es 
genauer wissen wollen: Nutzen Sie den Coupon der Anzeige. 
Oder.besuchen Sie uns: Zwischen dem 18. und 24. August auf der 


la 18 BIESERTIERLR ICH ESETHIETKHR 
I- » Wir würden uns über Ihren Besuch sehr freuen. 





Coupon 


Bitte : 
mat 


ntormations 
Brieimarken 


An PILOT Hi-Fi VertriebsG.m.b.H 
Schiersteiner Str. 68 » 6200 Wiesbaden 


